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r. 11%, Sgr. Inſertionsgebühr für den 
fünfiheltigen geile in Pettiſchrift 1% Sgr. 


Nr. 197. Morgen ⸗ Ausgabe. 


Die unterzeichnete Expedition ladet zum Abonnement 
für die Monate Mai und Juni ergebenſt ein. 

Der Abonnementspreis für dieſen Zeitraum beträgt in 
Breslau 1 Thlr. 10 Sgr., auswärts incluſive des Porto— 
zuſchlags 1 Thlr. 21%, Sgr. ö 

Da die koͤnigl. Poſt⸗ Expeditionen nur auf vollſtändige 
Quartale Beſtellungen ausführen, ſo erſuchen wir Diejeni⸗ 
gen, welche dieſes neue Abonnement benützen wollen, den 
Betrag von 1 Thaler 21½ Sgr. direct und franco an und 
einzuſenden, wogegen wir die gewünſchten Exemplare pünftlichft 
der betreffenden Poſtanſtalt zur Abholung überweiſen werden. 

Breslau, den 25. April 1863. 


Expedition der Breslauer Zeitung. 


Telegraphiſche Depeſche. 

Berlin, 28. April. Die „Börſen⸗Zeitung“ erfährt aus 
IJnowraclaw, daß am Montag 600 Ruſſen bei Jerzgke ge: 
ſchlagen wurden und auf preußiſches Gebiet übergetreten ſind. 

[Angekommen 12 Uhr Nachts.] (Wolffs T. B.) 


Telegraphiſche Courſe und Börſen⸗Nachrichten. 

Berliner Börſe vom 28. April, Nachm. 2 Uhr. (Angekommen 4 Uhr 
15 Minuten.) Staats⸗Schuldſcheine 0. Prämfen⸗Anleihe 128% Neueſte 
Anleihe 106, Schleſiſcher Bank⸗Verein 101. Oberſchleſiſche Litt. A. 163, 
Oberſchleſ Litt. B. 142 Freiburger 33 Wilhelmsbahn 64% Neiſſe⸗ 
Brieger 92% Tarnowitzer 65%. Wien 2 Monate 88 , Oeſterr. Credit⸗ 
Aktien 90 Oeſterr. National-Anleihe 72%. Oeſterr. Lolterie⸗Anleihe 
85% Oeſterr. Banknoten 89%. Darmſtädter 92%, Köln Minden 174%, 
Friedrich ⸗Wilbelms⸗Nordbahn 65 Mainz⸗Ludwigshafen 126 Italie⸗ 
niſche Anleihe 70. Genfer Credit⸗Aktien 56%, Neue Ruſſen 924. Com: 
mandit⸗Antheile —. Lombarden —. Hamburg 2 Monat 150%. Lon⸗ 
don 3 Monat 6, 21%. Paris 2 Monat 80 — Da flau. 

Wien, 28 April. [Morgen⸗Courſe.] Credit⸗Aktien 201, 10. 


Nat onal⸗Anleihe —, — London 113, 50. 

Berlin, 23 April Roggen: ruhiger. Frühj. 45%, Mai⸗Juni 45%, 
Juni⸗Juli 45%. Juli⸗Aug. 45%. — Spiritus: behauptet. Frühjahr 
14:7, Upril-Mal 44 ½, Junk- Juli 15, Juli⸗Aug. 15%. Rübbdl 


feft, April Mal 15%, Seht. Pit. 13%. a 


—— 


* Krieg igefabrens 


Niemand wird matt geſetzt, ohne daß ihm vorher Schach geboten wäre. 

Als Preußen mit Rußland jene Convention abgeſchloſſen hatte, 
welche — wenn ausgeführt — den preußiſchen Kriegsminiſter zum 
ruſſiſchen Polizeimeiſter erniedrigt, unſer Vaterland zu einer Domäne 
des Zaren gemacht hatte, wurden die wahren Abſichten des franzöoͤſi⸗ 
ſchen Katſers in Bezug auf die polniſche Frage enthüllt: Napoleon 
wollte die Befreiung Polens zum Vorwande nehmen, einen töotlichen 
Stoß in das Herz Deutſchlands zu führen. Rußland wurde für ihn 
angreifbar, feit die Militärconvention die ruſſiſche Grenze bis jenſeits 
des Rheines ausgedehnt hatte. Daß die franzöſiſchen Angriffe gegen 
die Uebereinkunft vom 8. Februar ausſchließlich nach Berlin adreſſirt“ 
wurden, zeigte, wen der fränkiſche Cäſar für das wahre Bollwerk 
Deutſchlands hält, mußte aber auch jedem Denkenden eine ernſte War⸗ 
nung ſein, daß der betretene Weg des engen Anſchluſſes an Rußland 
zu den größten Gefahren für unſer Vaterland führe. 

Leider find wir fo weit gekommen, daß ruhige, die Verhältniſſe 
ſchätzende Ueberlegung in der herrſchenden Partei nicht mehr Platz greift. 
Kaum waren die Wetterwolken, ehe ſie ſich entladen konnten, durch 
Palmerſtons Friedensliebe und ſein Mißtrauen in die franzöſiſchen 
Abſichten über unſerem Haupte weggeführt, als ſtatt des Friedens mit 
dem Volke, ſtatt einer Achtung und Furcht einflößenden Selbſtſtändig⸗ 
keit dem Auslande gegenüber — eine verdoppelte Energie in Be⸗ 

kämpfung der Volksrechte, und eine immer ſteigende Dienſtwilligkeit ger 
gen das petersburger Cabinet ſich geltend machten. 

Das Schach iſt vergeblich geboten worden — man will nicht 
hören. Uebermüthig fordert man Tag für Tag den Zorn der Nation 
heraus, feine Vertreter mit raffinirter Abſichtlichkeit verhoͤhnend; über⸗ 
müthig verſpottet man jede Warnung, die in Volk, Preſſe und Kam⸗ 
mern immer dringender mahnt zur Umkehr; übermüthig preiſt man 
einen „friſchen, fröhlichen Krieg“ als das probate Mittel, die Oppo⸗ 
fition im Innern mit einem Schlage zu vernichten. Wer den Jubel 
der Feudalen hoͤrt bei jedem Angriffe, den das Miniſterium gegen das 
Abgeordnetenhaus ſchleudert, der gedenkt unwillkürlich der Zeiten des 
römiſchen Kaiſerreichs, da entartete Männer mit heißdurſtigen Blicken 
den Wagenführern in der Rennbahn nachſahen und überhörten, daß 
die Barbaren ſchon an die Thore Roms klopften. Wer die ofſicioͤſe 
Preſſe zu Geſicht bekommt, die Wegwerfung ſieht, mit der ſie von „dem 
Bonaparte“ ſpricht, die Hyperbeln hort, in denen fie das ruſſiſche 
Bündniß preiſt, der wird an die Aeußerung erinnert, die ein preußiſcher 
Oberſt vor der Schlacht bei Jena an den Biſchof Eylert richtete: 
„es ſei unverantwortlich, die preußiſchen Soldaten mit Gewehren und 
Säbein zu bewaffnen; zur Vertreibung des franzöfifchen Geſindels ges 
nügten Stöcke.“ 

Philoſophen haben die Nichtigkeit des kriegeriſchen Ruhmes darge⸗ 
than; Dichter und Geſchichtsſchreiber haben die Schrecken der Schlach⸗ 
ten geſchildert, Volkswirthe das ungeheure Verderben erörtert, welches 
der Krieg für den Wohlſtand auch der ſiegreichen Nation herbeiführt. 
-In der Theorie haben fie Recht — aber was ift, wird nie dem nahe 
kommen, was fein ſollte. Solange die Erde ſteht, werden Kriege 
ſtatthaben und werden fie eine Nothwendigkeit fein. Aber die Pflicht 
jeder Regierung erheiſcht es, das ſchwere Unheil mit allen Kräften ab⸗ 
zuwenden, wenn das Wohl und die Sicherheit des Staates dieß geſlat⸗ 
ten. Die oberſte Richtſchnur für jeden Staatsmann iſt die Erhaltung 
des Weltfriedens. Wenn eine Nation nichtswürdig iſt, die nicht ihr 
Alles ſetzt an ihre Ehre; fo it auch eine Regierung nichtswürdig, die, 
ohne daß die Ehre und Selbſiſtändigkeit des Landes gefährdet wären, 
das namenloſe Unglück eines Krieges heraufbeſchwört. Heute 
Bußtage, treten die Miniſter vor den Richter, dem Herr ©. 
allein verantwortlich ſein will. Vor dieſem Richter, der Herz und 
Nieren prüft, läßt ſich die eigene Schuld nicht auf Kammer und Preſſe 
ſchieben. Wer kann es vor ihm verantworten, die Errungenſchaften der 
Freiheitskriege muthwillig auf's Spiel zu ſetzen, blühende Fluren, ge: 

erbsreiche Städte der Verwüſtung preis zugeben, das Blut von Tau⸗ 
enden der Verblendung einer Partei zum Opfer zu bringen?! 


auer 


Viertellähriger Abonnementspreis in Breslau 2 Thlr., außerhalb Incl, 
; Y ü aum einer 


Nr. 198 der Breslauer Zeitung wird Donnerstag Mittag ausgegeben. 


Wir fürchten nicht den Krieg überhaupt, aber wir fürchten den 
rieg, in den Preußen jetzt verwickelt werden könnte. 
unſer Vaterland ſo ohnmächtig ſeinen Feinden gegenübergeſtanden, wie 
jetzt. Wir wollen nicht auf den Confliet im Innern hinweiſen. Das 
preußiſche Heer wird gegen den Feind ausrücken, auch wenn es den 
Krieg aus tiefſter Seele verdammt. Freilich hat ein Kampf, der nicht 
mit Begeiſterung, ſondern nur aus leiderdem Gehorſam geführt wird, 
wenig Ausſicht auf Erfolge. Aber das Gefahrdrohendſte für uns iſt, 
daß mit Ausnahme Rußlands alle Staaten ſich von uns abgewandt 
haben; daß man vergeblich nach einer Zeit ſucht, ia welcher ganz 
Europa ſich einer ſolchen Rückſichtsloſigkeit gegen uns befleißigt hätte, 
wie ſeit der kurzen Amtsverwaltung des Herrn v. Bismarck. Unſere 
Politik beſitzt eine wunderbare Fertigkeit darin, wie das eigene Land, 
ſo die öffentliche Meinung aller Länder gegen ſich aufzureizen. 

Die Beſorgniß Palmerſtons vor einer Gefährdung Belgiens durch 
franzöſiſche Eroberungen hat uns ein Mal vor dem Kriege bewahrt. 
Aber wenn Napoleon auf die Erwerbung der Rheinprovinz ver⸗ 
zichtet; wenn es ihm lieber iſt, über Deutſchland, ſtatt über Deutſche 
zu herrſchen, nur die Oſtgrenze ſeines Reiches zu arrondiren und durch 
die totale Schwächung Preußens einen factiſchen, wenn auch nicht 
nominellen Rheinbund zu ermöglichen: dann wird England einem 
franzöſiſchen Angriffe auf Preußen ruhig zuſehen, wenn nicht gar ihn 
unterſtützen. Daß Oeſterreich, Italien, Schweden, Dänemark zu unſe⸗ 
ren Gegnern halten, iſt zweifellos; Rußland aber kann uns nicht einen 
Mann zu Hilfe ſenden. So groß die ruſſiſche Militärmacht iſt, ſie 
verſchwindet gegen die Räume, weiche fie beherrſchen ſoll; fie iſt nach 
Monaten des Kampfes nicht im Stande, kaum 20,000 ſchlecht be 
waffnete, undisciplinire Inſurgenten zu bewältigen. Ein Krieg Frank⸗ 
reichs gegen uns würde gleichzeitig einen Aufſtand der polniſchen Be⸗ 
wohner Preußens wachrufen, unſere Handelsmarine vernichten, in jedem 
Augenblicke mit einer Landung an unſern ſchutzloſen Küſten drohen, zu 
deren Bewachung faſt die ganze preußiſche Streitmacht erforderlich wäre. 
Was unſer reorganiſirtes Heer mit den im Cadettenhauſe mit ſoldati⸗ 
ſchem Geiſte ausgeſtatteten Offizieren gegen die franzöſiſchen Heere aus: 
richtet, muß erſt die Zukunft lehren. Im Jahre 1853 erklärte der preu⸗ 


ßiſche Kriegsminiſter, ein Bündniß mit Rußland käme einem Selbf: 


morde Preußens gleich. Heute haben die Worte v. Bonin's, welche 
durch die Entlaſſung des Letzteren nicht widerlegt find, eine doppelte 
Wahrheit. Während des Krimkrieges brachte ſich Preußen durch die 
unzeitige Neutralität, durch das Sproͤdethun gegen die Weſtmächte und 
den Mangel eines kühnen Entſchluſſes um den Gewinn, den ihm eine 
active Theilnahme am Kriege gegen Rußland gebracht hätte. Damals 
hätte es die ſchleswig⸗holſteiniſche Frage zu Deutſchlands Gunſten regeln 
können, heute iſt es dem däniſchen Vertragsbruche gegenüber nur zu 
Proteſten fähig. Wir haben es erlebt, daß Frankreich dem durch Oeſter⸗ 
reichs und Preußens Schuld nur halb gedemüthigten Rußland die Hand 
reichte über den Köpfen beider, und daß die Frucht dieſes Bündniſſes — 
die Niederlage Oeſterreichs war. Möchten wir davor bewahrt bleiben, 
daß Frankreich und Rußland zum Verderben Preußens abermals Freund⸗ 
ſchaft ſchließen! 

So drohende Gefahren, ſo troſtloſe Ausſichten ſind allein das Werk 
der Reaction im Innern. Die Feudalpartei hat in ihrer auswärtigen 
Politik ſteis nur Niederlagen erlebt. Die Freiheit Griechenlands und 
Belgiens, die Herrſchaft der Königin Iſabella, die Umwandlungen in 
der Schweiz, der Krimkrieg ſind wider ihren Willen vollzogen; die 
Demüthigungen, welche wir mit ihrem Willen erlebt haben, ſind noch 
friſch in Aller Gedächtniß. Die Schwäche der Hilfsquellen unſeres 
Staates macht die Erfolge nach außen von der begeiſternden Einigkeit 
zwiſchen Regierung und Volk abhängig; jeder Sieg der Reaction gegen 
das Volksrecht iſt eine Niederlage des Vaterlandes. 

Es iſt ein ſchmerzliches Verhängniß, daß eine dem Volke verhaßte 
Partei, weil fie im Beſitze der Regierungsgewalt iſt, Gut und Blut 
der Nation zu Zwecken verwenden kann, die im ganzen Lande ſtitt⸗ 
liche Entrüſtung hervorrufen müſſen; daß eine kaum zählenswerthe 
Minderheit das Geſchick der Dynaſtie und des Landes an das 
Geſchick eines Staates ketten kann, dem das innerſte Weſen unſeres 
Volkes widerſtrebt. Es iſt ein ſchmerzliches Veihängniß für einen 
hoffnungsvollen Staat, ein vorwärts ſtrebendes Volk; aber zur Ver⸗ 
zweiflung an eine baldige glücklichere Zukunft, an den Beruf des preu⸗ 
ſiſchen Volkes in Deutſchland, in Europa kann es uns nicht treiben. 
Wohl iſt das Regiment der preußiſchen Feudalen eine ſtete Kriegs⸗ 
drohung, nicht für Europa, nur für Preußen ſelbſt; aber ſowie unſere 
Regierung dem Rechte und der Freiheit dient, ſchwinden die drohenden 
Kometen an ünſerem Himmel, und der Sonnenſchein des Glückes 
leuchtet hernieder auf ein freies, mächtiges Volk, vereint mit einem 
freien, angebeteten Herrſcher. 


Berlin, 27. April. [Die polniſche Inſurrection.) 

roßfürſt Conſtantin weilt noch in Warſchau. Als uns die Nachricht 
von der wirklichen Ernennung des General von Berg zum Adlatus 
des ruſſiſchen Statthalters und militäriſchen Oberbefehlshabers bekannt 
wurde, konnten wir uns ein ſachgemäßes Zuſammenwirken des Prinzen 
und dieſes Generals, noch dazu im Bunde mit dem Grafen Wielo⸗ 
polski, nicht vorſtellen. General Berg repräſentirt die militäriſche 
Energie und die volitiſche Rückſichtsloſigkeit, während der Großfürſt 
als militäriſcher Oberbefehlshaber ih nimmermehr zu einer Energie 
aufflacheln laſſen wird, die nicht aus ihm ſelbſt kommt und eben fo 
als Statthalter und kaiſerlicher Prinz zu keiner Rückſichtsloſigkeit be⸗ 
ſtimmt werden kann, für welche er mit feinem Namen allein einſtehen 
muß. Wenn alſo der Großfürſt ſich nicht in die Hände des Generals 
Berg begiebt, fo muß dieſer ein bloßer Beirath ohne eigenen Willen 
und ohne eigenes Commando bleiben. Da Letzterer aber doch nach 
Warſchau geſchickt wurde, um der mächtiger auftretenden Revolution 
gegenüber ſeine ſchroffen, aber energiſchen Eigenſchaften nutzbar zu 
machen, ſo ſchien uns eine zum mindeſten zeitweiſe Abweſenheit Con⸗ 
ſtantin's in der Natur der Sache zu liegen. Es mag dieſer Plan 
auch in der Abſicht des petersburger Cabinets gelegen haben, allein 
der perſönliche Wille des Großfürſten trat dem ſchließlich entgegen, und 
Kaiſer Alexander iſt nicht der Mann, um ſeinem Bruder ein Leid an⸗ 
zuthun. Conſtantin alſo blieb und der Telegraph verkündete dies Blei⸗ 
ben mit beſonderer Betonung, wahrſcheinlich, weil das Gegentheil all⸗ 


Vierundvierzigſter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. 


* 
edition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Bo 
Aalen Beſtellungen auf die Seen, wege Sonntag und Menze 


einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


Mittwoch, den 29. April 1863. 


gemein angenommen worden war. Trotzdem wird es aber wohl bald 


Noch nie hat] dahin kommen, daß der Großfürſt der Macht der Verhältniſſe wenig⸗ 


ſtend für jetzt weicht und mit feiner Familie nach Petersburg zurück⸗ 
kehrt. Was ſoll auch ein Mitglied der regierenden Familie in einem 
fo mächtig inſurgirten Lande, wo ſelbſt Amneſtie⸗Acke mit Hohn zurück⸗ 
gewieſen werden können. Entwedrr er bleibt, um den Frieden durch 
ſolche Mittel zurückzuführen, die hier allein noch wirken konnen, oder 
es iſt beſſer, er entzieht mit ſeiner Perſon das regierende Kaiſerhaus 
den lauten Mißtönen und ſcharfen Zeichen des Widerwillens, welche 
die Revolution mit ſich führt. Wir glauben, daß der Großfürſt, ohne 
es weder zu wollen noch zu ahnen, der ruſſiſchen Macht in Polen 
ſchadet, weil das Großartige und Edle ſeines Charakters hier nur dann 
am Platze wäre, wenn er die Mittel hätte, dem Lande den Segen 
des Friedens zurückzugeben; im Nichtbeſitze dieſer Mittel kann ſein Wohl⸗ 
wollen auf das ruſſiſche Regiment nur lähmend wirken. Wohl mag 
der Großfürſt glauben, ſo lange er noch in Warſchau iſt, es ſei noch 
nicht Alles verloren, während vielleicht nach ſeinem Scheiden die Tyrannei 
ruſſiſcher Willkür feine Rückkehr zur moraliſchen Unmöglichkeit machen 
könnte. Doch die Zeit und die Ereigniſſe drängen. Kann man ſich 
in Petersburg nicht entſchließen, den Polen eine Art nationaler Selbſt⸗ 
ſtändigkeit zu verleihen, will man lieber weiter kämpfen und die Kraft 
des ruſſiſchen Volkes von Neuem anſpannen, um die polniſche Erobe⸗ 
rung als ruſſiſche Provinz zu ſichern, als den Bruder des Kaiferd zum 
Bicefönig von Polen, aber eines Polens mit nationaler Armee, Mini⸗ 
ſterium und Volksvertretung zu machen, ſo wird man zuletzt doch dem 
General v. Berg alle Vollmachten, aber auch die 100,000 Mann mehr 
noch geben müſſen, die dieſer angeblich verlangt hat. Wenn wir nicht 
ſehr irren, war dieſer General v. Berg derſelbe General, welcher 1846 
in Krakau ſehr energiſch in ruſſiſchem Sinne eingriff, ohne Inſtructionen 
ſeines Kaiſers oder die Genehmigung irgend einer anderen Schutzmacht 
abzuwarten. Bekanntlich liegt Krakau am linken Ufer der Weichſel 
und iſt nur die Brücke über den Strom von dem kleinen Städtchen 
Podgorze getrennt. Ueber dieſe Brücke drangen damals die Revolu⸗ 
tionaire von Krakau, welche die öͤſterreichiſch geſinnte Spitze der Repu⸗ 
blik geſtürzt hatten, und vertrieben die ſchwache öſterreichiſche Truppen⸗ 
abtheilung aus Podgorze. Die öͤſterreichiſchen Truppen in Tarnow 
hatten etwa 10 Meilen, um nach Krakau zu kommen, die Preußen 
waren mittelſt der Eiſenbahn auch ſchnell an der Grenze, aber keiner 
von beiden Befehlshabern wagte es, in die Republik einzurücken. 
General Berg war über 20 Meilen von Krakau entfernt, als die Revo» 
lution in Krakau losbrach; ſowie er dieſelbe erfuhr, beſann er ſich 
keinen Augenblick, rückte in Eilmärſchen mit fo viel Truppen, als er 
nur ſchnell zuſammenziehen konnte, in Krakau ein und machte auf 
eigene Hand dem ganzen Aufſtande ein ſchnelles Ende. Nun erſt ent⸗ 
ſchloß ſich die öſterreichiſche und ſpäter noch die preußiſche Regierung 
mit ihren Truppen ins Krakauiſche nachzurücken. Der ruſſiſche General 
behielt aber das Heft daſelbſt in der Hand und ließ ſich nur herbei, 
1 Bataillon Preußen und 1 Bataillon Oeſterreicher in die Stadt zur 
Mitbeſatzung einzulaſſen, während er ſelbſt mit einer viel ſlärkeren 
Truppenzahl die Stadt beſetzt behielt, bis die 3 nordiſchen Mächte zu 
der bekannten That ſich geeinigt hatten. Zur Charakteriſtik des Ges 
nerals, der das Schickſal von Krakau damals ſo beſchleunigt hat, 
geben jene Erelgniſſe wohl ein deutliches Schlaglicht. Jetzt aber wird 
er mit den Polen einen ſchwererern Stand haben. — Da die ruſſiſche 
Regierung nach den neueſten Nachtichten 60,000 Mann Landſturm 
aufgeboten hat, fo ſcheint wohl auf ein Nachgeben derſelben für's Erſte 
nicht mehr zu rechnen zu ſein. 

Pl. Berlin, 27. April. [Der Sybel'ſche Antrag. — Eine 
Adreſſe an Seine Majeſtät den König.] In der heutigen 
ziemlich eintönigen und unbedeutenden Sitzung des Abgeordnetenhauſes 
bildete die Verleſung des v. Sybel'ſchen Antrages auf Vorlegung der 
Koſten für die Truppenaufſtellung das einzige hervorragende Moment, 
es war für die Mehrzahl der Anweſenden eine Art von Ueberraſchung. 
In der Fraction v. Bockum⸗Dolffs war die Sache zur Arregung 
gekommen und der Fortſchrittspartei zum Beitritt unterbreitet worden. 
Hier zeigte ſich anfänglich Neigung dafür und man hatte bereits den 
Abg. v. Unruh ſeitens der Partei zur Unterzeichnung des Antrages 
deſignirt. Da griffen andere Erwägungen Platz, infolge deren man 
das linke Centrum erſuchte, den Antrag vorläufig zu vertagen. Man 
vergegenwärtigte ſich, daß es gegenüber der beharrlichen Interpretation 
der Verfaſſung von Seiten des Miniſteriums, man endlich die Mühe 


ſparen könnte, immer wieder auf die verfaſſungsmäßige Pflicht des 


Miniſteriums zu verweiſen, man meinte ferner, wohl auch nicht mit 
Unrecht, ein Verlangen nach Vorlegung der Koſtenrechnung bedeute 
halb und halb eine Zuſtimmung; wichtiger als beide Gründe erſchien 
aber das Bedenken, die Lage des Landes nicht bei dieſem gelegent⸗ 
lichen Anlaß im Abgeordnetenhauſe zur Sprache zu bringen. In 
dieſer Beziehung war ſchon ſeit einiger Zeit eine Beſprechung Über 
etwa zu unternehmende Schritte durch den Abg. Dr. Freſe (Minden) 
in der Fraction der Fortſchrittspartei angeregt worden, dieſe Beſpre⸗ 


chungen ſollten heute beginnen. Man glaubte daher dle Fraction des 


linken Centrums würde dem Anſuchen zufolge eine nochmalige Erwä⸗ 
gung des Antrages eintreten laſſen. Ucberdies iſt Hr. v. Sobel 
wieder in ſolchem Maße von ſeinem Augenleiden beimgeſucht worden, 
daß man glaubt, er werde nach Haufe reifen müſſen und ſchwerlich 
im Laufe der Seſſion wieder im Hauſe erſcheinen koͤnnen. Es bleibt 
fraglich, wer an feiner Stelle die Vertheidigung des Antrages übers 
nehmen wird. Die Anregung, die Lage des Landes zum Gegenſtande 
einer Verhandlung im Schoße der Volksvertretung zu machen, findet 
ſehr lebhafte Zuſtimmung, namentlich gegenüber den augenſcheinlich mit 
jedem Tage wachſenden Verwickelungen, und dem Gerüchte von dem 
Abſchluß eines Bündniſſes mit Rußland, welches ſelbſt Leute der aller⸗ 
mäßigſten politiſchen Geſinnung mit banger Sorge erfüllt. Die Res 
fultate einer folgen Verhandlung find allerdings noch in keiner Weiſe 
auch nur annähernd feſtgeſtelt, doch glaubt man, daß ſchließlich die 
Anſicht die Oberhand behalten dürfte, wonach das Haus die Pflicht 
hätte, in einer Adreſſe an Se. Majeftät den König der wahren Stims 
mung des Volkes durch die Stimme feiner gewählten Vertreter, Aus: 
druck zu verſchaffen. Die nächſten Tage dürften bereits wieder einen 
Aufſchluß bringen. 

9 Berlin, 27. April. [Die ruſſiſche Antwort. — Der 
engliſch⸗nordamerikaniſche Conflict.] In öſterreichiſchen und 
franzöſiſchen Blättern finden ſich bereits Mittheilungen über den muth⸗ 


. 
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des ruſſiſchen Reichsrathes und glauben auf Grund derſelben verkünden 


[Vom Abg. Virchow! ift folgende, ausreichend unterſtützte Interpella⸗ 
tion geſtellt: In welcher Wette hat die königl. Staatsregierung 98 Art. 108 
der Verfaſſung zur Ausführung gebracht? in welchen : 
verwaltung giebt es Beamte, welche nicht auf die Verfaſſung beeidet find? 
und wie rechtfertigt das Miniſterium dieſe Ausnahmen?“ 


maßlichen Inhalt der Antwort, welche von Seiten Rußlands auf die 
Vorſtellungen der drei Mächte in Sachen Polens ergehen wird. Die⸗ 
ſelben berichten zunächſt über die bezüglichen Erörterungen im Schoße 


zu dürfen, daß Rußland, in dem Vorgehen der drei Mächte eine un⸗ 
freundliche Preſſion erblickend, zwar in höflicher Form, aber im Weſent⸗ Deut ſchland. 

lichen ausweichend und mit der Erklärung antworten wird, daß es Frankfurt, 26. April. [Der officielle Bericht über 
unter den obwaltenden Verhältniſſen auf kein weiteres Zugeſtändniß[die Bundestagsſitzung vom 23. d. M.] lautet folgendermaßen: 
an Polen eingehen könne. Nach einer Richtung hin mögen dieſe] Unter Bezugnahme auf ihre in der letzten Sitzung erfolgten Abflim: 
Angaben begründet fein, nämlich inſoweit es ſich um die vertraulichen mungen über den Präſidialantrag bezüglich der von dem königl. däni⸗ 
Berathungen in Petersburg handelt. Sicher if, daß weder Kaiſer] ſchen herzoglich holſtein⸗lauenburgiſchen Geſandlen gemachten Mitthei⸗ 
Alexander, noch auch Fürſt Gortſchakoff die durch Frankreichs Iniative lung, der die holſteiniſche Verfaſfungs⸗Angelegenhelt betreffenden fönig: 
veranlaßte Tripel⸗Demonſtration als eine Kundgebung zärtlicher lichen Bekanntmachung machten die Geſandten von Oeſterreich und 


weigen der Stgats⸗ 


Freundſchaft betrachtet und daß die petersburger Kanzlei Neigung 
hätte, eine Antwort, im Geiſte des Kaiſers Nikolaus zu erlaſſen, wenn 


nicht die Opfer und Niederlagen des Krimkrieges noch im friſchen Ge: 


dächtniß wären. Gegenwärtig ſteht aber noch die ganze ruſſiſche 
Politik unter dem Einfluß dieſer Erinnerungen, und man begreift in 
Petersburg vollkommen, daß die vom Fürſten Gortſchakoff inaugurirte 
Periode der „Sammlung“ im Intereſſe Rußlands um einige Zeit ver⸗ 
längert werden muß. Deshalb darf man wohl vermuthen, daß die 
ruſſiſche Antwort es ſorglich vermeiden wird, eine Verneinung in ſchrof⸗ 
fer Form hinzuſtellen. Vielmehr wird man den Nachweis verſuchen, 
daß Kaiſer Alexander allen billigen Wünſchen zuvorgekommen iſt und 
von Seiten Europas das Vertrauen in Anſpruch nehmen darf, daß 
er „zeitgemäße Reformen“ für Polen im richtigen Augenblicke nicht 
verſagen werde. — Neben der polniſchen Frage hat das Zerwürfniß 
zwiſchen England und Nordamerika in jüngſter Zeit den Kriegsbeſorg⸗ 
niſſen Nahrung gegeben. Die Nachricht der londoner „Preß“, daß 
England bereits dem Kabinet von Waſhington ein Ultimatum geſtellt 
habe, iſt unbedingt falſch. In ein ſo vorgerücktes Stadium iſt 
die Berwicelung noch gar nicht getreten, und die ganze Streitfrage 
koͤnnte wohl nur dann zum Kriege führen, wenn eine der beiden Par⸗ 
teien aus ſpezifiſchen Gründen einen Bruch herbeiführen wollte. Dazu 
ſind die Umſtände aber wohl nicht angethan. England kann gar nicht 
ſo übermüthiges Aufheben davon machen, daß die Amerikaner noch nach 
den Ueberlieferungen der alten, allerdings mißbräuchlichen, britiſchen 
Seepraxis verfahren, und Nordamerika wird dies Syſtem keineswegs 
bis zur äußerſten Conſequenz verfolgen wollen. Die Staatsmänner 
von Waſhington ſetzen ſich gern etwas auf das hohe Pferd, aber fie 
wiſſen auch, wie die Angelegenheit des Herrn Maſon und Slidell be⸗ 
wieſen hat, rechtzeitig herabzuſteigen, um einen Confliet mit England 
zu vermeiden. 

[Beſchlagnahme von Gewehren.] Von der hieſigen Polizei 
find geſtern 10 Kiſten mit Minis⸗Gewehren und Bayonneten (jede 
etwa 20 bis 30 Gewehre enthaltend), nebſt 1 Kiſte Zündhütchen mit 
Beſchlag belegt worden. Dieſe Kiſten waren zunächſt von einem Braun⸗ 
ſchweiger an ein hieſiges Speditionshaus adreſſirt; die Polizei hatte 
von der Sendung bereits Kenntniß. Es ſcheinen Gewehre einer bel⸗ 
giſchen Fabrik zu ſein, die vermuthlich für Polen beſtimmt ſind. Vier 
Büchſenmacher (vielleicht die Begleiter der Kiſten), welche geſtern aus 
Lüttich hier eintrafen und am Abend nach Poſen weiter reifen wollten, 


l find heute Mittag nach Lüttich zurückgereiſt. Die Kiſten wurden heute 
Mittag an den Spediteur ausgeliefert. 
[Die vereinigten Commiſſionen für Handel und Gewerbe! 


NN 


und für Finanzen und Zölle haben vorgeſtern Abend die Regierungsvorlage 
wegen des Bau's einer Bahn von Danzig nach Neufahrwaſſer beratben, 
Die Staatsregierung war durch mehrere Commiſſarien vertreten. Abg. 
Reichenheim referirte; ſein Antrag ging auf Neelie Min des Baues 
ſelbſt, aber auf Verwerfung der Deckung der erforderlichen? ittel durch eine 


Anleihe; vielmehr ſollten die Mittel aus dem Staaatsſchatz entnommen ni 


werden. Seitens der Vertreter der Regierung wurde dieſem Vorſchlage leb⸗ 
haft widersprochen; die Annahme deſſelben würde einer Verwerfung der Res 
gierungs⸗Vorlage gleichkommen. Von einer Seite der Commiſſion wurde 
die Deckung aus den Ueberſchüſſen von 1862 befürwortet, dagegen jedoch 
geltend gemacht, daß bei der budgetloſen Finanzverwaltung ſtaatsrechilich 
ger keine Ueberſchüſſe exiſtirten. Mit allen gegen fünf Stimmen wurde das 


Preußen der Bundes verſammlung die Eröffnung: 

daß die beiden Regierungen, nachdem, vorbehaltlich der Beſchlüſſe des 
deutſchen Bundes, bereits durch Erlaſſe an ihre Geſandten in Kopenhagen 
vom 13, und 15, l. M., bezüglich der Bekanntmachung vom 30. März recht: 
liche Einſprache bei dem kopenhagener Cabinet erhoben worden war, eine 
fernere Rechtsverwahrung in Form gleichlautender Noten von ihren Vertre⸗ 
tern in Kopenhagen an den koönigl. däniſchen Conſeilpräſidenten und Mini⸗ 
ſter des Aeußern, Herrn Hall, hätten richten laſſen. 

In dieſen identiſchen (neulich ſchon mitgetheilten) Noten vom 
17. d. M. erklären die Geſandten von Oeſterreich und Preußen dem 
gedachten Herrn Miniſter: 

daß ihre Regierungen übereinſtimmend dem deutſchen Bunde die Beur⸗ 
theilung der durch die k. däniſchen Erlaſſe getroffenen Maßregeln vorbehielten, 
und für denſelben eben ſo wie für ſich ſelbſt alle auf die Vereinbarungen 
von 1852 oder auf irgend welchen anderen Grundlagen beruhenden Rechte 
und Anſprüche bundesrechtlicher und völkerrechtlicher Natur, wie hiermit ge⸗ 
ſchähe, ausdrücklich wahrten. 

Dieſe Mittheilung ward den mit dieſer Angelegenheit beauftragten 
Ausſchüſſen überwieſen. Es folgte dann der Antrag bezüglich der 
kgl. däniſchen Erlaſſe vom 30. v. Mts., das Verhältniß der Herzog⸗ 
thümer Holſtein und Lauenburg zur däniſchen Geſammtmonarchie be⸗ 
treffend, welche ſich die kgl. hannoverſche Regierung in der letzten 
Sitzung vorbehalten hatte. Der kgl. bannoverſche Geſandte gab eine 
ausführliche Erklärung zum Protokoll, in welcher die Anſicht der kgl. 
Regierung, daß die kgl. däniſche Bekanntmachung vom 30. März in 
Widerſpruch mit den Vereinbarungen von 1851 und 1852 und den 
Grundgeſetzen des deutſchen Bundes ſtehe, näher begründet wird und 
in welchem die Nachtheile, welche in Folge der beabſichtigten Einrich⸗ 
tungen für die Herzogthümer Holſtein und Lauenburg zu beſorgen 
ſeien, dargelegt werden, und mokivirte hiermit den Antrag, die Bun⸗ 
desverſammlung möge: 

1) Die Feſtſetzung des Verhältniſſes der Herzogthümer in der däniſchen 
Geſammtmonarchie, wie es durch die Bekanntmachung der königl. däniſchen 
Regierung vom 30. v. Mts. angeordnet wird, für rechtsun verbindlich 
erklären, weil ſie ſowohl den Vereinbarungen von 1851 und 1852, als den 
Grundgeſetzen des deutſchen Bundes, und den in der holſtein⸗lauenburgiſchen 
Angelegenheit erlaſſenen Bundesbeſchlüſſen widerſtreitet; 2) die fol. däniſche 
herzoglich holjtein-lauenburgifhe Regierung auffordern, daß fie dieſe Reguli⸗ 
enn und binnen ſechs Wochen jene Anzeige mache, welche 
die Bundesbeſchlüſſe vom 11. Februar und 12. Auguſt 1858 für ein Defi⸗ 
nitivum auferlegten; 3) die Geſetze, Verordnungen und Maßnahmen für 
rechtsunverbindlich erklären, welche von der k. däniſchen Regierung ſeit dem 
Bundesbeſchluſſe v⸗ 8. März 1860 dieſem zuwider für die Herzogthümer Hol⸗ 
ſtein und Lauenburg ausgegangen ſind, und ferner die k. däniſche Regierung 
1 daß ſie in der Zwiſchenzeit bis zur definitiven Regulirung der 
ho A menbneliben Verfaſſungsangelegenheit die Bundesbeſchlüſſe vom 
8. März 1850 und 7. Februar 1861 inne halte; 4) in Bezug auf das Her⸗ 
zogthum Schleswig gegen jeden Verſuch, dieſes Herzogthum von Holſtein 
in der 3 und Verwaltung der allgemeinen Angelegenheiten weiter 

uszuſondern, als es nach der Vereinbarung von 1851/52 bedungen war, 
feierlich proteſtiren, die Rechte des deutſchen Bundes gegen jegliche In⸗ 
corporation von Schleswig in das Land Dänemark, oder dahin abzweckende 
Schritte verwahren, und te vorbehalten, wider ſolche Schritte der kgl. dä⸗ 
ſchen Regierung die geeigneten Maßregeln zu ergreifen: 5) den vereinigten 
holſteiniſchen und Exekutionsausſchuß beauftragen, die Schritte zu berathen 
und demnächſt vorzuſchlagen, welche vorgenommen werden müßten, falls die 
kg. däniſche Regierung den obengenannten Anforderungen nicht nachkommt. 

Als die Verweiſung dieſes Vertrages an die vereinigten Ausſchüſſe 
in Vorſchlag kam, gab der kgl. däniſche Geſandte nachſtehende Erklä⸗ 


mendement des Ref. Reichenheim (Deckung aus dem Staatsſchatze) ange⸗ rung ab: 


nommen. 


Indem der Geſandte rückſichtlich der allgemeinen Verwahrung 1 755 Re⸗ 
rmi⸗ 


ſchließe. 


worden. 


geſtimmt haben würde. Berlin, 27. April 1863. Grabow. 


[Der im Sitzungsberichte mitgetheilte Sybelſche Antrag] it gierung gegen etwaige internationale Verwickelungen, die aus der 
nur vom linken Centrum eingebracht; die Fraction der deutſchen Fortſchritts⸗ ſchung eines internationalen Anſpruchs mit einer ausſchließlich als föderal 
partei, der vorgeſtern davon Mittheilung gemacht war, hatte gewünſcht, daß (Bundesſache), angeſehenen Frage erwachſen könnten, ſich auf die von ſeinem 
der Antrag einſtweilen noch unterbliebe, ſowohl aus dem conſtitutionellen[ Vorgänger unterm 19. März v. J. an den kaiſ. öſterreich. Herrn Bundes⸗ 
Grunde, weil man an dieſes Minifterium nicht die Aufforderung zur Cr: tagsgeſandten gerichteten Note bezieht, findet derſelbe ſich ferner ſchon jetzt 
füllung einer verfaſſungsmäßigen Pflicht richten könne, als auch deshalb, veranlaßt, mit Beziehung auf den Namens der kgl. hannoverſchen Regierung 
weil man die große Politik, die Lage des Landes — und auch für die An⸗ eingebrachten Antrag, welcher, inſofern derſelbe einen nicht zum Bunde ges 
tragſteller ruht das Gewicht des Antrages in dem Schluß⸗Motive — direct hörigen Theil der däniſchen Monarchie betrifft, einen rein internationalen 
anzugreifen, vorziehe. Letzteres war bereits vorher in der Fraction ange⸗ Charakter an ſich trägt, und demnach in föderaler Weiſe nicht wird behan⸗ 
regt worden und eine desfallſige Berathung auf die erſten Tage dieſer Woche | delt werden dürfen, gegen dieſe Ausdehnung der bundesrechtlichen Compe⸗ 
anberaumt. R a 5 tenz feierlichſt zu proteſtiren. In Betreff der Realität der Sache demerkt 

[Vom Präſidenten Grabow! iſt folgende Erklärung eingegangen: der Geſandte noch, daß die kgl. Regierung in ihrer der hohen Bundesver⸗ 
Noch immer durch Krankheit behindert, den Plenar⸗Sitzungen des Hauſes ſammlung bekannken Depeſche vom 12. März v, J. an die königl. Geſand⸗ 
der Abgeordneten beizuwohnen, erkläre ich hiermit, daß ich in heutiger ten in Wien und Berlin ſchon damals ihre unveränderten Anſichten über 
Sitzung für den Geſetzentwurf, betreffend die Verantwortlichkeit der Minifter, | vie ſtaatsrechtliche Stellung der dem Bunde nicht gehörigen Theile der Mo: 

narchie, demſelben gegenüber, ausgeſprochen hat. Zugleich muß der Geſandte 


D e 


in feiner Eigenſchaft als Mitglied dieſer hohen Verſammlung, und als ſol⸗ 


ches mitbeſtimmend über den bei dieſer Veranlaſſung einzuſchlagenden Ge⸗ 


ftsgang, gegen die formelle Abnormität Verwahrung einlegen, daß eine 

elegenbeit, die zum Theil als eine rein internationale betrachtet werden 
muß, an die vereinigten Ausſchüſſe würde verwieſen werden, welche nur zur 
Behandlung einer föderalen Sache erwählt worden find, — eine Abnormi⸗ 
tät, die den Bund in eine ſchwierige und durchaus nicht zu rechtſertigende 
Lage bringen könnte. ; 

Gegen die in dieſer Erklärung entwickelten Anfihten verwahrte 


ſich das Präſidium und bemerkte, daß die Note des kgl. däniſchen ber: 
zoglich holſtein⸗lauenburgiſchen Bundestagsgeſandten vom 19. März 
v. J., auf welche in der vorſtehenden Erklärung Bezug genommen 
worden, Gegenſtand einer forgfältigen Prüfung ſeitens der Bundes⸗ 
verſammlung geweſen ſei, daß aber die darin enthaltenen Behauptun⸗ 
gen durch Bundesbeſchluß vom 1. Mai v. J. als nicht begründet zu⸗ 
rückgewieſen und zugleich die Rechte des Bundes, ihr gegenüber, aus⸗ 
drücklich verwahrt worden ſeien, worauf der kgl. hannoverſche Antrag 
an die vereinigten Ausſchüſſe zur Vortragserſtattung überwieſen wurde. 

Aus Kurheſſen, 24. April. [Intime Freundſchaft des 
Thronfolgers mit Dänemark.] Das deutſche Volk iſt hinſichtlich 
des nationalen Sinnes, welchen ſeine fürſtlichen Familien an den Tag 
gelegt haben, nicht übermäßig verwöhnt. Allein es verletzt doch die 
Gefühle, wenn Thronfolger mit auswärtigen Fürſtenhäuſern, die aner⸗ 
kannte Feinde Deutſchland ſind, intime Freundſchaft pflegen. So konnte 
es keine Zuſtimmung finden, wenn die „Kaſſeler Zeitung“ vor einigen 
Tagen meldete, daß unſer Thronfolger, Prinz Friedrich, die Taufe ſei⸗ 
nes jüngſten Sohnes in Kopenhagen unter Theilnahme der Königsfa⸗ 
milie, ſowie der Miniſter gefeiert habe. Der genannte Herr ſcheint 
überhaupt den deutſchen Boden nicht zu lieben, ſondern wie früher 
Petersburg, ſo nunmehr Kopenhagen vorzuziehen. Bereits im Jahre 
1848 ließ ihn das damalige Miniſterium auf Veranlaſſung der Stände 
darauf aufmerkſam machen, daß es für ihn als Thronfolger wünſchens⸗ 
werther ſein müſſe, ſeinen Aufenthalt im Lande ſelbſt zu nehmen. Wir 
wiſſen zwar ſein Verwandtſchaftsverhältniß zum däniſchen Königshauſe 
zu würdigen. Allein es kann doch nur hoͤchſt unangenehm berühren, 
einen deutſchen Fürſten gerade jetzt mit dem Dänenfönige im Verkehre 
zu ſehen, wo deſſen Regierung ſich wieder in hoͤchſt übermüthiger Weiſe 
gegen Deutſchland benommen hat. (N. Fr. 3.) 

Kaſſel, 25. April. [Zur Lage) ſchreibt man dem „Fr. J.“: 
Geſtern hat eine Sitzung des Staatsminiſteriums ſtattgefunden, worin 
das von den Ständen genehmigte Geſetz zur Wiederherſtellung der 
Gemeindeordnung angenommen worden iſt. Wahrſcheinlich iſt auch das 
Expropriationsgeſetz vom Kurfürſten genehmigt. Letzterer reiſt in aller 
Kürze nach Kiſſingen ab, und es iſt davon die Rede, daß die Stände 
auf einige Wochen würden vertagt werden, während unterdeſſen die 
Novelle zum Wahlgeſetz ſanctionirt und zum Vollzug gebracht wer⸗ 
den ſoll. 

Gotha, 25. April. [Das Miniſterium gegen den Land⸗ 
tag.] Heute hat die Staatsregierung durch einen ſchriftlichen Erlaß 
gegen den bei Berathung des Volksſchulgeſetzes gefaßten Landtags⸗ 
beſchluß remonſtrirt, nach welchem die Feſſſtellung des Normal⸗Lektions⸗ 
Planes und die Einführung, ſo wie die Beſeitigung von Lehr⸗ und 
Leſebüchern von der Genehmigung des Landtags abhängig ſein ſoll. 
Der Erlaß führt aus, daß es ſich hier lediglich um einen Akt der Ver⸗ 
waltung, um die verfaſſungsmäßig feſtgeſtellte Exekutive des Herzogs, 
nicht aber um einen Akt der Legislative handle, und daß deshalb jener 
Beſchluß einen Eingriff in die landesherrlichen Prärogative in ſich 
Die Sache iſt darauf nochmals an die Commiſſton verwieſen 


Koburg, 24. April. [Apotheker⸗Vereine.] Geſtern ſind 
bier die Abgeſandten der Apotheker⸗Vereine von Norddeutſchland, Süd⸗ 
deutſchland und Oeſterreich zuſammengetreten, um die Feſtſtellung einer 
allgemeinen deutſchen Pharmakopde zu berathen. (C. 3.) 

Jena, 25. April. [Univerſität.] Der ordentliche Profeſſor in 
der mediziniſchen Fakultät und Direktor des botaniſchen Gartens, Hof⸗ 
rath Dr. Schleiden, hat die erbetene Entlaſſung erhalten. Der Pri⸗ 
vatdocent der Rechte, Dr. Hermann, iſt zum außerordentlichen Profeſſor 
ernannt worden. 

Aus Mecklenburg Schwerin, 25. April. [Verlobung 
des Herzogs von Chartres.] Es iſt hier die Nachricht eingetrof⸗ 
fen, daß der Prinz Robert von Orleans, Herzog von Chartres, zweiter 
Sohn des Herzogs von Orleans und der Herzogin Helene von Meck⸗ 
lenburg⸗Schwerin, ſich mit ſeiner Couſine, der Prinzeſſin Franziska 
Marie Amalie, älteſten Tochter des Prinzen von Joinville und der 
Prinzeſſin Franziska von Brafilien, verlobt hat. Der Herzog von 
Chartres iſt am 9. November 1840, die Prinzeſſin Franziska am 
14. Auguſt 1844 geboren. (N. Pr. 3.) 


Oeſterreich. 
„„ Wien, 27. April. [Nachwirkungen des Rumänen⸗ 
Congreſſes. — Streit über die Behandlung der ungari⸗ 


— 


Theater. ſchönſte Stück Erde, das bis jetzt meine Augen erſchauten. Nur 

(Montag, 27. April.) Für die Titelrolle in Flotow'? „Martha“ ſchade, daß unſer Entrée durch die beuteſüchtigen, gaunerhaften griechi⸗ 
fehlt es Fräulein Kreuzer an keinem Requiſit, um als ausgezeichnete ſchen Gondelführer auf unangenehme Weiſe getrübt wurde. Man ver⸗ 
Repräſentantin derſelben erſcheinen zu können. Hier, wo es nicht auf langte von uns per Kahn einen Zwanziger für die Ueberfahrt zum 
Energie und Macht des Ausdrucks ankommt, wo das Leichte und An⸗VMolo; ehe wir indeß ausſtiegen, mußte per Kopf ſoviel gezahlt wer⸗ 
muthige vielmehr den Ausſchlagsgiebt, können ſich die Vorzüge un⸗ den, als zuerſt für den ganzen Kahn verlangt wurde, und zwar für 
ſerer Gaſtſängerin ohne jede Beeinträchtigung entfalten, und in der eine Strecke, die noch nicht fo breit if, wie die Oder. Um zum 
That war auch das Bild, das ſie uns von der fentimental launen⸗ Schiff zurückzufahren, mußten wir in dieſelbe Forderung willigen, wenn 
haften Lady bot, eine im Ganzen recht anziehende Erſcheinung. Der wir nicht zurückbleiben oder den größten Inſulten uns ausſetzen woll⸗ 
edle Geſichtsausdruck und die graziöſe Art der Darſtellung harmonirten ten. Leider war unfer Aufenthalt auf nur 3 Stunden bemeſſen, die 
recht gut mit der gefälligen Vortragsweiſe, die Fräulein Kreuzer in gerade hinreichten, die reizende Lage der Stadt und deren nächſte Um⸗ 
hohem Grade eigen iſt. Schade nur, daß die Künſtlerin die geſang⸗ gebung zu beſichtigen. Gegen 8 Uhr ſteuerten wir wieder auf Korfu 
liche Seite der Rolle mit einem gewiſſen laisser -aller behandelt und los. In der Nacht ging ein heftiger Wind, und wir hatten daher 


derſelben nicht die hinlängliche Aufmerkſamkeit geſchenkt zu haben ſcheint, eine unruhige Fahrt, ein Freudendämpfer für den eben verlebten heite⸗ 


um ſie mit voller Korrektheit durchführen zu können, ein Mangel, der ren Abend, der, wie der vorhergehende, mit Feuerwerk und Tanz ver⸗ 
ſich namentlich im letzten Akte ſehr fühlbar machte. lebt wurde. Sonntag den 19ten kamen wir um 7 Uhr Morgens 
Herr Frey beginnt nach ſchweren und harten Kämpfen endlich wieder in dem ſchoͤnen, lieblichen Korfu an. Auch hier verweilten wir 
doch den Lohn feiner Ausdauer einzuernten. Vor einem Jahre hätte nur 3 Stunden, die wir benutzten, um uns dieſe außerordentlich ſchoͤne 
man es kaum gewagt, ihn in der Rolle des „Lyonel“ auftreten zu Stadt wiederholt zu beſchauen. Als wir abfuhren, ſtimmte das eng: 
laſſen; heute brachte ſie ihm einen leidlichen Erfolg ein. M. K. liſche Linienſchiff „Trafalgar“ von 120 Kanonen die öſterreichiſche Natio⸗ 
- — nalhymne an, die von uns durch die „ wurde. 
on der brientaliſchen Geſellſchaftsreiſe. ö ontag, den 20. April. 
De w Leon 2 19. el Wider Erwarten hatten wir eine ſtille ruhige Nacht. Alles hatte 
Meine letzten Mittheilungen vom 18ten und 19ten waren etwas] gut geſchlafen, und die Geſellſchaft erſchien daher ſchon Früh 7 Uhr 
in lakoniſcher Kürze geſchrieben; ich hole daher Einiges nach. — Von vollzählig auf dem Verdeck und befand ſich in roſenfarbener Laune. 
Athen aus, wo an der Table d'Hote eines Toaſtes wegen ein Streit] Auch das Wetter war günſtig, anfangs etwas windig, dann aber mild 
ſich zwiſchen Oeſterreichern und Preußen entſpann, hatten die öſterrei⸗ und angenehm. Wir fleuerten zuerſt an der Küſte Albaniens entlang, 
chiſchen Offiziere eine böhmiſche Muſikbande mit an Bord genommen. deren hoͤchſte Berge noch mit Schnee bedeckt waren. Die ſich anſchlle⸗ 
Es begann daher beim Dunkeln ein toller Tanz auf dem Verdeck, an|pende Küſte Dalmatiens zeigte ſich um vieles freundlicher und produk⸗ 
dem ſich indeß faſt nur Oeſterreicher betheiligten. Die 5 tanzbaren | tenreicher, als die von Albanien. Man erblickte wieder freundliche 
Damen (darunter eine Gräfin) wurden dabei, wie natürlich, hart mit- | Dörfer und in denſelben ſchöne Häufer, die mit hübſchen Gartenanla⸗ 
genommen. Raketen fliegen dabei fortwährend auf, und rothe und gen verſehen waren und Wohlhabenheit verriethen. Eben paſſirten 


blaue bengaliſche Flammen beleuchteten während der Fahrt alles auf wir das einem Schmuckkäſichen ähnliche Städtchen Gorſola auf der 


magiſche Weiſe. Der Trubel dauerte bis gegen 10 uhr. — Die In: | Infel gleichen Namens. Nur noch eine glückliche Nacht, und ich be⸗ 
kt Zante, mit Recht die Perle der joniſchen Inſeln genannt, iſt das trete wieder den Boden der Bella Venezia und ſomit Europa's, den 


ich wohl nicht wieder verlaſſen werde. 2747 Seemeilen haben wir 
dann zurückgelegt, und von 18 Tagen ſind wir zuſammengenommen 
nur hoͤchſtens 8 Tage zu Lande geweſen, die übrige Zeit und nament⸗ 
lich 13 Nächte waren wir zur See. Bei der großen Ueberfüllung des 
Schiffes haben wir außerordentlich von Glück zu ſagen, daß wir im 
Allgemeinen doch ſehr vom Wetter begünſtigt worden ſind. Hätten 
wir Regen gehabt, es hätte die dicke Luft in den engen Räumen zu 
mancherlei Krankheiten führen können. Selbſt der Capitän äußerte 
fi) dahin, daß er gegen eine zweite ſolche Ueberfüllung auf das Ent: 
ſchiedenſte proteſtiren würde, trotzdem, daß der Dampfer „Amerika“ 
das größte Dampfſchiff des Lloyd ſei und über 1400 Tonnen faſſe. 
Die Schiffsmannſchaft iſt auf demſelben 34 Mann ſtark. Der Dam⸗ 
pfer hat 14 Fuß Tiefgang und legt vermöge feiner 450 Pferdekraft 
ſtarken Maſchine in einer Stunde 3% geographiſche Meilen zurück, 
giebt alſo der Schnelligkeit der Eiſenbahn faſt nichts nach. 
Dinſtag, den 21. April. 

Wir find heut Früh 7 Uhr in Venedig glücklich und wohl einge⸗ 
laufen. Der geſtrige Abend war der heiterſte und ausgelaſſenſte waͤh⸗ 
rend der ganzen Fahrt. Es ſchien, als ob ſich jeder freute, morgen 
die im Ganzen genommen zuletzt langweilig werdende Seefahrt glüds 
lich zurückgelegt zu haben und dem Endziel derſelben nahe zu fein, 
Dieſe unverhohlene Freude artete zuletzt in den tollſten Uebermuth aus, 
und allerhand Unſinn wurde getrieben. Jeder ſuchte den andern an 
ſpaßhaften Einfällen zu übertreffen, und ſelbſt unſer etwas griesgrä⸗ 
mige weißhaarige alte erſte Capitano (wir hatten drei derſelben an 
Bord) rieb ſich vor Freude die Hände und flimmte in den allgemei⸗ 
nen Jubel ein. Erſt in der zwölften Stunde trennte ſich die Geſell⸗ 
ſchaft vom Verdeck. Ueber den in Venedig heut angenehm verlebten 
Tag unterlaſſe ich es, viel zu erzählen. Nur das ſei hier bemerkt, 
daß wir im Hötel de la ville gemeinſchaftlich auf Koſten Römer's 
ſehr gut dinirten. Jedem Landsmann empfehle ich hier das am Mar⸗ 
kusplatz beſtens gelegene Hotel St. Marco, deſſen Wirth ein biederer, 
freundlicher Schweizer iſt. — Obwohl wir bei unſerer Ankunft daſelbſt 
fofort in die deutſchen Café's gingen, um dort aus den Zeitungen 
etwas über unſer liebes Vaterland zu erfahren, ſo fanden wir doch 


ſchen Preſſe. — Trieſt, Fiume, Kroatien. — Die materi⸗ 
ellen Intereſſen und der Reichsrath.] Aus den Aeußerungen 
der ungariſchen Blätter über das Votum des Rumänen⸗Congreſſes geht 
Eines unwiderleglich hervor: daß bei allem Zorne über die geſammte 
ſtaatliche Haltung der Rumänen doch keines von ihnen die Hoffnung 
auszuſprechen wagt, es könne die Politik der rumäniſchen Deputir⸗ 
ten, welche das Volk auf den ſiebenbürgiſchen Landtag ſchicken wird, 
eine andere fein, als die der Vertrauensmänner, welche der 


füllen! f Ä 

Brend (Val Samonica), 23. April. [Die Truppenbewe⸗ 
gungen gegen die Tirolergrenzel] dauern fort. General Maffola 
iſt mit der Brigade Puglien hier angekommen; auch die Oeſterreicher 
verſtärken ſich jenſeits Tonale bedeutend. Zwiſchen unſern Berfaglieri 
und den Kaiſerjägern herrſcht das beſte Einvernehmen. 


nur ſie ſein werden, die das Haus vor dem Schottenthore allmählich welches durch den Telegraphen nach der torhiſtiſchen „Preß“ gemeldet = 


griechiſch⸗orthodoxe und der griechiſch⸗unirte Oberhirt des Großfürſten⸗ 
thums einberufen haben. 


rumäniſche Klerus auf ſeine Landsleute ausübt, als ziemlich gewiß an⸗ 
genommen werden kann, daß der ganze Stamm jeder Fahne folgen 
wird, welche die Freiherren von Schagung und von Sterka-Sulutin 
einmüthig in die Höhe halten. Vielleicht nicht dem Hofkanzler perſön⸗ 
lich, ſicherlich jedoch manchem in der ungariſchen Beamtenhierarchie 
hochſtehenden, aber nicht der magyariſchen Race angehörigen Manne 
kommt der Vorgang mit dem Rumänen⸗Congreſſe übrigens ganz ge: 
legen, indem er den Weg anzudeuten ſcheint, auf welchem — ohne daß 
von einer Zerſtückelung Ungarns die Rede it — den Magyaren doch 
eingeſchärft werden kann, daß es hohe Zeit für fie iſt, Vernunft anzu 
nehmen und ſich die Dualismus⸗Chimäre ein⸗ für allemal aus dem 
Sinne zu ſchlagen. Es ſcheint ziemlich unzweifelhaft, daß jetzt zunächſt 
die halbe Million Rumänen im arader Comitate und im Banate, 
dann die halbe Million Serben der Woywodina; endlich auch die zwei 
Millionen Slowaken Oberungarns ihre Bitte um die Erlaubniß zur 
Abhaltung von National⸗Congreſſen — deren die Serben ſchon im 
April 1861 einen ganz regulairen in Carlowitz, die Slowaken einen, 
von den Magyaren arg: angefeindeten, im Juni 1861 in Thurocz 
Szent Marton hatten — einreichen, reſp. erneuern werden. Mehr 
noch! ſie werden bei hochgeſtellten Perſönlichkeiten ihrer eigenen Na⸗ 
tionalität, auch außerhalb des Staatsminiſteriums, geneigte Ohren fin⸗ 
den, und daß Graf Forgach eben in dieſem Momente für die Befreiung 
der ungariſchen Preſſe von der Militärgerichtsbarkeit plaidirt, damit die 
Publieiſtik die große Verfaſſungsfrage beſprechen könne — wird ihm von 
ſtarrmagyariſcher Seite fo ausgelegt, als ſei es. darauf abgeſehen, 
gerade die nichtmagyariſche Journaliſtik zum Behufe einer ſolchen, ge⸗ 
gen das Vollblut⸗Magyarenthum gerichteten „Nationalitäten“-Propa⸗ 
ganda der drückendſten Feſſeln zu entledigen. Weiß doch Jedermann, 
daß unter der Herrſchaft der Kriegsgerichte des Grafen Palfiy die 
antimagyariſchen Journale am ſchlimmſten daran waren, wogegen die 
magyariſchen Blätter ſich gerade nicht zu geniren brauchten, das Fe⸗ 
bruarpatent zu verhöhnen. Dieſe Befürchtung der Altconfervativen 
liegt auch dem Widerſpruche zu Grunde, den der neue Judex Curiä, 
Graf Andraſſy, gegen jede Abänderung des Proviſoriums erhebt und 
mit dem er vorläufig durchgedrungen iſt: „Lieber Beibehaltung der 
Kriegsgerichte, als neue Octroyirungen! denn das, dem belgiſchen nach⸗ 
gebildete 48er Preßgeſetz geſteht Ihr doch nicht zu; das alte Bach'ſche 
könnt Ihr Ungarn ebenfalls nicht wieder als Geſchenk darhringen, ohne Euch 
lächerlich zu machen, und das neue Schmerling'ſche auf Ungarn aus⸗ 
dehnen, ſähe aus, als wolltet Ihr Ungarn auch der Legislation des 
engeren Reichsrathes unterwerfen!“ der Mann hat ſo unrecht nicht; 
aber des Pudels Kern iſt, daß der feudale und ſtarrmagyariſche Patrio⸗ 
tismus der Altkonſervativen mit der Militärjurisdiktion, die ein une 
gariſcher Graf handhabt, beſſer zu fahren glaubt. Graf Zichi und 
Moritz Jokai, die wegen eines Artikels im „Hon“ („Vaterland“) zu 
einem Jahre ſchweren Kerkers verurtheilt waren, haben in zweiter In⸗ 
ſtanz ihre Strafe auf ſechsmonatlichen Profoßenarreſt, bei dem der 
Verluſt des Adels dann von ſelbſt wegfällt, herabgemindert erhalten. 
— Den trieftiner Italianiſſimi ſcheinen die Anſpielungen auf eine möge 
liche Einziehung ihres Freihafenrechtes ſehr zu Herzen zu gehen — 
beſonders da gleichzeitig die Fiumaner alle Hebel anſetzen, um bier in 
Wien ein altes Verſprechen aus der Bach'ſchen Zeit geltend zu machen, 
wonach der Staat ein Drittel der Koſten einer nach Fiume zu füh⸗ 
renden Eiſenbahn tragen will. Ingleichen find kroatiſche Grundbeſitzer 
hier, um die Bagatelle von 150,000 fl. zu erbitten, damit für eine 
Bahn nach Semlin die Vorſtudien in Angriff genommen werden 
können, Die Antwort der Miniſter iſt immer dieſelbe: „Verſteht ſich! 
es iſt eine Schande, daß die Bahnen noch nicht gebaut ſind; aber wir 
können heute nichts mehr ohne den Reichsrath thun — alſo bearbei- 
tet nur bei Euch zu Hauſe die öffentliche Meinung für deſſen Be⸗ 
ſchickung!“ Die Fiumaner, welche 1861 nur in Magyaren und 
Itallaniſſtmi zerfielen und ganz darüber einig waren, daß fie wenig⸗ 
ſtens fo lange zu Ungarn gehören müßten, bis fie an Italien kommen 
würden; welche ſich zu wiederholtenmalen weigerten, den agramer 
Landtag zu beſchicken und abſolut nichts von ihrem Hinterlande Kroa⸗ 
tien hören wollten, erklären denn auch heute ſchon, daß ſie keine Anti⸗ 
pathien gegen den Anſchluß an Kroatien mehr haben. Vor Monaten 
bereits prophezeite ich Ihnen, daß es die materiellen Intereſſen und 
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Dies Symptom zu conſtatiren, iſt immerhin 
der Mühe werth, zumal da es, bei dem ungeheuren Einfluffe, den der 


fortgeſchritten. 
thun laſſen, um das nutzlos liegende Terrain zu verwerthen. 


wei z. 

Von der ſchweizer Grenze. [Polencomite.] In der 
Schweiz beſtehen gegenwärtig zwanzig und einige Polen⸗Comite's und 
ein unermüdliches Central⸗Comite. Vereine, welche über achtzig Fi⸗ 
liale zählen, z. B. der Grütli⸗Verein, ſprechen ſich auf das Entſchie⸗ 
denſte für die Errichtung ſolcher Vereine aus, und es iſt vorher zu 
ſehen, daß ſich die Zahl derſelben in nächſter Zeit vermehren und ver⸗ 
doppeln wird. Schon half die Schweiz mit Spenden für die Spitä⸗ 


ler in ziemlich großem Maßſtabe; ſodann beförderte ſie ausgezeichnete 


ungariſche und polniſche Offiziere, von denen man hofft, daß ſie ge⸗ 
eignet ſind, leichte Truppen zu führen. Ueberall wird Geld, Hemden, 
Charpie geſammelt. Die Vereine ſtehen mit allen ausländiſchen Ver⸗ 
einen in Verbindung. Die Schweizer beklagen es, daß, Hamburg aud- 
genommen, bis jetzt kein einziges Comite aus Deutſchland ſich angemel⸗ 
det hat. Reich und Arm, Conſervative und Liberale, ſind heute für Polen. 


Frankreich. 

b Paris, 25. April. [Die Spezial⸗Berathung des Budgets 
begann geſtern in ſehr lebhafter Weiſe, da die Einzel⸗Budgets, namentlich 
des Miniſteriums des Innern, Veranlaſſung genug geben, die ſchwebenden 
Fragen zur Sprache zu bringen. Beim Budget des Auswärtigen ſuchte 
Emile Ollivier eine Debatte über Mexico und Polen anzuregen, indem 
er von der Regierung Auskunft verlangte, wie die beiden Fragen gegenwärtig 
ſtänden. Aber Billault ſchnitt jede weitere Discuſſion durch die lakoniſche 
Erwiderung ab, daß über Mexico der „Moniteur“ nach Ankunft jedes Poſt⸗ 
Dampfers das Neueſte mittheile, und daß in Betreff Polens es jetzt unpaſ⸗ 
ſend und unklug wäre, nicht das tieffte Schweigen zu beobachten. Der Mi⸗ 
niſter fügte hinzu: „Wir haben Alle ein herzliches Mitgefühl für die Lei⸗ 
den Polens; aber wir find überzeugt, daß die Frage eine europäiſche iſt 
und daß die Sympathien von ganz Europa vereint ſie löſen müſſen.“ 
— Beim Budget des Miniſteriums des Innern regte Baron de Jouvenel 
zuerſt die Wahlfrage an und bekämpfte das Syſtem der officiellen Candida⸗ 
turen. Baroche übernahm es, darauf zu antworten, und erklärte laut und 
beſtimmt, daß nach feinem Dafürhalten die Regierung wohl das Recht habe, 
die ihr genehmen Candidaten den Wahlkörpern zu bezeichnen, und daß fie 
dazu auch ſtets nur die Mürdigſten ausſuche, welche bei den Wählern die 
meiſte Achtung genöſſen. Während dieſer Rede des Staatzraths⸗Präſiden⸗ 
ten entſtand ein großer Lärm, welcher daraus entſprang, daß Jules Fapre 
dem Redner den Einwurf machte: „Wenn Sie auf die offiziellen Candida⸗ 
turen verzichten wollten, würde die Regierung geſtürzt ſein.“ Von allen 
Seiten erſcholl der Ruf: „Zur Ordnung!“ Granier de Caſſagnac 
ſchreit Favre zu: „Sie haben 1848 auch nicht darauf verzichtet und find 
doch geſtürzt!“ Baroche erinnert daran, daß eine gewiſſe Regierung trotz 
ihrer Wohlfälſchungen und Wahlvergewaltigungen doch vom allgemeinen 
Widerwillen und Haß zertrümmert worden fei; der Betrug habe fie nicht 
retten, ſelbſt mit ſolchen Mitteln nicht halten können. Das Kaiſerreich halte 
an dem hier bekämpften Syſteme feſt „im eigenſten Intereſſe des Landes;“ 
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das allgemeine Stimmrecht aufzugeben, ſei unmöglich den Intriguen der 


Parteien gegenüber, welche die Regierung nicht waffenlos finden dürfen. 
[Kaiſerliche Wahlagitation.] Man ſpricht von einem Wahl⸗ 


manifeſte, das der Kaiſer an das franzöſiſche Volk erlaſſen und das 
einige Tage vor den Wahlen, für die man noch immer den 31. Mai 
und den 1. Juni angeſetzt ſein läßt, im „Moniteur“ erſcheinen würde. 


— In Lille werden die Soldaten dazu gebraucht, um die Feſtungs⸗ 
gräben in Gemüſegärten umzugeſtalten. Das Werk iſt ſchon bedeutend 
Der Kriegsminiſter will in anderen Feſtungen daſſelbe 


Groſ brit an nien. 
London, 24. April. [Die polniſche Frage.] Man glaubt 


wirklich, daß Hr. v. Seebach mit einer diplomatiſchen Sendung nach 
Petersburg gereiſt iſt, um dem Zaren Vorſtellungen und ihm begreif⸗ 
lich zu machen, daß ſeine Weigerung, den europäiſchen Charakter der 
polniſchen Frage anzuerkennen, den allgemeinen Frieden wirklich ge⸗ 


fährde. Die Antwort auf die Depeſchen der Mächte iſt denſelben be⸗ 
reits bekannt, und ſie iſt ausgefallen, wie man ſie erwartete, nämlich 
abweiſend. Wie ſchon die Sendung des Hrn. v. Seebach beweiſt, 
geben die Regierungen die Hoffnung nicht auf, Rußland ſchließlich gün⸗ 
ſtiger zu ſtimmen. Es ſteht aber zugleich auch feſt, daß der Kaiſer 
Napoleon ſich nicht beſchwichtigen laſſen wird, bis Frankreichs Stimme 
gehört wird. Wie man aus Paris meldet, iſt trotz der friedlichen 
Sprache, welche die dortigen Regierungs⸗Organe führen, denn doch 
manches Symptom vorhanden, welches darauf hindeutet, daß man 
nicht blos auf friedliche Eoentualitäten denkt. So hat Lord Cowley 


ſchon geſtern hierher gemeldet, daß die Truppen⸗Commandanten den- 


Auftrag erhalten haben, keinen militäriſchen Urlaub mehr zu ge⸗ 
währen. K 


(K. 3) 
* London, 25. April. [Das Ultimatum! nach Waſhington, 


Gemeinweſen zu regieren verſtehen. 


wurde, wird von keinem anderen Blatte erwähnt. Aus dieſem um:; 
ſtande, ſowie aus den untenſtehenden Parlamentsverhandlungen ergiebt 
ſich, daß die Nachricht aller Begründung entbehrt, und daß 
die Regierung noch an keinen extremen Schritt denkt. 2 


FE. C. [Oberbhaus⸗Sitzung v. 23. April] Der Marquis von Clans 
ricarde lenkt die Aufmerkſamkeit des Staut3:Secretärs für das Auswär⸗ 
tige auf die Wegnahme engl. Handelsſchiffe in den weſtindiſchen 
Gewäſſern burch amerikaniſche Kreuzer. Er fragt, ob die Regie⸗ 
rung amtliche Mittheilungen über dieſen Fall erhalten habe, der nicht als 
ein iſolirter behandelt werden dürfe, da er ſich auf der Station des Com⸗ 2 
mobore Wilkes zugetragen habe. Er wünſche ferner zu erfahren, was für 
Schritte die Regierung gethan habe in Bezug auf die von dem amerſkani⸗ 
ſchen Geſandten, Hrn. Adams, beanſpruchte Befugniß, britiſchen Schiffen, 
die nach neutralen Häfen ſegeln, Geleitſcheine zu geben. Carl Ruſſell ent⸗ 
geanet, in Fällen, wie die eben erwähnten, ſei es Pflicht der Regierung, 
nicht eher einen Schritt zu thun, als bis fie das Gutachten der Kronjuriſten 
über die Wegnahme des betreffenden Schiffes eingebolt habe. In zweierlei! 
Hinſicht aber ſei der amerikaniſche Kreuzer unzweifelhaft im Unrecht, nam. 
lich in ſo fern er, das Schiff einer kriegführenden Macht, einen neutralen 
Hafen zu einem nicht⸗neutralen Zwecke benutzt, und ſodann, weil er die 
Monnſchaft auf neutralem Gebiete gelandet habe. Mit der nächſten Poſt 
werde er die Regierung der Ver. Staaten auf dieſe Dinge aufmerkſam ma- 
chen, und er zweifle in Anbetracht der vorliegenden Präcedenz⸗Fälle nicht 
daran, daß dieſelbe, wenn Unrecht gethan worden ſei, daſſelbe 
gern wieder gut machen werde. Mit Bezug auf Hrn. Adams bemerkt 
er, es könne kein Zweifel darüber obwalten, daß ſein Benehmen durchaus 
unverantwortlich ſei; doch falle es ihm (Ruſſell) nicht ein, ſich bei Adams 
darüber zu beſchweren; er werde vielmehr der Regierung der Ver. Staaten 
Vorſtellungen wegen ſeines Verhaltens machen, und dann ſei es Sache jener 
Regierung, zu ſagen, in welcher Weiſe ein ſolcher Schritt heimzuſuchen ſei. 
Man werde übrigens wohl daran thun, den Gegenſtand mit Ruhe zu bes 
handeln ünd nicht von vorn herein anzunehmen, daß die Regierung der 
Ver. Staaten ihrer Pflicht gegen eine befreundete Macht nicht nachkommen 
werde. Lord Carnarvon drückt ſein Erſtaunen darüber aus, daß Lord 
Ruſſell, wie es den Anſchein babe, den amerilaniſchen Schiffen das Recht 
zugeſtehe, britiſche, nach neutralen Häſen ſegelnde Schiffe zu beläſtigen, die 
Poſt⸗Felleiſen zu erbrechen und das Schiff auf Grund der aus den erbro⸗ 
chenen Briefen abgeleiteten Beweiſe zu condemniren. Lord Ruſſell be 
merkt, er babe nichts derartiges geſagt, und Hr. Seward habe in einer De⸗ 
peſche erklärt, daß er ſolche Rechte keineswegs beanſpruche. Lord Grey 
ſpricht die Hoffnung aus, daß die Regierung für Genugthuung ſorgen und 
darauf beſtehen werde, daß kriegführende Mächte von ihren Beſugniſſen nur 
in der gebührenden Weiſe Gebrauch machen. b 
lUnterhaus⸗Sitzung vom 23.] Cochrane fragt, ob Lord Palmer⸗ 
ſton die in verſchiedenen Zeitungen enthaltene Nachricht beſtätigen könne, daß 
die Frage der griechiſchen Thronfolge endlich entſchieden, und ob es 
wahr ſei, daß die engliſche Regierung der griechiſchen eine Anleihe garanti⸗ 
ren wolle. Lord Palmerſton: Ich kann nicht behaupten, daß die ganze 
in Bezug auf die Annahme des griechiſchen Thrones durch den Prinzen 
Wilhelm von Dänemark gewechſelte Correſpendenz vollſtändig zu Ende ſſt; 
allein wir haben allen Grund zu dem Glauben, daß ihr Abſchluß be⸗ 
friedigend in Bezug auf die Annahme des Thrones fein wird. Was 
den letzteren Theil der Frage des ehrenwerthen Herrn betrifft, fo. find 
dieſe Geld Angelegenheiten Detall⸗Sache, über die ich nichts jagen kann. 
(Heiterkeit) Roebuck bringt das Verhalten des Commodore Wilkes 
in einer gepfefferten Rede zur Sprache und fragt, was die Regierung 
zu thun gedenke. Er bemerkt, bei Ausbruch des amerikaniſchen Bürger⸗ 3 
krieges ſei er für den Norden geweſen; doch habe die Men A * 
durch ihr Benehmen bewieſen, daß fie weder ſich noch irgend ein civiliſirt “a 

Alle möglichen Shmähungen feien auf 
England gehäuft worden, ſowohl auf dem Wege der Verdächtigung wie in 
Form der directen Anklage, und England habe ſich genöthigt geſehen, die 
Unionsregierung wegen einer anmaßenden und abermüthigen Handlung 
(Trent⸗Angelegenheit) zur Rechenſchaft zu ziehen. Er fordere die Regierung 
auf, die Landesehre zu wahren und den engliſchen Handel zu ſchützen. Man 
werde ihm einwenden, dies könne zum Kriege führen. Das könne es aller⸗ 
dings, aber vor dem Kriege dürfe man nicht zurückbeben. Lord Palmer⸗ 
ſton: Die Sache iſt von der größtmöglichen Wichtigkeit. Ich kann nichts 
weiter jagen, als daß ihr die gebührende Aufmerkſamkeit von Seiten der 
Regierung Ihrer Majeſtät zu Theil wird. Doch kann ich gegenwärtig nicht 
angeben, zu welchem Reſultat Ihrer Majeſtät Regierung gelangen mag. 


E. C. London, 25. April. [Im Oberhauſe! brachte geſtern Lord 
Redesdale abermals die Durchſuchung von Schiffen und Erbre⸗ 
chung von Briefen ſeitens der amerikaniſchen Capitäne zur 
Sprache. Lord Derby und Lord Clanricarde ſprechen ſich mit Ent⸗ 
rüſtung über die amerikaniſchen Anmaßungen aus. Lord Chelmsford 
fragt, ob die Nachricht, daß wiederum zibei britiſche Schiffe weggenommen 
worden ſeien, wahr ſei. Lord Ruſſell entgegnet, die Schiffe ſeien wegen 
Blokadebruchs weggenommen worden, und fügt hinzu, daß er am Monkag 
die Anſicht der Kron⸗Juriſten über das Eröffnen von Briefen darlegen 
werde. red 

[Im Unterbauſe] bringt Horsfall die in Liverpool ſtattgehabte Be⸗ 
ſchlagnahme des Schiffes „Alexandra“ zur Sprache. Er behaupiet, die Re⸗ 
gierung ſei nicht berechtigt geweſen, dieſes Schiff auf den bloßen Verdacht 
bin, daß es für die Regierung der (ſüdlichen) Conſöderirten beſtimmt geweſen 
ſei, ſeſtzuhalten. Es hatten hedeutende Verſchiffungen von Waffen für den 
amerikaniſchen Norden ſtaltgefunden; weshalb habe man dieſe nicht verhin⸗ 
dert? Bei der in Rede ſtehenden Angelegenheit ſei ein Englands unwürdi⸗ 
ges Syſtem der Spionage beobachtet worden, Er beantrage die Vorlegung 
der den Gegenſtand betreffenden Papiere. In der hieran ſich knüpfenden 
Discuſſion zeigte ſich abermals eine für den Norden der Vereinigten 
Staaten fehr feindliche Stimmung, während einige Redner (darun⸗ 
ter Cobden) es billigen, daß die Regierung die Gebote einer ſtrengen Neu: 
tralität befolge. Er > 
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nur die augsburger „Allgemeine Zeitung“ und die wiener „Preſſe“. 
Beide brachten ſo magere Artikel aus Preußen, daß wir ſo gut wie 


nichts erfuhren. 
Mittwoch, den 22. April. 

Wir hatten uns geſtern Abend, nur ein kleiner Theil der Geſellſchaft, 
auf den Dampfer zurückbegeben; der bei weitem größere Theil iſt in 
Venedig zurückgeblieben, um dort noch einige Tage zu verweilen. — 
Die Trennung war eine ſehr herzliche. Wir ſteuern bei gutem Wetter 
auf Trieſt los. Nur noch einige Stunden, und wir 180 Seelen, die 
wir auf faſt einen Monat zuſammengekettet waren, ſind wieder nach 
allen Himmels richtungen zerſtreut. 

2 Mittags 1 Uhr liefen wir im Hafen von Trieſt glücklich ein. Unſere 
Ankunft war den Trieſtinern durch den Telegraphen des Leuchtthurms 
am Molo gemeldet worden. Hunderte von ihnen hatten ſich inzwi⸗ 
ſchen am Kai angeſammelt; unſere böhmiſche Muſikbande, die uns 
bis Trieſt begleitete, ftimmte die öſterreichiſche Nationalhymne an, und 
ſo herzlich wie der Abſchied, eben fo herzlich wurden wir durch Eovi⸗ 
vas und Schwenken von Hüten und Tüchern begrüßt. 

Ich muß noch auf einen Vorfall zurückkommen, der uns vor Ve⸗ 
nedig zuſtieß und uns in nicht geringen Schrecken verſetzte. Wir ge⸗ 
langten nach Venedig zur Zeit der niedrigſſen Ebbe, etwa um 9 Uhr 
Morgens. Als wir bei den Lagunen anlangten, waren dieſelben mei⸗ 
lenweit ganz trocken gelegt. Nur ein Canal, etwa ſo breit wie unſer 

Stadtgraben, hatte Fahrwaſſer; durch dieſen mußten wir mit unſerem 

30 Fuß breiten Coloß nach der etwa eine halbe Stunde noch entfern⸗ 

ten 8 865 bindurchfahren. Die Schwierigkeit der Fahrt wurde noch 

adurch vermehrt, daß die Radkasten von beiden Seiten etwa 6 bis 

1 uß Raum in Anſpruch nahmen und der Canal in verſchiedenen 

urzen Windungen ſich nach der Stadt zu ſchlängelte. Ich halte mich 

N unſer Cabinet begeben, um elwas Toilette zu machen. Da, mit 

Nemmale werde ich, wie durch unſichtbare Hand, mit furchtbarer Ge⸗ 
Sa 5 zu Boden geworfen, und aus dem anſtoßenden Salon ertönt 

cheitig ein furchtbares Getög. Voll Entſezen ſpringe ich auf und 

Ray en Salon, ſehe dort hunderte von zerſchlagenen Tellern und Wein: 

chen auf dem Fußboden herumkullen, Ströme von Rothwein fließen. 


Mit zwei Sätzen war ich die Treppe hinaufgeſprungen und auf dem 
Verdeck, wo ſich eben die Reiſegeſellſchaft vom Boden erhob. — Der 
Dampfer war aufgefahren und hatte ſich auf die Seite gelegt. — In 
wenigen Minuten waren wir wieder flott. . 

© [Nachträge zur orientaliſchen Geſellſchaftsreiſe.)] 
Als wir die Ausſtellung verließen, hatte ich noch Gelegenheit, einige 
nicht unintereſſante Beobachtungen über die in zahlloſer Menge frei 
umherlaufenden Hunde zu machen. — Man behauptet allgemein, daß 
jeder Hund hier ſich nur in einem gewiſſen Rayon bewege, über wel⸗ 
chen hinaus er ſich nicht wagen dürfe. — Hier der Beweis dafür. 
Ich fütterte einen derſelben, indem ich meinen vorangegangenen Freun⸗ 
den langſamer folgte, mit etwas Semmel, während mich der dankbare 
Hund, freundlich wedelnd, munter umkreiſte. Je weiter ich ging, je 
mehr blieb der Hund zurück; warf ich dem Hunde ein Stück Semmel 
zu, fo holte er es ſchnell, lief aber noch ſchneller zurück. Ich bemerkte 
an ihm eine gewiſſe Aengſtlichkeit und Scheu, die ich mir nicht zu er⸗ 
klären wußte. Da, mit einemmale ſtürzten von der entgegengeſetzten 
Seite kommend, etwa 6 bis 8 Hunde auf ihn los und biſſen ihn furcht⸗ 
bar. Das arme Thier ſuchte ſein Heil in der Flucht, entkam auch 
glücklich nach jener Richtung, von wo aus ich ihn mitgelockt hatte. 
Die anderen verfolgten ihn, geriethen indeß in der Hitze des Gefechts 
bis auf fremdes Gebiet, wo fie von den Genoſſen meines Protégé's 
mit Kampfluſt empfangen und in ihr Gebiet zurückgeſchlagen wurden. 
Dieſe Hunde find alle von einer Race, mittler Größe, haben fahlgel⸗ 
bes Haar, ganz ſpitzen Kopf, langen Schweif, und gleichen ſehr dem 
bei uns nicht ſeltenen Wolfshunde. Dabei find dieſe Thiere ſonſt gut⸗ 
müthiger Art, und da man ihnen nichts zu Leide thut, ſchlafen ſie in 
der Mitte der engen Straßen in größter Ruhe, während Menſchen 
und Pferde ihnen ſorgfältig ausweichen. Unſer ſeit 7 Jahren in 
Stambul anſäſſiger Landsmann verſicherte uns, daß ihm noch nie ein 
Fall von Hundswuth bekannt geworden ſei, was bei dieſer ungeheuren 


Menge merkwürdig bleibt. Auf einem Platze, kaum halb jo groß wie 


unſer Blücherplatz, zählte ich, die jungen ſäugenden ungerechnet, 67 Stück 
derſelben, darunter mehrere, die furchtbare Verletzungen zeigten, indem 
ihnen faſt das halbe Fell abgeriſſen war Da man in Stambul daran 


gewöhnt iſt, allen Unrath auf die Straße zu werfen, ſo ſind dieſe 1 
Thiere in der That zum nothwendigen Uebel geworden, da man 
Straßenteiniger ſonſt nicht kennt. a 5 

O [Zur Charakteriſirung der türkiſchen Regierung! 
theile ich Ihnen noch folgendes Beiſpiel mit, deſſen Wahrheit uns von 
einem ſeit mebreren Jahren in Stambul anſäſſigen Landsmanne, den 
wir kennen zu lernen die Freude hatten, verbürgt wird. Der Sultan 
befiehlt feinem Bruder, eine Kaſerne bauen zu laſſen, und läßt ibm 
hierzu die nöthigen Gelder anweiſen. Die Kaſerne wird zu ſeiner 
Freude ſchnell erbaut; aus der Ferne kann er das prächtige Gebäude 
erſchauen. Da, mit einemmale wird dem Sultan unter der Hand die 
Mittheilung zugebracht, daß kein Mann in der Kaſerne wohnen könne, 
indem das Gebäude nur eine Vorderfagade habe, hinten aber nichts 
zu finden ſei. Der Sultan fordert hierauf ſeinen Bruder zu einem A 
Spazierritt auf. Zu des Letzteren Schrecken wird nach der Richtung, i 
wo dieſes Gebäude liegt, der Weg genommen. Er verſucht, den Sul⸗ : 
tan auf andere Wege zu leiten, allein dieſer läßt ſich durch nichts von | 
feiner Route abbringen. Bei dem Gebäude angekommen, erkennt er 
zu ſeinem Schrecken die Wahrheit der ihm hinterbrachten Mittheilung. 
Voll Ingrimm über dieſen Betrug, erhebt der Sultan die Reitpeitſche 
und klopft allerhöchſteigenhändig feinem Herrn Bruder auf öffentlichem 
Platze die Jacke etwas aus. 


Für Julius Moſen. 


Eine Stimme aus dem Exil von Ferdinand Freiligrath in London. 
i Stebft du zum deutſchen Sängerorden, 
1 Denk nicht an Lohn und Lorberkron'! 
a . 2 worden, 
as fordert noch des Bettlers So ee: \ 
Er heiſcht ein Schwerdt, und gi Wunden, > 
. Die find ja bald in feinem Dienft gefunden; — 
Nur kühn voran! 8 
Die Freiheit ſchenkt nicht gold'ne Kelten 
Das Baterland nicht Hof 288 Haus, 5 
Lern' auf die Erde dich zu betten : 
Unter Gottes Himmel hinaus! 
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Dänemark. 

Kopenhagen, 25. April. [Die griechiſche Deputation. 
— Militäriſches. — Schleswig⸗Holſtein'ſches.] Die helle⸗ 
niſche Deputation iſt hier heute mit dem Morgenzuge von Korför an⸗ 
gekommen und im „Hotel Phoenix“ abgeſtiegen. Wie es heißt, wird 
dieſelbe morgen auf Chriſtiansburg zur königlichen Tafel gezogen wer⸗ 
den. Die Deputation beſteht ans dem Admiral Kanaris, Th. Zaimis 
und Grivas, Mitglieder der griechiſchen Nationalverſammlung, Der 
moſthenes Branzanas, Molaß, Major im Gencralſtabe und Attache 
bei der Miſſton, Georgios Maurokordatos, Sekretär bei derſelben, S. 
Skauze, Artilleriekapitän und Adjutant bei Grioas, Timoleon Phili⸗ 
mont, Dr. jur., Prof. an der Univerfität in Athen und Sekretär der 
Miſſion, und Perikles Stavro, Dr. med. Die Nachricht, daß der 
Generalzolldirektor, frühere Finanzminiſter, Graf Sponneck, dem König 
Georg nach Griechenland folgen werde, um die Regentſchaft zu führen, 
entbehrt allen Grundes. Mit ſeiner Partei mißbilligt wahrſcheinlich 
Graf Sponneck das ganze Project, namentlich vom legitimiſtiſchen 
Standpunkt, wie das Organ der Partei „Kronen“ ausgeſprochen. — 
Geſtern curſirte in der Stadt das Gerücht, daß die Armee moblliſirt 
werden ſolle, und ſchien durch ein Weichen der Fondscourſe beſtätigt 
zu werden. Nach den von uns heute bei unterrichteten Militärs ein⸗ 
gezogenen Erkundigungen iſt das Gerücht völlig grundlos. Dagegen 
ſollen die zuerſt zum 3. Juli einberufenen Rekruten jetzt zum 15. Mai 
auf die Schule kommen. Dieſe Maßregel beruht jedoch auf dem an⸗ 
zubahnenden veränderten Organiſationsplane der Armee, welchem zufolge 
jährlich zwei Rekrutenſchulen, ſtatt ſonſt eine, vollendet werden ſollen. 
Daß jetzt Holſtein nicht von dieſer Maßregel berührt wird, ſcheint auf 
der Hand zu liegen. — Die von den Mitgliedern der Linken des 
Reichraths, Blixen⸗Finecke, B. Chriſtenſen, J. A. Hanſen und H. A. 
Krüger aus Schleswig eingebrachte Beſchwerdevorlage über die Be⸗ 
kanntmachung vom 30. Maͤrz erregt einiges Auffehen und wird viel 
früher, als man ſonſt erwarten konnte, Gelegenheit zu einer politiſchen 
Debatte geben, welche jedenfalls Licht über die Situation verbreiten 
wird. „Flyvepoſten“ meint, daß die miniſterielle Partei dadurch in 
Verlegenheit gerathen werde, inſofern im Allgemeinen die Stimmung 
einer dadurch nothwendig werdenden Vertrauensadreſſe nicht günſtig 
fei. Das wahrſcheinliche Reſultat wird jedoch fein, daß die Altconſer⸗ 
vativen dadurch zum Anſchluß an die miniſterielle Partei gedrängt 
werden, weil ihnen ein durch Blixen⸗Finecke veranlaßter etwaiger Sieg 
über das Minifterium gefährlich erſcheinen möchte, denn Blixen Finecke 
mit Krüger repräſentiren die Incorporationspolitik, die den Krieg un⸗ 
vermeidlich machen würde; dieſe Partei iſt unzufrieden, daß die Ver⸗ 
faſſungsveränderung bis auf die ordentliche Seſſton des Reichsraths 
verſchoben ift, oder vielleicht noch länger; fie fihen in dieſem Aufſchub 
noch immer eine Möglichkeit zur Ruckkehr und zur Vereinbarung mit 


den Holſteinern. 
Nuß land. 


St. Petersburg, 17. April. [Die Noten der drei 
Mächte] wurden heute in Zwiſchenräumen von je einer Stunde über⸗ 
reicht; über Modus und Reihenfolge der Ueberreichung hatten ſich die 
drei Geſandten am Vorabend beſprochen. Man erzählt ſich nun hier, 
daß Lord Napier, welcher den Reigen zu eröffnen hatte, wegen des am 


wenigſten willkommenen Inhalts feiner Depeſche einigermaßen beſorgt 
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über den Eindruck geweſen ſein ſoll, und in der That zeigte auch 
Fürſt Gortſchakoff gegen dieſen Botſchafter anfangs eine ſtarke Erre⸗ 
gung, die im Laufe der Unterredung jedoch ſich legte; der Duc de 
Montebello, welcher in zarter Schale die jedenfalls bitterſte Frucht zu 
überreichen hatte, fand den Vicekanzler in einer ſehr ſtraffen Haltung 
und in höflichen, aber geſpannten Formen; endlich kam Graf Guido 
Thun, und dieſer hatte einen Stoßſeufzer zu vernehmen, wie unerwar⸗ 
tet und unwillkommen ſeine Erſcheinung als dritter im Bunde ſei. 
Man will ſogar wiſſen, es ſei das: et tu. Brute! höͤchſt dramatiſch 
ausgeführt worden, und man legt dem nagelneuen Diplomaten die 
Erwiderung in den Mund, daß ja vom Cäſar an der Newa Deiter- 
reich in den zwei letzten Luſtren keine Wohlthaten zu befahren gehabt 
habe. A. A. 3.) 
* Nach Berichten von der beſſarabiſchen Grenze bis zum 
20. April waren die Nachrichten, als ſei General Rzewusi in Eil⸗ 
märſchen mit ſeinem Armee⸗Corps in das Innere Rußlands abgegan⸗ 
gen, vollkommen falſch; eben ſo daß in Kiew eine Execution von drei 
ruſſiſchen Offizieren ſtattgefunden habe. General Annenkoff und die 
übrigen Commandirenden größerer Militärbezirke bis nach Odeſſa hinab, 
wo General v. Kotzebue commandirt, theilen ſich ununterbrochen die in 
ihren Bezirken vorkommenden wichtigen Greigniffe in Journalform mit, 
und eine Meldung obiger Art hat ſich in keiner Weiſe beſtätigt. Wenn 
die aufſtändiſchen Polen bei ihrem Losſchlagen auf das gleichzeitige 
Ausbrechen von Bauernunruhen im Innern Rußlands gerechnet haben, 
ſo hatten ſie nicht bedacht, daß derlei Bewegungen eben in Rußland 
wegen der ungeheuren Diftancen und mangelnden Communieations⸗ 


— 


Wer ſprach das Wort, das tapfre, ſcharfe? 

Wer ließ es wettern uns voran, 

zu Saitenrauſchen einer zorn'gen Harfe? 
as that ein Dichter und ein Mann! 

Vor dreißig Jahren hat er es geſprochen, 

Und heute noch die Herzen macht es pochen, 

Uns, fern im Bann! 


Uns, die wir uns in ſchönen, ſtolzen Tagen 
Um Deutſchlands Ehre froh geſchart! 
Uns, die wir ſingend unterlagen 
a Vaterland, das Bettler ward! 

as Traum auf Traum im Winde ſah zeiſtieben, 
Das Bettler ward und Bettler iſt geblieben, — 
Bis dieſen Tag! 
Uns, die gewagt wir und gewettet, 
Die brechen wir Pee des Bettlers Joch! 
Uns, die wir auf die Erde uns gebettet, — 
Nicht auf die Heimatserde doch! 
Wir ſteben ſeitab, verlorne Außenpoſten! 
Die harte Noth ließ unſre Saiten roſten, — 
Was liegt daran? 
Was liegt an uns? Doch o, des Tapfern, Treuen, 
Des Trotzigen, der auch die Bahn uns wies! 
Der Kampf und Wunden uns nicht ſcheuen, 
Der in den Sturm hauslos uns wandern hieß! 
Was, ob im Elend mählich wir verſchallen: 

hm iſt daheim ein härter Loos gefallen, — 

as klagen wir! 
Dem Heinrich gleich, den er geſungen, 
Ging er und trug des Vaterlandes Schmach, — 
O, wär' ihm doch das treue Herz geſprungen, 
Als er vor Leid, vor Leid zuſammenbrach! 
Da ward das Schwerdt ihm aus der Hand gewunden, 
Da fand er ſie, die todestieſen Wunden, — 
Doch nicht den Tod! 

n jenem Lenze, den wir nie vergeſſen, 
Im Weihelenz, im Voölterjahr, ve 
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mittel ſich nur langſam entwickeln und ſchwer unter einander in Ver⸗ 
bindung ſetzen konnen. 

Unruhen in Polen. 

H. Warſchau, 26. April. [Die Verhaftung der Geiſt⸗ 
lichen. — Wielopolski und Berg. — Die Maßregeln des 
letzteren. — Eigenthümliche Anwendung der Amneſtie.] 
In Folge der geſtrigen Prozeſſion, welche zwar von der Polizei ver⸗ 
boten, aber doch abgehalten wurde, erhielt der Erzbiſchof Hausarreſt, 
und fünf Geiſtliche, worunter Wiszynski, wurden verhaftet. Allein 
ſchon geſtern Abend iſt dem Erzbiſchof, ſowie den fünf Geiſtlichen die 
Freiheit wieder gegeben worden, wahrſcheinlich auf Weiſung aus Pe⸗ 
tersburg. Wenn man das Thun und Laſſen der Regierung hier ſich 
anfiebt, fo iſt man faſt gezwungen zu glauben, daß ein böfed Fatum 
ihre Schritte lenkt. Die Kirchenprozeſſionen fanden ſeither hier ſtatt, 
ohne Jemanden mehr zu intereſſtren, als die Betbrüder und Betſchwe⸗ 
ſtern von Fach. Beim Anfang der Bewegung im Jahre 1861 hat 
die politiſche Agitation ſich zwar derſelben zu ihren Zwecken bedient, 
da es damals noch keine beſſeren Agitationsmittel gab und da man 
feine andere Möglichkeit zu Demonſtrationen hatte. Seitdem iſt aber 
eine weit verzweigte und unermüdlich thaͤtige geheime Preſſe ins Leben 
getreten, die beſſer und wirkſamer als alle Prozeſſionen und fonfligen 
Spielereien auf das Volk wirkt, und die Demonſtrationen auf den 
Schlachtfeldern ſprechen lauter zu den Ohren Europas, als die patrio⸗ 
tiſchen Lieder in den Kirchen. Und darum mußte es klar ſein, daß 
diesmal die Prozeſſionen, wie in früheren Zeiten, rein kirchlich, ohne 
alle politiſche Demonſtration vorübergehen würden. Aber klar ſehen 
gehört nicht zu den hervorragenden Eigenſchaften irgend welcher Polizei⸗ 
Regierung, am allerwenigſten der unſrigen, und ſie glaubte, daß, weil 
vor zwei Jahren Prozeſſionen zu politiſcher Agitation benutzt wurden, 
es auch jetzt ſo und nicht anders ſein muß. Von dieſem Aberglauben 
befangen, verbot die Regierung die Prozeſſionen und bewirkte dadurch 
zweierlei: erſtens daß fie das Unvermögen, ihre Anordnungen aufrecht 
zu erhalten, zu Tage brachte, und zweitens, daß ihr Verſuch, die Pro⸗ 
zeſſton zu hindern, dem gläubigen Volke als ein neuer Beweis von 
der Leichtigkeit dient, mit welcher die ruſſiſche Regierung ſelbſt die Hei⸗ 
ligthümer nicht ſchont, wenn fie es von ihrer Polltik geboten glaubt. 
Gewiß, die Regierung hat abermals einen jener Fehlgriffe gethan, deren 
ſie uns ſeit zwei Jahren ſo viele vorgeführt hat. — Auf Thatſachen 
übergehend, habe ich zuerſt nochmals zu beſtätigen, daß Wielopolski 
wegen des Streites mit Berg ſeine Demiſſion eingereicht hat, und füge 
noch hinzu, daß es dem Großfüͤrſten, der übrigens auf Berg von An⸗ 
fang an mit ſchelen Augen ſieht, nicht gelungen iſt, die beiden Männer 
auszuſoͤhnen. Es iſt demnach nicht unwahrſcheinlich, daß der Mark: 
graf binnen Kurzem doch noch ſeinen Poſten und das Land verläßt. 
Wahrſcheinlich iſt es, daß Berg dann verſuchen wird, die Zügel der 
Regierung etwas ſtrammer anzuziehen; dieſe ſind aber ſchon ſo zerfetzt, 
daß ſie bei ſtrammerem Anziehen ganz platzen werden. In militäri⸗ 
ſcher Hinſicht hat Berg bereits manche Maßregeln getroffen; dahin ge⸗ 
hoͤrt die Reduction der Beſatzungen in den Feſtungen auf 6000 Mann 
pro Feſtung, indem er alles, was darüber war, in das Feld ſchickte. 
Auch hat er eine Eintheilung der 39 Kreiſe (Powiaty) des König: 
reichs in Unterkreiſe vorgenommen und für jeden derſelben 2000 Mann 
mit entſprechender Artillerie beſtimmt. In ſolcher Weiſe, mit Hilfe 
alſo einer Armee von 150,000 Mann, glaubt er, die Inſurrection 
völlig unterdrücken zu können. Wir wollen ſehen, wie weit dieſe An⸗ 
ordnungen hier anſchlagen werden, und fragen, welche Armee dazu 
nöthig iſt, um auch auf Litthauen dieſe Anordnungen auszudehnen. — 
Als Commentar zur Tragweite der Amneſtie diene die Mittheilung, daß 
heute Früh, alſo vor Ablauf der Zeit der Waffenſtreckung, über 300 
gefangene Inſurgenten, als Soldaten eingekleidet, mit einem Extragzuge 
der Petersburger Bahn nach Rußland abgeführt wurden. In der ſo un⸗ 
ſchuldig ausſehenden Mittheilung eines Correſpondenten der „Oſtſee⸗Z.“, 
daß viele Verhaftete nach Petersburg geſchickt werden müſſen, weil die 
hieſigen Gefängniſſe nicht alle faſſen können, iſt nur vergeſſen hinzu⸗ 
fügen, daß wohl aus Menſchlichkeit die Transportirten in warme Sol: 
datenkleider gekleidet wurden. Für wie einfältig doch ſo ein gouverne⸗ 
mentaler Schreiber die Leſer hält. — Daß die Warſchau⸗Petersburger 
Eiſenbahn von den Inſurgenten nicht ganz unbehelligt iſt, iſt aus mei⸗ 
ner neulichen Meldung von dem Schießen auf die den Zug begleitende 
Escorte zu erſehen. Neuerdings haben die Inſurgenten auch die Tele: 
graphendrähte längs dieſer Bahn zerftört, fo daß die directe Telegra⸗ 
phen⸗Verbindung mit Petersburg heut unterbrochen iſt. 

„„ Breslau, 28. April. Ein Reiſender, der ſoeben erſt von 
Warſchau eingetroffen iſt, berichtet uns, daß ſeitens der ruſſiſchen Re⸗ 
glerung der Beſchluß gefaßt worden fei: vom 13. Mai ab den Be: 
lagerungszuſtand im ganzen Königreich Polen mit aller 
Strenge eintreten zu laſſen. Die Berichte deſſelben über die Inhaft⸗ 
nahme des Erzbiſchofs ꝛc. ſlimmen mit den Meldungen unſeres war: 
ſchauer Correſpondenten vollſtäͤndig überein. 


Als, kühn mit ſeinen Drängern ſich zu meſſen, 
Den rothen Kranz im blonden Haar, 
um Kampf, 3 Kampf Deutſchland ſich endlich ſchmückte: 
a war's, daß ihn ſein Loos dem Kampf entrückte; — 
Lang iſt die Zeil! 


Lang iſt die Zeit! Im Waldesgrund die Ammer 
Lockt unterdeß dreimal fünf Sommer lang! 

Dreimal fünf Sommer ſchlug vor ſeiner Kammer 
Die Nachtigall, mit der er wetteſang! 

2 95 E er 0 Hell Hang #8 he ben Sonden: — 
N e acht u Mantua in Band 

Die letzten Zehe ws 5 


Lang iſt die Zeit! Raſch doch von Sohlen 
Hinſtürmte ſie! Die Welt ward alt und neu! 
Was ſahn wir nicht! Amerika und Polen, — 
Das iſt der Freiheit jüngftes Feldgeſchrei! 
1775 Welten zittern! Hoch die Unterjochten! 

och immer wird der alte Strauß gefochten, — 
„Tambour, ſchlag an!“ 


O, lang die Zeit! Ihm füllte nur Ein Denken 
All' dieſe lange, lange Zeit! 
* einen Traum nur mocht' er ſich verſenken: 

en Traum von Deutſchlands künft' ger Herrlichkeit! 
Sein Volk der Anfang und das Ende! 
Gern legt er noch in feines Volkes Hände 
All', all fein Thun! 


Wohl biſt du Bettler wieder worden, 

Deutſchland; — und dein getreu'ſter Sohn, 

Der Schlichteſte von deinem Sängerorden, 

Denkt nicht an Lohn und Lorberkron'! 

Doch eine Schuld hier gilt es, eine ſchwere, 
Mach' wett fie, Deutſchland! Löſe deine Ehre! — 
Was ſäumſt du noch? — 


Tritt an ſein Lager, nimm die heil gen Rollen! 
Dank' ihm und danke deinem Sänger ganz! 
Und drücke leis auf ſeine Stirn den vollen 
Den immergrünen deutſchen Kranz! — 
Matt blickt er auf, — er hebt ſich dir entgegen, — 
Sein letzter Odem iſt für dich ein Segen, — 
i Februar 1863, 


„Treu bis zum Tod!“ 
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[Thätigkeit der polniſchen Emigration.] Man ſchrelbt 
der „Gen.⸗Corr.“ aus Paris vom 21. d.: Unter der hieſigen polni⸗ 
ſchen Emigration, welche dem Fürſten Witold Czartoryski an: 
hängt, der, falls die Nevclution gelänge, von feiner Partei zum König 
von Polen ausgerufen würde — herrſcht die größte Thätigkeit. Die 
Geldſammlungen, welche dieſe Partei theils bier, theils in England 
zur Unterſtützung des Aufſtandes einleitet, ſollen ſehr namhafte Sum— 
men ergeben haben und man ſpricht ſogar, daß ſich ein bekanntes 
pariſer Bankhaus zu einer Anleihe von 12 Mllionen Franes bewegen 
ließ, nachdem die reichſten Magnaten Polens, die Fürſten Czarto⸗ 
ryski, die Grafen Politylo, Potocki, Mielezelski, Branickt 
und Andere dieſe Anleihe garantirt. Fürſt Witold Czartoryski be: 
findet ſich fortwährend in Stockholm, wo er ſein Augenmerk nament⸗ 
lich auf die Beſchaffung von Geſchützen für den polniſchen Aufſtand 
richtet. Die ſchwediſchen Gießereien ſollen in dieſer Beziehung ſchon 
bedeutende Aufträge erhalten haben, wovon ein Theil ſchon ausgeführt 
ſein ſoll. Nach den letzten Nachrichten, welche aus Stockholm in Paris 
eingegangen, ſoll ſich der Commandant der polniſchen Expedition, Herr 
Theophil Lapinski mit vielen Polen noch immer in der ſchwediſchen 
Hauptitadt befinden, wo er Gegenſtand zahlreicher Ovationen if. La⸗ 
pinski war vor dem Jahre 1848 öſterreichiſcher Cavallerie⸗Offizier, bes 
theiligte ſich an der ungariſchen Revolution und ging ſpäter nach der 
Türkei und dem Kaukaſus. Ueber ſeinen Aufenthalt unter den Tſcher⸗ 
keſſen hat er bei Hoffmann und Campe in Hamburg ein Buch erſchei⸗ 
nen laſſen. 5 

[Waffentransporte.] Briefe aus Mielnica an der galiziſch⸗ 
moldauiſchen Grenze melden, daß in jüngſter Zeit in Bottuſchany be⸗ 
deutende Waffentransporte für die polniſchen Inſurgenten angekommen 
ſeien. Die Waffen — heißt es weiter — find nach dem Pruth diri⸗ 
girt worden, von wo ſich die inſurrectionelle Bewegung bis nach der 
Ukraine erſtrecken fol. Ein allgemeiner Aufſtand von Chotim bis 
Kuzmin wird dort erwartet. 


n Von der polnifchen Grenze, 28. April. [Von 
einem zuverläſſigen Reiſenden.] Wenn es auch nicht fo arg 
iſt, daß man in Polen kaum bis Petrikau vorzudringen vermag, 
wie einer Ihrer hieſigen Herren Berichterſtatter ſich neulich ausdrückt, 
ſo iſt doch die Lage drüben ernſt und trübe genug. Seit voriger 
Woche vergeht kein Tag, an dem nicht wenigſtens ein Gefecht ſtatt⸗ 
findet, deren Reſultate, je nach der Quelle der Mittheilung, eben ſo 
verſchieden lauten. — Geſtern wurde zwiſchen Petrikau und Opoezno 
heftig gekämpft, und muß es dort den Ruſſen hart ergangen 
fein, da, ohngefähr um 10 Uhr Morgens, ein leerer Extrazug 
von Petrikau nach Czenſtochau kam und dort Verſtärkungen von 
2 Rotten Infanterie und eben ſo viel in Radomsk aufnahm, die 
dem Kampfplatze zugeführt wurden. Eben jo wurde geſtern bei Pi. 
lica ein Treffen geliefert. Der Ausgang beider war bis geſtern Min 
tag nicht bekannt. — Von anderer Seite werden wiederum Kaſſen 
geleert. So in Locz vergangenen Donnerſtag die Bankkaſſe mit 
einem Beſtande von 3450 Rubeln und die Stadtkaſſe mit geringem 
Vorrath. Bei letzterer ereignete ſich der komiſche Fall, daß der Mu⸗ 
nicipalrath, der gerade zur Zeit des Eindringens der Inſurgenten 
Sitzung hielt, während der Action des Geldübernehmens, Quitttrens ꝛc., 
im Sitzungslokale ein geſchloſſen wurde. — In Cichbeinek (Badeort) 
wurde dagegen eine ſchon anſehnliche Summe genommen. — Gleich⸗ 
zeitig kann ich Ihnen nun auch einige andere wichtige Ereigniſſe mel⸗ 
den. Sonnabend Nachmittag wurde in Warſchau der Erzbiſchof 
Felinski nebſt achtzehn der höheren Geiſtlichkeit angehörenden Prä⸗ 
laten verhaftet. (S. oben die Correſpondenz aus „Warſch au“) 
— Am bedeutendſten und weitgreifendſten aber iſt die vom National⸗ 
Comite ergangene Anordnung: daß vom 1. Mai d. J. ab ſämmt⸗ 
liche Civil: und Communal⸗Beamte ihre Stellen aufzu⸗ 
geben und ihre Activität als ruſſiſche Behörden einzu⸗ 
ſtellen haben. Es hören ſomit beiſpielsweiſe die Abgaben auf und 
wird das ganze ruſſiſche Verwaltungsſyſtem hierdurch paralyſtrt. Da 
die Beamten theilweiſe ſelbſt bemittelt ſind, theilweiſe (vorzüglich die 
Subalternen) ſehr dürftig beſoldet, meiſt von ſogenannten Nebenver⸗ 
dienſten exiſt ren, ſo iſt dieſe Maßregel, ſo ſchwer glaublich ſie iſt, doch 
um ſo leichter ausführbar, als das Comite für die Unbemittelten 
ſorgen will. Es iſt auch dies für das Vaterland hin und wieder 
ein Opfer. Im Uebrigen ſind an einigen Orten darauf hin ſchon 
heute die Büreaux geſchloſſen. Die Reihe der Sammlungen 
kömmt jetzt an die Hausfrauen, dieſe müſſen nun von ihrem Wirth: 
ſchaftsgelde allmonatlich für die hinterbliebenen Wittwen und Waifen 
ſteuern, doch wird unter 2 polniſchen Gulden und über 10 Gulden 
monatlich kein Beitrag angenommen. — Schließlich geſtatten Sie mir 
einmal eine Erwähnung der Unannehmlichkeiten bei der Reviſton der 
Züge ſeitens des preußiſchen Militärs, wenn die Züge die Grenze nach 
dieſſeits paſſirt haben. Dieſe Nevifionen, die von Unteroffizieren ges 

(Fortſetzung in der Beilage.) 


[Beſtrafte Brutalität.] Vor den Schranken des hagener Schwur⸗ 
Gerichts ſtand heute der Fabrikarbeiter C. Koſthaus, angeklagt der ſchweren 
Körperverletzung. Derſelbe hat bereits eine zehnjährige Zuchthausſtrafe mes 
gen deſſelben Vergehens, das den Tod zur Folge hatte, verbüßt. K. iſt als 
ein roher, brutaler Menſch bekannt, der beſonders ſeine noch junge Frau 
mit einer an die Zeiten der Tortur erinnernden Grauſamkeit behandelt. 

m Oktober v. J. kam der Bingeliahte von der Arbeit nach Haufe und 
and, daß feine Chehälfte mehr Geld verausgabt, als ihm billig ſchien. 
Unter Schlägen und Vorwürfen ergriff er eine an der Wand hängende 
A begann dieſelbe zu laden und drohte ſeine Frau zu erſchießen. Die⸗ 
ſelbe ſank ihm zu üßen und bat, um ihrer Kinder willen, ihr das Leben 
zu ſchenken. Nach vielem Flehen wurde ihr daſſelbe unter der Bedingung 
zugeſtanden, ſich einer ſchmerzlichen Strafe, als einem Denkzettel, zu unters 
ii en. Auf Befehl des Angeklagten mußte die Frau ſelbſt ein Beil berbei⸗ 
chaffen, vor einem Schemel hinknicen und den kleinen Finger der linken 
115 darauf legen. Hierauf trennte der rohe Menſch, das Beil mit beiden 

änden faſſend, mit einem Schlage, die beiden erſten Glieder des Singers 
von der Hand, Da die Bemühungen, den Bluterguß zu ftillen, erfolglos 
blieben, mußte ein Arzt zu Hilfe gezogen werden, der wohl, den Hergang 
errathend, trotz der Verſicherung beider Eheleute, das Unglück habe ſich die 
Frau beim Holzhacken ſelbſt auge ogen, die ſchändliche That zur Anzeige 
gebracht hat. Das Urtheil der Geſchwornen lautete, ungeachtet der Ange⸗ 
Hlagte leugnete, auf ſchuldig und das Gericht erkannte anf eine zwölfjährige 
Zuchthausſtrafe. (Weſif. Ztg.) 


[O eſterreichiſche Höflichkeit.) Seit einiger Zeit werden in Oeſter⸗ 
reich die Frauen und Töchter der Telegraphen⸗Beamten zum N Tr 
Dienſt ausgebildet und als Gehilfen ihrer Familienhäupter angeſtellt. Die 
Beau des Stations⸗Vorſtehers in H. mußte nun dieſer Tage wegen Dring⸗ 
eit auch eine Staatsdepeſche abfertigen. Der Telegraphen⸗Beamte im 
Staats⸗Controlamte in Wien, welcher gemerkt haben mochte, daß die Der 
peſche von einer Dame gegeben ſei, telegraphirte aber anſtatt des gebräuch⸗ 
lichen „Verſtanden“ blos zurück: „Kuß die Hand.“ 


died ene uch.] Das in Graudenz erſcheinende Blatt „Der Gr. 
Geſellige“ enthält folgendes Heirathsgeſuch: „Eine gebildete Dame mit Sees 
lenadel, Geiſt und 1000 Thlr. Vermögen ſucht einen gleichgeſiunten () 
Landmann zum Lebensgefährten. Sie it aus einer Hoſbeſitzerfamilie von 
liberaler Tendenz und würde ihr Lebensgeſchick daher nur an einen 
Mann ketten, der eine gleiche politiſche Richtung vertritt.“ 


Mit zwei Beilagen. 
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Mittwoch, den 29. April 1863. 


Gortſetzung.) 

leitet werden und wahrſcheinlich doch die Einſchmuggelung von Waffen 
oder von bewaffneten Inſurgenten nach Preußen hindern wollen, 
für das mitreiſende Publikum außerordentlich läftig, 
geſtern der Fall war, der Zeitaufwand den Zug ſo lange zurückbielt, Alle Anſtrengungen, den Inſurgenten auf die Spur zu kommen und 
daß faſt der Anſchluß an den Schnellzug verſäumt worden wäre. Viel⸗ ſie einzuholen, blieben ohne Erfolg, was vollends dazu beitrug, eine 
leicht ſieht man höheren Orts dieſe Maßregel denn doch nicht für ſo] furchtbare Wuth unter ihnen hervorzurufen, wie hierauf gefolgte, ber 
wichtig an und läßt eine mildere Praxis walten! „ Itklagenswerthe Ereigniſſe deutlich genug darthun. Dem Vernehmen 

Von der ruſſ polniſchen Grenze, 26. April. Die zwi⸗ nach follen die Ruſſen, nachdem fie die Vergeblichkeit ihrer Bemübun⸗ 
ſchen Czenſtochau und Miszkow beſchädigten Eiſenbahnbrücken find [gen einſahen, racheſchnaubend über die in der Nähe befindlichen Ort: 
wieder proviſoriſch hergeſtellt und die Perſonenzüge verkehren in ihrer ſchaften Bugai, Woykowiece, Cziegowice, Chruszezobrod 
früheren Ordnung. Die auf derſelben Strecke befindliche Telegraphen⸗ u. A. auf ſchreckenerregende Weile hergefallen fein, und fie der Theil 
leitung hingegen if noch immer beſchädigt. Bei Olkusz und nahme an der Inſurrection beſchuldigend, ſchonungslos geplün— 
Ojeow follen ‚größere Inſurgentenbanden verſammelt fein. — Amſdert haben. Nicht allein, daß man, wie angegeben wird, durch 
25. April ift eine ruſſiſche Kompagnie Scharfſchützen aus Michalo. an den Bauern und fonfigen Beſitzern ausgeübte Erpreſſung den etwa 
wice in Baran angelangt, um vereint mit einer anderen ruſſiſchen erlittenen Schaden zu erſetzen ſuchte, erſchöpfte man ſich noch in Miß⸗ 
Abtheilung aus Igolompia den Wald bei Czernichow zu durch⸗ handlungen und Rohheiten gegen ſchuld und wehrloſe Perſonen. Den 
ſtreifen, wo ſich Infurgenten aufhalten follen. — Die Rufen haben Bemübungen der Truppenführer gelang es gerade nur, daß nicht auch 
am 24. d. M. Skala verlaſſen und ſich nach Olkusz begeben, in noch Menſchenleben geopfert wurden. 
deſſen 555 ein — 1 ſtattgefunden haben ſoll. Am 22. d. M. iſt ü p — 
eine ruſſiſche Abtheilung in der Stärke von 800 Mann in Sando— 95 
mir eingerückt und am folgenden Tage gegen die in den Bergen von Provinzial = Zeitung. 

Breslau, 28. April. [Tages bericht.] 
=bb,= [Nationaldank.] Im Namen Sr. Maj. des Königs haben 


Swienty Krzyz unter Lopackt und Czachowski verſammelten Inſurgen⸗ 
ten ausgezogen. — Dieſe Inſurgentenabtheilung beſtand vor einigen 
Tagen einen Kampf mit den Ruſſen in der Umgegend von Gra⸗ Se. königl. Hoheit der Kronprinz zu Ehren⸗Mitgliedern des Nationaldanks, 
nn . Herrn: Atcher y Baltenbauien auf Ballslur, nen Ara oäu 
67 Todte zurückließen und ſich darauf in die vorerwähnten Berge 103 und Den Rfarner Scherzberg zu Ober⸗Schwedeldorf, im Kreiſe Glaz, ernannt. 
rückzogen. — Bei Ozarow und St. Trojca haben ſich Inſurgen » Miltäriſches.] Herr Hauptmann v. Jena im zweiten Garde⸗ 
tenabtheilungen gezeigt. Der Aufſtand im radomer Gubernium ſcheint] Regiment z. F. iſt in den Generalſtab des ſechſten Armeecorps verſetzt. 
in der Zunabme begriffen zu fein. 0 np [Sommertheater.] Künftigen Sonntag findet die Eröff⸗ 
Von der polniſchen Grenze, 27. April. [Mieros⸗ nung der Arena im Wintergarten ſtatt. Es ift von der Direction ein 
lawsti. — Neue Gefechte. — Bauernbewaffnung.] Nach zahlreiches Perſonal engagirt, 
den neueſten Mittheilungen hat ih Mieroslawski keineswegs vom erwarten läßt. Vier Komiker verſprechen eine heitere Saiſon; es find 
Felde feiner agitatoriſchen Thätigkeit zurückgezogen, vielmehr arbeitenſ die Herren Mentzel, Freytag, Baade, Goeti; das Fach der 
feine Agenten noch fort und fort im Intereſſe feiner Diktatur, finden] Liebhaber und Bonvivants wird repräſentirt von den Herren Jür⸗ 
aber nirgends geeigneten Boden, da ihr Herr und Meiſter feine Popu⸗[gens, Ruff, Proske; Väterrollen ſpielen die Herren Groß und 
larität gründlich verſcherzt hat. Es wird vermuthet, daß von polniſcher[ Roſenow; Chargen Herr Lomnitz, und für kleinere Rollen find 
Seite bald ein Angriff auf Olkusz ſtattfinden werde. Dieſem nicht beſtimmt die Herren Stelzel, Kübler, Kreimeyer, Kammer. 
unwichtigen Kreuzungspunkte dreier Hauptſtraßen im Innern des Lan | Das Damenperſonal zählt 3 Soubretten, Frl. Peters, Frau Fied— 
des, wovon eine nach Krzeszowice (an der Nordbahn) führt, nähert [ler, Frl. Mach é; als Liebhaberinnen werden genannt Frl. v. Nord: 
ſich von einer Seite Moſakowski, dem es nach vielen Schwierig: [heim, Frl. Hach 6e, Frl. Zabel, Frl. Sperner; für ältere Rollen 
keiten doch gelungen iſt, ein Corps von 5— 600 Mann zu bilden, von Frau Mühlberg, komiſche Alte Frau Groß, Nebenrollen Frau 
der anderen Olexinski. — Von den ruſſiſchen Beſatzungen an der Proske, Frl. Andrée, Frl. Bernhardt. Den Chor bilden 8 Da: 
krakauer Grenze ſcheint ein beträchtlicher Theil anderswohin diri⸗ men und 8 Herren; die aus 28 Muſikern beſtehende Kapelle wird von 
girit worden zu fein, da dieſelben einerſeits nicht mehr fo ſtark[ Herrn Eberwein dirigirt. Am Eröffnungstage (Sonntag, 3. Mai) 
find, wie früher, und andererſeits die Kühnheit der Inſur⸗ſoll in Scene gehen: „Eine kranke Familie“, Schwank in 3 Akten, 
genten in dieſer Gegend zunimmt. — Wie Reiſende erzählen, ſollen von Moſer und Droſt. Hoffentlich iſt der Titel des Stückes kein 
ſich bei Janow gegen 500 Bauern mit Piken und Senſen bewaffnet, Omen für den folgenden Sommer; vielmehr mögen die Komiker ſich 
erhoben und dem Infurgentenführer Lelewel ihre Mitwirkung am: als recht „geſunde Jungen“ zeigen, und wenn unter den Zuſchauern 
geboten haben, indem fie von ihm nur Offiziere verlangten. — So Kranke find, fo mögen fie ſich geſund lachen. 
eben erfahre ich aus einem von zuverläſſiger Seite kommenden Be. Bauliche s.] Mit der neuerlich erfolgten Abtragung des Cckhauſes 
richte, daß in dem Treffen bei Borowiee am 16. d. M. die An- der Nikolal⸗ und Reuſcheſtraße iſt ein uraltes „Stück Breslau“ vom Schau: 
2 N platz verſchwunden. Es circuliren nun verſchiedene Mittheilungen über die 
zahl der Ruſſen 700, die der Polen 300 betrug. Den Verluſt der fünſtige Bestimmung der St. Barbarafigur, welche ſich an der Ecke jenes 
erſteren ſchätzt der Bericht — wohl übertrieben — auf 50; der Ver- Hauſes 91 5 Wie wir hören, will der Beſitzer das alterthümliche Denk⸗ 
luſt der Inſurgenten betrug 4 Todte, 5 Verwundete. 


reichiſches Gebiet Uebergetretenen waren faſt lauter Verwundete. Das [baues anbringen laſſen. 5 Sc l 
glückliche Entkommen der Polen (durch die Sümpfe an der Tarew) iſt lern Ie biegen Au en e s 88 . a 
bauptſächlich dem Umſtande zuzuschreiben, daß die ruſſiſchen Soldaten tüde, Er a he P. hatte In Wege ed Den de he 
einem ernſten Kampfe auswichen, ſondern nur unter lautem Hurrah⸗ tour nach dem Gaſthauſe in Rothkretſcham vor dem Ohlauer⸗Thore gemacht, 
Geſchrei meiſt ſehr ſchlecht ſchoſſen. a as in uit Hen 1 5 — 1 5 retour, jahr aber ſehr ien ein 
27. il. 5 a kommt ein mit Heu ſtark beladener Wagen angefahren, vor welchen ein 
N A Krane 1 25 oe 15 70 15 en ungemein hoch gebautes Pferd geſpannt war. „Ob ich im Stande bin, auf 
er Gegend v „in lüngſter x Juler' das Pferd zu ſpringen?“ tief der Kaufmann P., der in dem Wagenlenker 
gentenführer aufgetreten: Lopaczki, Konorowiez und Trzeinski. einen gut bekannten Collegen erkannte und diefer bejahte, worauf dem Fra: 
Ihre Abtheilungen find nicht zahlreich, aber gut bewaffnet, und fie genden richtig der Sprung gelang. „Fünfzig Kufen Bairiſch ſetze ich vor 
ſcheinen die Beſtimmung zu haben, für die erwarteten Zuzügler den fen den m o 
Kern abzugeben. Den kaiſ. ruſſiſchen Truppen ſoll es übrigens ge: Und das Pferd ſtand an der Deichſel ſtill und der Roſſelenker legte den 
lungen fein, die Schaaren der genannten drei Inſurgenten-Anführer] ganzen Typus unbezähmter Neugier ins Geſicht; da — mit Eins — faßten 
von der Grenze weg in das Innere gegen Radom zu drängen, wo zwei muskulöſe Arme das Hinterrad und hoben das Fuder Heu in die Höhe, 
fie von einer vom ruſſiſchen Oberſt Czemkay und dem Oberſtlieute- nach der Seite zu drückend und der beladene Wagen plumpte um, mit ihm 
der obenauſſitzende Beſitzer, der aber im langſamen Fall auf die Beine zu 

nant Goluchow kommandirten, ungefähr 4000 Mann ſtarken Ab⸗ benaufil Befiber, der ab lang Fall auf 


ä „ſtehen kam. Die Deichſel brach bei dem Sturze mitten entzwei, die Wette 
theilung von Ruſſen umzingelt ſein ſollen. Man erwartet für die] war Kat der Gewinner deprecirte und nach Einfügung einer andern 


nächſten Tage weitere Berichte über das Schickſal dieſer Abtheilungen. Deichſel ſchieden die luſtigen Freunde mit heiterem Geſicht von einander. 
Die Inſurgenten find am 22. d. M. aus Rabsztyn, Sienniczno| bb [Aufgefundene Leiche] Vorübergehende bemerkten heute 
und Klucze gegen Czenſtoch au vorgerückt, eine ruſſiſche Infanterie⸗] Morgen eine männliche Leiche, im aſchteiche ſchwimmen. Dieſelbe war 


2 ärmlich bekleidet und bereits im vorgerückten Alter. Um den Tod bei 
Abtheilung und eine Eskadron Dragoner aus Olkusz find ihnen ger Finchen ſicher zu finden, hat ſich der Ungludliche die Taſchen Mit 
folgt und haben fie bei Golezewice angegriffen. Hier follen die 


* 00 g N en beloftet. Die Leiche wurde in das Leichenhaus zu St. Michaelis 
Ruſſen, nach Erzählungen polniſcher Reiſenden, auf eine andere Inſur⸗ gebracht. a 
gentenbande, 400 Mann flart, unter Valerian Koglowöfi geſtohen bust alen d ee 4 8 ee 105 
fein und ſich mit einem Verluſte von 4 Todten, 7 Verwundeten und und batten eden den Lauſſteg über den Stadtgraben am Stadigerichtsgebäude 
7 Bagagewagen zurückgezogen haben. Abends ſoll die übrige Gar: überſchritten, als ihnen ein Kerl begegnete, der absichtlich an fie anſtieß. Die 
niſon aus Olkusz nach Golczewice aufgebrochen ſein, die Aimee Baden verloren . kin Dort, 2 1 fun n 15 den 
9 i ahl⸗ meiden wollten. Jetzt ergriff aber ere die Initiative und hieb den 
%%% 
; willkürlichen Bewegung, die er da elben gegen die Erde machte, 

SO = O Landsberg O. S., 27. April. [Gefecht bei riß er ihm den Hut — und ſuchte damit das Welte. Der Beraubte 
Popow.] In der Umgegend von Dzalozin hatte ſich eine Abthei⸗ rief ihm mit feinem Begleiter ein lautes „Haltet auf“ nach, wodurch der 
lung Infurgenten von ca. 400 Mann, wobei auch etwas Reiterei] Promenadenwächter aufmertſam wurde, welcher dem Flüchtigen entgegeneilte 
war, zuſammengezogen. Dieſe wurde am 23. d. M. bei Popow von und ihn dadurch in feine Gewalt bekam. Jetzt ſtellte ſich der freche Menſch, 


5 5 als wenn er von nichts wüßte und bewies dies dadurch, d d t 
3 aus Wielun ausgerückten Notten ruſſiſcher Infanterie, 100 Koſaken] nicht mehr hatte, r 755 ſich befelben vermuthlich ichen He 2 


und Grenzſoldaten angegriffen und nach kurzem Gefechte zerſprengt. ledigt und ihn in den Stadtgraben geworfen haben., Denn er war auf der 
Die Polen hatten 9 Todte, 8 Verwundete, und 39 Gefangene wurden ſkurzen Strecke der Promenade allerdings nirgends (mehr aufzufinden. Es 
nach Wielun gebracht. Ruſſiſcherſeiis weiß man nur von 3 Gefalle- erfolgte tropsem die Verhaftung des nächtlichen Wegelagerers. 


£ Schw i 8 n der viert Peri 
nen; doch iſt die Zahl der gefallenen und verwundeten Ruſſen nie ge⸗ d. J, Kade vum 0. a Me 9. Mat eee eee 


. J. M 
nau zu ermitteln, da dieſelben, wenn es nur irgend thunlich ift, ſofort Anklagen zur Verhandlung. Davon 7 16 ſchweren Diebstahl, Theil: 
vom Schlachtfelde entfernt und in Sicherheit gebracht werden. nahme daran, Hehlerei ꝛc, 5 Urkunden: reip. Wechſelfälſchung, 4 vorſägliche 
O Gleiwitz, 28. April, (Wieder ein Beiſpiel der treff⸗ Pranpftiftung, 1 Verbrechen gegen die Sittlichkeit und 1 Kindesmord. — 
lichen ruſſiſchen Diselplin.] Eine ziemlich ſtarke Abtheilung Als Vorſitzender des Gerichtshofes wird Herr Appallations⸗Gerichts⸗Rath 


3 fungiren. 

ruſſiſchen Militärs bewegte dem Vernehmen n letz ver- ame BT BER — 
floſſenen Freitage von Heng ain nach 0 5 le e N. Liegnitz, 25. April, Die Commune hat einige Morgen Land an 
( den kürzeſten, dab Jieg 5 zus] der ſüdöſtlichen Seite des Bahnhofs, für einen ziemlich hohen Preis an den 
ſelbſt ſchlug der Ka abei aber ſehr mangelhaften Weg ein, Commerzienrath Kulmiz verkauft und dafür 100 Morgen zu dem ſtädtiſchen 
während man die, mit den mitgenommenen Vorräthen ſchwer belade⸗ Forſte zugekauft. An der dem Haage zugekehrten Südfront beginnen auch 
nen Wagen, unter einer angemeſſenen Bedeckung auf einem fahrbaren bereits Neubauten; und hier werden unſtreitig die ſchönſten und geſundeſten 
Wege nach dem Beſtimmungsorte dirigirte. In der Nähe des Dorfes | Wohnungen entſtehen, denn der Blick hat vor ſich eine reizende ausgedehnte 
S i urde der erwähnte Trai Wieſenfläͤche von verſchiedenen Baumgruppen eingefaßt und an bellen Ta⸗ 
arnow bereits w 1 rain, von ſchon darauf gen kann er bis auf die Häupter des Rieſengebirges hinüberſchweifen. Da⸗ 
lauernden Inſurgenten angehalten, und nach kurzem Kampfe genommen.] gegen ftoden die Bauten auf der Ditfeite des Haages, der Haagſtraße plöͤtz⸗ 
Der größte Theil der ruſſiſchen Eskorte entkam durch die Flucht, da lich, obwohl die Wohnungen auch bier geſucht und ſchön find. Der Grund 
diesmal den Aufſtändiſchen mehr an dem Eigenthume, als an dem dazu ſollen zwiſchen Arbeitgeber und Arbeitnehmern eingetretene Mißver⸗ 
Leben ihrer Feinde gelegen zu fein ſchien, was aus dem Umſtande her⸗ baltniſſe fein. Jedenfalls werden bei dem Provinzial⸗Schützenfeſte 


- die meiſten ſich ei bſches Bild von Liegnitz mit in die Hei 
vorgeht, daß eine Verfolgung gar nicht unternommen wurde. Die nehmen, denn don ic d dis dahin auch die ein wenig ſehr 3 


Flüchtigen erreichten indeß bald ihren Truppentheil und meldeten den Gardinen der Saalfenſter des Schießhauſes befeitigt, die man in ihrem 
Borat Augenblicklich 5205 ſich das ruſſiſche Militär . — Di deen n dee mus 1 1 Being; N > Den 
wo der Ueberfall ſtattgefunden hatte, und glaubte den Auſſtändiſchen Muſtitridem ſonſtig Schbr en zu groß ſein, denn auch an die 

ve gute Beute wieder abnehmen zu können. Letztere aber mußten neue Muſiktribüne vor dem Schießhauſe wird die letzte Hand gelegt. An 


A 5 der Bahnhofſtraße, 
dies vorausgeſehen haben und hatten demgemäß ihre Maßregeln ge: abe 


troffen, die einfach darin befanden, daß fie von dem Erbeuteten dad: 
jenige, was ſie ſchnell wegſchaffen konnten (darunter beſonders die 
find | Pferde), ſich geſichert, und das Uebrige durch Feuer vernichtet hatten. 


eine neue Kirche. 


zumal wie dies] Die Ruſſen fanden daher nur die noch rauchenden Ueberreſte vor. |p 


in der Nähe der Katzbach, bauen die Irvingianerſgenöthigt und vom Lieutenant v. Littw 
Daran ſchon kann man die Zunahme unferer Einwohner⸗ Nach beſtandener ſehr ſtrenger Reviſion, 


zahl ſehen, denn vor einigen Jahrzehnten erinnern wir uns nicht, in Lieg⸗ 
nitz etwas von einem Irvingianer gehört zu haben. Die Gemeinde iſt frei⸗ 
lich nicht zahlreich, aber fie wird von außen her gut ſubventionirt. In dieſer 
Beziehung ſteht ſie in directem Gegenſatz zu unſerer freien Gemeinde; dort 
ringt man für das Religiöſe große Opfer, hier faſt gar keine. Sonſt geht 
unſer öffentliches Leben, namentlich nach der politiſcheo Seite hin, ziemlich 
matt. Wir werden zu wenig in Fluß gebracht, deshalb findet auch der 
Peſſimismus guten Boden. g 


2 Wohlau, 27. April. [Das goldene Amts⸗ Jubiläum! des 
am hieſigen königl. Kreisgericht wirkenden Kanzleirath Bartſch wurde heut 
feſtlich begangen. Schon am Vorabende brachten ihm ſeine Collegen und 
Freunde ein Ständchen, verbunden mit herzlichen Anſprachen und Glück⸗ 
wünſchen. Seit 36 Jahren am Orte, hat der Jubilar nicht nur in ſeinen 
amtlichen Verhältniſſen, ſondern auch lange Jahre als Stadtverordneten⸗ 
Vorſteher, wie als gegenwärtiges Mitglied des Magiſtrats und der Schulen⸗ 
Deputation ſtets das allgemeine Beſte vor Augen gehabt. Unermüdet, oft 
mit Aufopferung ſeiner Geſundheit (welche erſt voriges Jahr ernſtlich be⸗ 
droht war), verfolgte er ohne Menſchenfurcht ſtets das, was ihm die Pflicht 
gebot, und führte es auch mit Energie aus. Dafür wurde ihm heut bei 
dem ihm zu Ehren veranſtalteten Feſtmahl von dem Director des hieſigen 
königl. Kreisgerichts im Namen des Königs der rothe Adlerorden 4. Klaſſe 
— und von dem Bürgermeiſter des Orts im Namen der Stadt ein ſilberner 
Ehrenbecher überreicht. f 


ar Schweiduitz, 28. April. [Eine ſchaudererregende That! iſt 
geſtern im hieſigen Corxectionshauſe verübt worden. In dem Saale, wo 
die Cigarrenarbeiter beſchäftigt werden, befand ſich ein Individuum, welches 
zu wiederholtenmalen ſchlecht gearbeitete Cigarren abgeliefert hatte. Auch 
geſtern war dies wieder der Fall; der zur Abnahme der gefertigten Cigarren 
anweſende Buchhalter des biejigen Kaufmann Borth tadelte wiederum die 
in der That ſchlecht gewickelten Cigarren, ohne jedoch irgend welche Drohun⸗ 
gen gegen die Perſon des Inhaftaten auszuſtoßen. Gleichwohl trat der be⸗ 
treffende Corrigende an den jungen Mann heran, und ſtieß 185 mit Heftig⸗ 
keit das zum Cigarrenſchneiden benutzte Meſſer in die Bruſt, ſo daß der Un⸗ 
glückliche bald n und nach kaum 4 Stunden ſeinen Geiſt auf⸗ 
gab. Die in Waldenburg wohnenden Eltern des Todten, ſo wie Alle, 
die den Verblichenen kannten, betrauern tief den 20 jährigen Nee 
Jüngling. — Den 1. Mai verläßt die hieſige Militär⸗Straf⸗Abtheilung die 


das für jedes Fach eine gute Beſetzung] Stadt, um ferner in Glaz untergebracht zu werden; ebenſo ſollen von nun 


an, nach dem Aufhören der Feſtung, die ſogenannten Feſtungsgefangenen 
nicht mehr hierher gebracht werden. Wie wir hören, ſoll die Commandan⸗ 
tur mit reſp. Zubehör auch ſchon Johanni eingehen, von Seiten der Forti⸗ 
fikation werden unausgeſetzt alle überflüſſigen Gegenſtände und Gebäude 
verkauft, ſo daß wir wohl bald in die Reihe der freien Städte treten werden; 
denn auch das Verbot, daß nur 20 Ruthen vom innern Walle entfernt, 
maſſiv gebaut werden könnte, dürfte, äußerem Vernehmen nach, bald auf⸗ 
gehoben werden. Der Bau der Gasanſtalt ſchreitet ſo raſch vorwärts, 
daß ſchon mit Legung der Röhren begonnen werden kann, und wir, nach 
der Verſicherung der Sachverſtändigen, bereits Anfang September Gas 
haben werden. 


Nachrichten aus dem Großherzogthum Poſen. 

Von der polniſchen Grenze, 24. April. [Cine Erzählung.] Ein 
Edelmann aus der Provinz, der, wie es ſcheint, für die Inſurrection ange⸗ 
worben worden, auch auf dem ihm vorgezeichneten Sammelplatze im pleſche⸗ 
ner Kreiſe, aller Wahrſcheinlichkeit nach in den Wäldern bei Gr.⸗Lubin ſich 
eingefunden, dann aber von der Expedition ſich zurückzog und den Heimweg 
antrat, erzählt von dem, was er erlebt und geſehen, Folgendes: „Meine 
Reiſe nach dem beſtimmten Sammelplatze geſchah mit der größten Eile, ein⸗ 
mal, um recht ſchnell, ohne auf Hinderniſſe zu ſtoßen, am Ziele zu fein, 
dann auch, um hier oder da nicht erkannt zu werden. Die Strecke von 13 
Meilen legte ich binnen 4 Stunden zurück. Dies war aber dadurch möglich, 
daß mir auf jedem Gutshofe ſofort andere Reitpferde, die überall in ziem 
licher Zahl ſchon in Bereitſchaft ſtanden, geliefert wurden. Obgleich in der 
Eile eines Kuriers, batte ich doch Gelegenbeit wahrzunehmen, mit welcher 
Bereitwilligkeit der polniſche Gutsbeſitzer im mehr öſtlichen Theile der Pros 


Die auf öfter: mal plaſtiſcher Kunſt renoviren und als Sinnbild an der Front des Neus|vinz Alles, ich möchte ſagen, das Letzte hergiebt, um den Aufſtand für die 


Errettung des ſchimpflich geknechteten Vaterlandes mit pecuniären und phyſi⸗ 
ſchen Kräften zu unterſtützen. Wie beſchämt ſtehen ſolchen Thatſachen gegen⸗ 
über alle diejenigen aus unſerer Mitte da, welche in dieſem wichtigen Por 
ment entweder mit egoiſtiſcher Gleichgiltigkeit, mit weibiſcher Furcht zu Haufe 
den Rocken ſpinnen, oder 11 ſchon Summen zurechtlegen, um im Monat 
Mai, wo jede einzelne Kraft dem Vaterlande angehören müßte, in den Bä⸗ 
dern des Auslandes dem alten Laſter der Verſchwendung zu fröhnen. — 
Drei Meilen vor dem Sammelplatze ritt ich mit einem Herrn v. K., er war 
mit der Oertlichkeit beſſer vertraut als ich. Doch hatten wir das Unglück, 
von einem preußiſchen Gendarm angehalten zu werden. Der Mann mußte 
den Zweck unſerer Reiſe aus unſeren Geſichtern geleſen haben, denn er fragte 
mit muthigem Tone, obgleich unſerer zwei waren, nach unſerer Legitimation. 
Mein Reiſegefährte zog ſolche aus einer Taſche hervor und zeigte ſie ihm, — 
es war ein Revolver. Der Gendarm ſchien nicht erſchrocken zu ſein. Es 
gelang mir, unſchuldigem Blutvergießen vorzubeugen. Der Gendarm nahm 
ein anſtändiges Trinkgeld an und mußte verſichern, uns nicht zu folgen. 
Wir wußten mit Opfer und Energie uns den Menſchen vom Halſe zu ſchaf⸗ 
fen, ſonſt hätte ja das Werk mehrtägiger Bemühungen verrathen und der 
eordnete Plan vereitelt werden können, da wir überhaupt ſchon faſt am 
iele unſerer Reiſe waren. Wir kamen Abends um 9 Uhr zu den Unſrigen. 
— Der erſte Blick auf die unerwartet große Anzahl Kampfluſtiger — es 
waren derer über 400 — unter ihnen Edelleute, Hofbeamte, Bauern, Bür⸗ 
33 Handwerker u. ſ. w. — machte auf mich einen komiſchen Eindruck. 

iele küßten und umarmten mich und nannten mich ihren Anführer; das 
gemeine Volk küßte mir die Hände, Füße und Kleider. Sie hätten alle gern 
„Vivat“ geſchrien, aber man ſah, daß fie ſich fürchteten, um kein Auffeben- 
zu machen. — Was für ausgeſuchte Waffenvorräthe, Kleidungsstücke und 
allerhand Nahrungsmittel in dem kleinen Feldlager vorräthig waren, iſt un⸗ 
möglich, alles zu beſchreiben, — es fehlte an nichts. Die Berathung, in 
welcher Ordnung die Expedition ausgeführt werden ſollte, nahm eine län⸗ 
ere Debatte in Anſpruch. Es ift das Schlimmſte — und dieſes entehrende 
lagelied finden wir fait auf jedem Blatte neben rühmlichen Thatſachen in 
unſerer Geſchichte aufgezeichnet — daß wir nie einig find; es iſt richtig, 
wie ſelbſt unſere Gegner von uns ſagen, daß wir ſtets die Waffen gegen 
uns ſelbſt wenden. Etwa um 1 Uhr Nachts hörten wir in der nächſten 
Umgegend die Trommeln ſchlagen und blaſen. Wir mußten vermuthen, daß 
wir verrathen ſeien und Militär heranrücke, um uns zu umzingeln. Es ent 
ſtand eine förmliche Verwirrung. Das gemeine Volk verlor zuerſt den Muth, 
obgleich ſämmtliche von ihnen Eins getrunken hatten. Wir hatten Noth, 
fie zu beruhigen, denn alle ſchrien und behaupteten: „die Herren haben uns 
verrathen, verkauft!“ Man ſieht, daß es bei dem gemeinen Manne an Muth 
und einem ernſten Willen fehlt; er iſt durch ſchädlichen Einfluß zu ſehr demo⸗ 
ralifirt, Am allerwenigſten dürfen wir daher auf unfere Bauern rechnen: 
die meiſten von ihnen ſind Preußen, die zwar polniſch ſprechen, aber deutſch 
fühlen und deutſch leben. Dieſe Erfahrung habe ich ſchon oft gemacht. — 
Das Schickſal wollte, daß ich mich, bevor der Zug aus rückungsfähig war, 
entfernen mußte. Ich weiß nicht, wie es den Unfrigen gelungen it, mit 
dem Allem, was über die Grenze gebracht werden follte, gefahrlos zu ent⸗ 


kommen. (Poſ. 3.) 
Aus dem mogilner Kreife. Ein Irtthum.] Am Sonntage den 
19. d. M. ritt der Propſt Ei si Pede nach Abhaltung des Nach⸗ 


mittags⸗Gottesdienſtes und ſeiner amtlichen — zwiſchen 7 und 8 Uhr 
Abends nach Cinowice, der Filialkirche von Orchowo, woſelbſt er ſtets ſeine 
Amtstracht hat, um ein Kind des daſigen Einliegers Blaſius Owczarzak zu 
beerdigen. In Oſſowiec, etwa % Meile von ſeinem Wohnorte entlege⸗ 
nen Dorfe angekommen, ſtieß er auf eine Dragoner⸗Patrouille von 
4 Mann, und obgleich er nach ſeiner Anhaltung den Leuten ſeinen Namen 
und Stand nannte und über den Zweck ſeiner Reiſe gehörige Auskunft gab, 
ja — ſich ſogar darauf berief, — daß ihn hier Jedermann recognosciren 
könne, ſo hieß man ihn deſſen ungeachtet vom Pferde ſteigen und bis zum 
4 Meile entlegenen Dorfe Spdlowiec gehen. Auf feine Vorſtellungen, daß 
er ja kein Verbrecher fei, fuhr man ihn barſch an: Halten Sie's Maul u. ſ. w., 
fonſt giebt es gleich eine Kugel. Indem er ſo raſch vor der Patrouille ber: 
ſchreiten mußte, gelangte er bald nach Szydlowiec. Hier kamen ihm noch 
einige Dragoner, mit Stalljacken bekleidet, entgegen, und da ſie ihre Freude 
darüber äußerten, daß man doch endlich eines Koſchinier habbaft geworden, 
begleiteten ſie ihn zum Lieutenant Baron v. Littwitz, der bier beim Hrn. 
Paſtor im Quartiere ſtand. Hier angekommen, wurde Herr Propſt Sieg 
ſogleich von den anweſenden Menſchen und dem Paſtor erkannt, in's 8 

6 aufs Freundlichſte behandel't 
der ſich Herr Sieg unterwerfen 


1 

mußte, die ſich aber fruchtlos erwieſen, bat er, daß man ihn auf freien Fuß 
ſetzen möchte, weil Leute mit einer Leiche in Cinowiec ſeiner harrten; er 
wurde jedoch bedeutet, daß er nach Anaſtazewo zum Hauptmann abge⸗ 
führt werden müſſe, weil der allein über den ganzen Diſtrikt verfüge. Auf 
ſeiner Weiterreiſe geſtattete man ihm doch wieder zu reiten und der Herr 
Lieutenant Baron v. Littwitz begleitete ihn bis Anaſtazewo. Hier 
wurde Herr Sieg dem Hauptmann und Compagnie⸗Chef v. Wulffen über⸗ 
geben und dieser erklärte ihm, nachdem er den Rapport entgegen genommen, 
daß er arretirt ſei, doch durfte er ſich auf Ehrenwort, daß er ſich nicht ent⸗ 
fernen werde, in der Schänke des Marcus Markowitz, wo viel Soldaten, 
Grenzaufſeher und verſchiedene Bauersleute verſammelt waren, frei bewegen. 
Um 4 Uhr Morgens wurde ihm doch dieſe Gefangenſchaft läſtig und weil 
er auch außerdem wieder Parochialdienſte zu verrichten hatte, verlangte er 
dem Hauptmann vorgeſtellt zu werden. Dies geſchah, er erhielt aber auf 
ſein Angehen zur Antwort, daß er vor 10 Uhr nicht entlaſſen werden könne; 
endlich aber ließ ſich der Hauptmann doch dazu bewegen, daß er ihm ſchon 
um 6 Uhr eine Sicherheitskarte ertheilte und ihn auf freien Fuß ſetzte. Herr 
Propſt Sieg hat die ganze Sachlage und einige andere Vorfälle ähnlicher 
Art geſtern zur Kenntniß des in Trzemeszno ſtehenden Generals ge⸗ 
bracht, von dem er auch das Verſprechen bekommen, daß er die Unterſuchung 
einleiten und ihn vom Endreſultat benachrichtigen werde. (Oſtd. Z.) 


Borek, 24. April. [Unglücksfälle] In dem Städtchen J., worin 
geoenmärtig Militär garnifonirt, ereignete ſich vor einigen Tagen ein be: 
lagenswerther Unglücksfall. In dem Haufe des dortigen Kaufmanns F. 
wohnt ein Offizier, welcher gewöhnlich auf dem Tiſche feiner Stube eine 
geladene Piſtole liegen hat. Mit dieſer Piſtole ſpielte nun ganz unſchul⸗ 
dig das circa 5 Jahre alte Kind des F., bis ſie plötzlich losging und die 
Kugel dem zufällig in der Stube mit Putzen beſchäftigten Burſchen des Offi⸗ 
ziers in 3 Bein fuhr. Der Verwundete leidet ſehr, und noch bis heute 
iſt es nicht gelungen, die Kugel herauszuziehen. Wie verlautet, wird eine 
Amputation des verwundeten Beines nöthig ſein. — Ein noch bedeutende⸗ 
res Unglück trug ſich im Kruge eines Dorfes bei Xions zu. Hier wurde ein 
großes Spiritusfaß, welches in einer Kammer ftand, zufällig leck und der 
Spiritus floß über den Fußboden. Als dies der Wirthin gemeldet wurde, 
ging ſie mit Licht in benannte Kammer, näherte ſich mit demſelben zu ſehr 
dem Spiritus und bald ſtand der ganze Fußboden und auch ſie in Flammen. 
Auf ihr Geſchrei kam ihr Ehemann herbei, welcher ſeine Frau retten wollte, 
aber auch über ihn ergoß ſich das Feuermeer. Die unglückliche Frau 
verbrannte total, und auch für das Leben des Mannes iſt jetzt nur 
wenig Hoffnung vorhanden, da die davon getragenen Brandwunden zu er⸗ 
heblich ſind. Oſtd 


Wreſchen, 24. April. Ich erfahre ſoeben, daß ein preuß. Dragoner⸗ 
Offizier, der, während der Nachtpatrouille jenſeits der Grenze Wachtfeuer 
gewahrend, in dem guten Glauben, auf ruſſiſche Vedetten zu ſtoßen, über die 
Grenze ging und ſich bald im Lager der Inſurgenten unter Anführung des 
Oberſten Jung⸗Blanckenbeims befand. Der polniſche Führer nahm ihn 
gastfreundlich auf und entließ ihn nach einiger Zeit fn 185 Sur: 


a—h. Kempen, 27. April. n In iüngiter Zeit 
wurde der biefige Kaufmann Herr Julius Kempner, der eine Reihe von 
Jahren als Rathmann und Schulvorſteher fungirt hat, zum Beigeordneten 
von der königlichen Regierung zu Poſen beſtätigt und ſteht deſſen Fuerte 
bald bevor. — Ein in Schildberg ſtationirter Soldat des 38. Infanterie⸗ 
Regiments hatte Patrouillendienſt auf dem Lande, wo er im Kruge einem 
Menſchen begegnete, welcher vorgab, Soldat geweſen zu ſein und deſſen Zünd⸗ 
nadelgewehr in die Hände nahm. Nach einigen 1 war er ſammt 
dem Gewehre verſchwunden und man iſt ſeiner bis heute noch nicht hab⸗ 
haft worden. 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 
+ Breslau, 28. April. Heute Nachmittag fand die erfle 
Verſammlung des in der Generalverſammlung vom 14. d. M. ge⸗ 
wählten Comite's des breslauer Börfenvereind ſtatt, und 
wurde, nachdem das Comite ſich conſtituirt hatte, zum Vorſitzenden 
Herr Commerzienrath Franck, zu deſſen Stellvertreter Herr Commer⸗ 
zienrath Molinari gewählt, Der erſtere theilte mit, daß das in § 4 
des Statuts auf 150,000 Thlr. feſtgeſtellte Grundkapital vollſtändig 
gezeichnet ſei, und legte einen Entwurf zu dem behufs Erlangung der 
landesherrlichen Beſtaͤtigung an die koͤnigl. Regierung zu richtenden 
Schreiben vor, welches einſtimmig angenommen wurde. Weitere 

Schritte bleiben bis nach Erlangung der Beſtätigung vorbehalten. 


** Der Rindzuchtviehmarkt in Breslau. 

Der ſchleſiſche Zuchtviehmarktverein, welcher ſich im vergangenen 
Herbſte conſtituirt hat und gegenwärtig 176 Mitglieder, unter ihnen 
die hervorragendſten Landwirthe und Viehzüchter Schleſiens umfaßt, 
hält am Montag den 4. Mai hierſelbſt auf dem Plage des Vieh⸗ 
marktes den von ihm veranſtalteten erſten Markt ab, und allem An⸗ 
ſcheine nach verſpricht derſelbe ein gutes Reſultat. 

Der Zweck dieſes Unternehmens ift, für Schlefiend immer mehr ſich 
zu Anſehn erhebende Rindviehzucht einen Markt zu ſchaffen, der, in 
jährlicher Wiederkehr, den Züchtern Gelegenheit bietet, in ihren Heer⸗ 
den gezüchtete vorzügliche Thier⸗Exemplare preismäßig zu verwerthen, 
dem analog aber auch je nach Bedarf und der bei der Züchtung ein⸗ 
zuſchlagenden Richtung, Zuchtthiere vorzüglicher Race käuflich zu er⸗ 
werben. — Der Verein wird, wenn das Unternehmen den erwünſchten 
Anklang findet, im Verlaufe der Zeit einen öfter wiederkehrenden Fett⸗ 
viehmarkt, der wohl für die ganze Provinz als ein Bedürfniß gilt, 
ebenfalls etabliren. Am 5. Mai beginnt er mit den Aetienzeichnungen, 
und conftituirt ſich ſomit zu einer Viehmarktactiengeſellſchaft, die mit 
größerem Kapitale die edelſten Stücke guter Racen des Auslandes, je 
nach dem ſich dafür herausſtellenden Begehr, in größerer Anzahl zu 
kaufen und zweimal jährlich hier meiſtbietend zu verkaufen beabfichtigt. 
Ein ähnliches vor mehreren Jahren in Oppeln vom dortigen land⸗ 
wirthſchaftlichen Vereine mit dem Ankaufe von danziger Niederungsvieh 
veranſtaltetes Unternehmen war von glänzendem Erfolge begleitet und 
dürfte daher auch der neuen Actiengeſellſchaft, nach dieſer Seite hin, 
ein günſtiges Prognoſticon zu ſtellen ſein. 

So verbindet der am 4. Mai in Breslau ſtattfindende Markt ge⸗ 
wiſſermaßen zugleich den Zweck einer Provinzialthierſchau, und der 
neue Verein wird eine ſichere Anſchauung gewinnen, welche Richtung 
er beim Ankauf ausländiſcher Zuchtthiere einzuſchlagen hat. 
tiſche Behoͤrde, in richtiger Würdigung dieſes für Breslau ebenſo wich⸗ 
tigen Unternehmens, hat denſelben in jeder Weiſe unterſtützt und 
namentlich durch Errichtung zweckentſprechender bedachter Hallen, die 
für alle ſpäteren Zuchtviehmärkte benutzt werden ſollen, allen Anforde⸗ 
rungen in liberalſter Weiſe genügt und den Markt dadurch in Breslau 
eingebürgert; imgleichen hat die k. Steuerbehörde den Marktbeſchickern 
alle möglichen Erleichterungen beim Durchgang durch die verſchiedenen 
Steuerbarrieren gewährt, ſo daß die ſonſt in den Weg tretenden Unbe⸗ 
quemlichkeiten für die Ausſteller diesmal und künftig bei derartigen 
Märkten gänzlich in Wegfall kommen! Wir wünſchen den Gründern 
dieſes gemeinnützigen und gewiß ſchwierigen Unternehmens ein ihre 
Mühen belohnendes Reſultat! 7. 

Schleſiſcher Zuchtviehmarkt⸗Verein. - 

Der Vorſtand des Vereins hielt am 23. April eine Kutte, in welcher 
über den günftigen Fortgang des Markt⸗Unternehmens vom ſtellvertretenden 
Vorſitzenden, Geh. Regierungsrath v. wire Bericht eritattet und nament⸗ 
lich mit 3 der großen Bereitwilligkeit der ſtädtiſchen Behörde ge⸗ 
dacht wurde, mit welcher ſie, ohne den großen damit verbundenen Koſten⸗ 
aufwand zu ſcheuen, die Errichtung ſehr zweckmäßiger bedachter Hallen zur 
Unterbringung der Marktthiere bewirkt hat. a 

Es ward ſerner das Statut zur Gründung einer Viehmarkt⸗Actien⸗Ge⸗ 
ſellſchaft lentworſen vom Secretär des Vereins, Herrn Janke) mit den durch 
be Rath v. Goͤrtz vorgenommenen Abänderungen dem Vorſtande zur Schlußs 
berathung vorgelegt und beſchloſſen, daſſelbe dem Druck zu übergeben und 
noch vor der Sitzung des Vereins, am 5, Mai, den Mitgliedern zur Kennt⸗ 
nißnahme zuzuſtellen. 


Die ſtäd⸗ 
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Der Verein tritt, wie ſchon bekannt gemacht worden, am 5. Mai d. J., ſten Sommer beginnen. Nachdem die Wünſche und Bedürfnſſſe der einzel⸗ 


. — 11 Uhr, in Breslau in der goldenen Gans zu einer Sitzung 
zuſammen. 9 5 

Die Markt⸗Commiſſion des Vereins berieth am 24. April unter Vorſitz 
des Freiherrn von Falkenhauſen über die bei Abhaltung des Marktes 
zu treffenden Anordnungen. Auf beſondere Einladung waren erſchienen 
die Fei Polizei⸗Präſident Freiherr von Ende und Steuerrath Lin⸗ 
denberg. 

8 Die duale der Commiſſion haben ihre desf. Geſchäfte folgenderma⸗ 
en eingetheilt: . 

Für die Unterbringung der früher zu Markte eintreffenden Thiere (d. h. 
nur für den Nachweis der Stallungen), ferner für die mit der königl. 
Steuerbehörde in Betreff der Controle zu vereinbarenden Maßnahmen 
tragen Sorge: 

Herr Generallandſchafts⸗Repräſentant Elsner von Gronow (Bor- 
werksſtraße Nr. 1 d) und 
Herr Partikulier Korn (Ende der Teichſtraße). 
Für die Aufrechthaltung der Polizei⸗Anordnungen: 
die Herren von Lieres, Rittergutsbeſitzer Neide und Stadtrath 


eiß bach. 
Für die Unterbringung und Eintheilung in der Aufſtellung am Orte 


ſelbſt: 2 
Herr Stadtrath Weißbach; derſelbe ingleichen für die Nachweiſung 
von Futter und Errichtung der Reſtaurationen. 
Den mit „ des Eintrittgeldes vorzunehmenden Maßnahmen 
unterzieht ſich: 
Herr Rittergutsbeſitzer Friedenthal auf Gießmannsdorf und 
Herr Oberamtmann Seiffert auf Roſentha 
Die Markt⸗Commiſſion beſchloß, noch einmal vor dem Markte, und zwar 
am 3. Mai, Vorm. 10 Uhr, im Saale des Schießwerders zu einer Berathung 
zuſammenzutreten. n . 
Als Abzeichen tragen die Mitglieder der Markt⸗Commiſſion eine Binde 
in den ſchleſiſchen Farben am rechten Arm; die Mitglieder des Vorſtandes 
eine Schleife in denſelben Farben an der Bruſt. 


A [Der Verwaltungsrath der ſchleſiſchen Actiengeſellſchaft 
für Bergbau und Zinkhüttenbetriebl hat den Geſchäftsbericht über 
das Betriebsjahr 1862 veröffentlicht. Der Gewinnabſchluß ſtellte ſich auf 
353,507 Thaler; hiervon ging ab für Zinſen rückſtändiger Kaufgelder u. ſ. w. 
138,500 Thaler, ferner für Amortiſation an den Immobilienwerthen 120,000 
Thaler, ſo daß als zu vertheilender Reingewinn blieb 95,007 Thaler. Da⸗ 
von find abzurechnen für die Reſervefonds 9500 Thaler, für den Verwal⸗ 
tungsrath und Generaldirektor 7600 Thaler, ſo daß alſo 77,906 Thaler blei⸗ 
ben, zu denen jedoch der Reſtgewinn pro 1861 im Betrage von 13,831 Thlr. 
tritt, ſo daß als Dividende zu vertheilen bleiben 91,737 Thaler. Davon 
find als garantirte Dividende & 4% an die Prioritätsactien 77,265 Thl. 
zu zahlen, ſo daß als auf die Stammactien zu vertheilender Ueberſchuß 
übrig bleibt 14,472 Thaler. In Berückſichtigung der Geringfügigkeit des 
Betrages hat der Verwaltungsrath für das Betriebsjahr 1862 abermals 
von einer Dividendenvertheilung bei den Stammactien Abſtand genommen 
und beantragt, den Betrag von 14,472 Thaler auf das Gewinn: und Verluſt⸗ 
Conto pro 1863 vorzutragen. Die Betriebs⸗ und Selbſtkoſten⸗Verhältniſſe 
find in ſtetem Fortſchreiten begriffen, die ungünſtigen Verkaufspreiſe des 
Vorjahres dauern dagegen an. Wie das Jahr 1862, wird auch noch das Jahr 
1863 mit Verbeſſerungen im Hüttenbetriebe und anderweitigen Ausführungen 
ſchwer belaſtet ſein; dann aber glaubt der Verwaltungsrath nach jeder Rich⸗ 
tung hin gerüſtet dazuſtehen. 5 s 

Die finanzielle Lage hat ſich ſeit dem Vorjahre befriedigend geſtaltet, da⸗ 
durch, daß es gelungen iſt, unter e Bedingungen mit einem 
Bank⸗Inſtitut eine Anleihe von 600,000 Thlr., innerhalb 10 Jahren in Jah⸗ 
resraten von je 60,000 Thlr. rüdzahlbar, abzuſchließen. Sind auch die Rück⸗ 
ahlungsraten ſehr kurz, ſo befinden ſich doch durch den Abſchluß dieſes Ge⸗ 
hätte alle durch eine ſchwankende Betriebsgelder⸗Schuld hervorgerufenen 
Bedenken beſeitigt. 


T. Breslau, 28 April. [Börſe.] Bei animirter Haltung waren die 
Courſe aller Spekulationspapiere merklich höher. Oeſterr. Credit 884 —89½, 
National⸗Anleihe 71 bezahlt und Geld, Banknoten 88 / —89. Eiſenbahn⸗ 
Aktien ſteigend, Oberſchleſiſche 161—162% — 161%, Freiburger 132—132%, 
Oppeln⸗Tarnowitzer 65% —65 . Fonds höher, arſchau⸗Wiener Eiſen⸗ 
bahn⸗Aktien 75 Br. N 

Breslau, 28. April. [Amtlicher Produkten⸗Boörſen⸗Bericht.] 
Kleefaat, rotbe unverändert, ordinäre 7 —9 Thlr., mittle 11 bis 
13 Thlr., feine 13% —14 , Thlr., hochfeine 15—15% Thlr. — Kleeſaat, 
weiße, wenig begehrt, ordinäre 6—9 Thlr., mittle 10—12% Thlr., feine 
144115 ½ Thlr., bochfeine 17—18 Thlr. 

Weizen (pr. 2125 Pfd.) gel. — Wep.; pr. April⸗Mal 64% Tlr. Br. 

Roggen (pr. 2000 Pfd.) etwas höher; a — Ctr.; pr. April und April: 
Mai 41% Thlr. Br., Mai⸗Juni 41% Thlr. Gld. u. Br., Juni⸗Juli 32 Thlr. 
Gld., Juli⸗Auguſt 42 Thlr. Gld., September⸗Oktober — —. 

Hafer gekünd. — Scheffel; pr. April und April⸗Mai 21% Thlr. Gld. 

Rübdl höher; gef, 100 Ctr.; loco 16% Thlr. Br., pr. April 16% Thlr. 
Br., April⸗Mai 16 Thlr. bezahlt und Br., Mai⸗Juni 15. Thlr. bezahlt 
und Br., Juni⸗Juli 14 ½ Thlr. Br., Juli⸗Auguſt 14%, Thlr. bezahlt, Au⸗ 
gu Dieben 14 Thlr. Br., September⸗Oktober 13% Thlr. bezahlt und 
Br., Oktober⸗November — —, November⸗Dezember — —. 

Spiritus matt; gel, 9000 Quart; looo 13 % Thlr. Gld., pr. April und 
April⸗Mai 13½ Thlr. bezahlt und Br., Mai⸗Juni 13%, Thlr. bezahlt und 
Br., — 14½—½ Thlr. bezahlt, Juli⸗Auguſt 1444 Thlr. bezahlt und 
Br., Auguſt⸗September 14% Thlr. Br., September⸗Oktober 15 Thlr. Gld. 

Zint feſt. Die Börſen⸗Commiſſton. 


Shügen- und Turn⸗Seitung. 

Breslau, 28. April. Zu dem erſten Provinzial: 
Schützenfeſte, welches bekanntlich im Juli d. J. in Liegnitz ab⸗ 
gehalten werden ſoll, rüſten ſich bereits viele Gilden. Es verſpricht 
das Feſt, welches unter ſo ungünſtigen Auſpicien eingeleitet wurde, ein 
überaus glänzendes zu werden. Anerkennend muß hierbei der Beharr⸗ 


einen Beitritt zu dem in der Bildung begriffenen niederlauſitziſchen Turn⸗ 
au wünſchenswerther erſcheinen läßt, der die Vereine von Wittichenau, 
Senftenberg, Calau, Spremberg, Kottbus, Muskau, Sorau, Lübbenau um: 
aſſen ſoll. Prorector Zehme eröffnete und begrüßte die Verſammlung im 
uftrage des Vorſtandes und ernannte Aſſeſſor Fohl zum Schriftführer. 
em Turnlehrer Böttcher wurde nach Verleſung eines Schreibens, in wel⸗ 
em er ſein Ausbleiben entſchuldigt, die Anerkennung der Verſammlung 
urch Erheben von den Sitzen bezeugt. Demnächſt ergriff Dr. Bach als 
Beauftragter des Vorſtandes das Wort und forderte nach Erſtattung des 

erichtes über die turneriſchen Verhältniſſe in und um Lauban die — 7 75 
en Vertreter zu gleichen Mittheilungen auf. Aus denſelben ergiebt ſich, 
aß der Verein zu Lauban 89, Seidenberg 48, Langenöls 47, Tiefenfurt 
5 Mitglieder zählt, daß überall ein monatlicher Beitrag von 2% Sgr. ge: 
ahlt wird, daß alle Vereine während des Winters geturnt haben, der kiefen⸗ 
rter mit bedeutender Unterbrechung wegen Unzulänglichkeit des Turnlokals, 
daß Seidenberg und Langendls während dieſes Halbjahres einen Schwingel, 
Langenöls auch ein Reck entbehrt haben, Seidenberg auch jetzt noch keinen 
Schwingel beſitzt, daß Barren, Bock und Springel in allen Vereinen vor⸗ 
anden find, Freiübungen regelmäßig betrieben werden. Lehrlinge nehmen 
n allen Orten, außer Langenöls, am Turnen Theil, in Sauban über 60, 
n Seidenderg 15, in Tiefenfurt 12. Das Schulturnen ift in Yauban feit 


ängerer Zeit im Gange, an allen anderen Vereinsorten ſoll es erſt im näch⸗ 


nen Vereine ermittelt ſind, werden dem Vorſtande Beſchluſſe über Unter⸗ 
ſtützung durch Turnlehrkräfte und Geräthe anheimgegeben. Beſchloſſen wurde, 
„das diesjährige Gauturnfeſt auszuſetzen.“ Hingegen aber zwei Gauturn⸗ 
fahrten abzuhalten. — Dr. Bach berichtete darauf über die am 6. April in 
Breslau ſtattgehabte Verſammlung ſchleſiſcher Turnlehrer und Turnwarte, 
an welche Berichterſtattung ſich folgender Beſchluß des Turntages reihte: 
„Die Verſammlung erklärt ſich mit den Beſchlüſſen der II. ſchleſiſchen Turn⸗ 
lehrer⸗Turnwarteverſammlung einverſtanden und ſagt der Ausführung der⸗ 
ſelben ihre volle Unterftügung zu. Insbeſondere empfiehlt ſie den Gau⸗ 
vereinen kräftige Unterſtützung der Maßregeln zur Verbreitung des Turnens 
auf dem Lande. Sie richtet 5 — an alle Behörden, Schulvorſteher, Lehrer, 
Gemeinden des Turngaues die dringende Bitte um lebhafte Unterſtützung 
der Regierung bei Durchführung der miniſteriellen Anordnungen in Betreff 
des Turnens in kleinen Städten und auf dem platten Lande.“ 

um Vorort für das folgende Jahr wurde einſtimmig Lauban erwählt. 
Nachmittags verſammelte man ſich in der Turnhalle zur Beſichtigung der 


durch den laubaner Verein angeſchafften Feuerwehrgeräthſchaften und zu 


Zurnübungen am Schwingel, welche Dr. Bach leitete. Nach einem ge: 
San e ee auf den Steinberg traten die Verſammelten ihre 
n. 


. ĩ . ͤ . . §˙7çe§vfð FREE 
Breslau, 8. April. [Perſonalien.] Ausgeſchieden: ions⸗ 
gerichts⸗Reſerzndarins a 5 Bethenbire en hen 
Departewent des Appellationsgerichts zu Naumburg a. d. S. Der Appellations⸗ 
„ Rumpe zu Liegnitz behufs ſeines Uebertritts in das 
epartement des Appellationsgerichts zu Breslau. 
eee eee 
in 5 eichenbach, iſt erledigt. Dotati 
Die Beſetzuug ſteht dem Grafen Sandretzly En er 
Telegraphiſche Depefchen. 

Berlin, 28. April. Die „Norddeutſche Allg. Z.“ ſchreibt: 
Die Nachricht von der Mobiliſirung zweier preußiſcher Armee⸗ 
corps iſt unrichtig. (Die Nachricht war von uns ſchon im geſtri⸗ 
gen Morgenblatte als unrichtig bezeichnet. Die Red. d. Breslauer 3.) 
Eine Mobilmachung iſt überhaupt nicht angeordnet, auch kein 
Grund dazu vorhanden geweſen. Nach einer kopenhagener 
Mittheilung entbehrt das Gerücht von einer beabfichtigten 
Mobilmachung der däniſchen Armee jeder Begründung. 

Die „Nationalzeitung“ meldet in einer holſteiniſchen Cor⸗ 
reſpondenz: Am 26. wollten einige hundert altonger Bür⸗ 
ger üblichermaßen die Gräber der Kampfgenoſſen bekränzen. 
Polizei und däniſches Militär verwehrten jedoch den Zutritt 
zum Kirchhofe mit ſcharfgeladenen Gewehren. Es fand ein 
Auflauf, doch keine Gewaltthätigkeit ſtatt. 

[Angekommen 7 Uhr 35 Min. Abends.] (Wolff's T. B.) 

Wien, 28. April. Nach der „General⸗Correſpondenz“ 
hatte Langiewiez am 26. d. M. Anſtalten gemacht, Nachts 
zu entfliehen. Er wird nunmehr ftrenge bewacht. 

(Angekommen 7 Uhr 5 Min. Abends.] (Wolff's T. B.) 

Lemberg, 28. April. Wie der „Goniec“ meldet, ſteht 
Jezioranski unweit Tarnogrod mit einer gut bewaffneten 
Schaar. Moſakowski ſiegte am 24. bei Naborzy, wurde aber 
am 25. bei Zarki überfallen und geſchlagen. 

[Angekommen 7 Uhr 5 Min. Abends.] (Wolff's T. B.) 

Krakau, 28. April. Wie der heutige „Czas“ meldet, 
wurde Lelewel am 24. bei Jozefow von 2000 Nuſſen um: 
zingelt, ſchlug ſich aber durch. Czachowski ward zum Haupt⸗ 
Anführer im Sandomirſchen ernannt. 

(Wolff's T. B.) 


und Organiſten⸗Poſten 


[Angekommen 7 Uhr 5 Min. Abends.] 


Inſerate. 


—* [Schwurgericht.] Donnerſtag, den 30. April, 
Anklagen verhandelt: Wider den Dienſtknecht Rudolph Herrmann Ritter 
aus Zduny wegen Verbrechens gegen die Sittlichkeit; den Tagearbeiter Karl 
Cekahle aus Rathau wegen einfachen Diebſtahls, wiederholten verſuchten 
in ersten delt . an 5 — ſchweren Diebſtahl 

erſte alle; wider den emptnergeſellen Beyer aus 
wegen ſchweren Diebſtahls im erſten Rüdfale. x — 


Die Herrenſtraße an die Stadtverordneten. 

In der Bresl. Ztg. Nr. 195 if unter dem Bericht über die 
Stadtverordneten⸗Verſammlung vom 23. April erfreulicherweiſe auch 
der Pflaſterungs⸗Etat (nicht etwa chirurgiſch zu nehmen) für das lau⸗ 
fende Jahr aufgeführt. Schmerzlichen Blicks muſterte die unterzeichnete, 
mit Wunden längft bedeckte und durch ſchwere Laſten vielbedrückte, die 
11 Pofitionen dieſes Etats, konnte ſich ſelbſt aber leider darunter nicht 
entdecken. Meine Schweſter Oderſtraße ſieht hohnlächelnd und glatt 
auf mich herüber, als wolle ſie ſagen: „Mach's doch ſo wie ich und 
laß dich endlich einmal pflaſtern.“ Solchen Spott kann ich leidende 
fürder nicht ertragen, und da keiner der Herrn Verordneten mein 
Fürſprecher wird, ſo muß ich es hiermit ſchon ſelber thun, und bitte 
das hochverehrte Plenum der Herren Stadtverordneten, mich noch als 
12. Poſition in den diesjährigen Pflaſterungs⸗Etat aufzunehmen, be⸗ 
ſonders auch in Rückſicht darauf, als ja doch noch eine Zeitlang Ihr 
Pedal ſelbſt die Motive zu einem Hilferufe finden dürfte, c 

3906] Die bucklige Herrenſtraße. 


— 


Dr. Heinrich Fiedler. Die Mineralien Schlefiens 
Breslau. 
Preis 15 Sgr., cartonirt 


mit Berückſichtigung der 


F. E. C. Leudart: 
17% Sgr. 5 
ee 9295 wird . ſein, 
e i erer Literatur ausfüllt; denn wie vielfach auch die Mi i 
Schleſiens von den berufenſten Forſchern A und 9 er 
find, ſo hat es doch bis jetzt an einer überſichtlichen Zuſammenſtellung ge⸗ 
ehlt. Der Verfaſſer hat nun das reiche Material der Beobachtungen und 
nterſuchungen von Beinert, von Carnall, Göppert, Rofe und an⸗ 
m per 3 welches in Stic und Monographien 
„ geſamme i i i 
En ders 1 und auf dieſes und ſeine eigenen durch Reiſen und 
wonnenen Erfahrungen geſtützt, das Werkchen bearbeitet. 
755 grober Sure ai 4 und bilder 
er enſchaft gearbeitetes topographiſches Nepertori 
In ur vortommenSen Magister 0 ga Gebrauch Yes Buches if 
durch ein Ort: und ein Sach⸗Regiſter ſehr erleichtert. Die 
iſt gut und der Preis ſehr gering.“ 5 ee 


Vorläufige Anzeige. 


Sonnabend den 2. Mai, Abends 7 Uhr, werde ich i e 
der königlichen Univerſität eine WM 


Vorleſung 
hervorragender Dichtungen veranſtalten, über welche ei in der 
Freitags⸗Nummer dieſes Blattes das Nähere beſagen ai / 
— Alexander Liebe. 


Aug. Weberbauer's Brauerei 


n Breslau 
empflehlt vorzügliches bairiſch Lagerbier ſowie ein ausgezeichne⸗ 
tes Bockbier in /, ½, „ und % Tonnen Gebinden zu zeitge⸗ 

mäß billigen Preiſen. 3893] 


angrenzenden Länder. 
1863. 


Das Buch iſt ein 
beutigen Staud 


werden folgende 


N 


da es in der That eine 


edeutendſten mineralogiſchen Sammlungen Schleſiens ger 


Die Verlobung unſerer zweiten Tochter 
Zeus mit dem Brauerei⸗Beſitzer Herrn 

tto Thiel in Jauernig (Oeſter.⸗Schleſien), 
beehren wir uns Verwandten und Freunden 
hierdurch ergebenſt anzuzeigen. 
Breslau, den 26. April 1863. 

Joſeph Karnaſch. 

Thereſia Karnaſch, geb. Gühmann. 


Als ne ah 15 
reſia Karnaſch. 
[4424] Dtto Thiel. 


Als Verlobte empfehlen ſich hiermit ſtatt 
jeder beſonderen Meldung: [3874] 
Eliſabeth Gröhling. 


m. 
Neiſſe. re Lipine OS. 


Die Verlobung unſerer älteſten Tochter 
Bertha mit Herrn F. W. Schwarzer 
aus Beuthen O. S. beehren wir uns Verwand⸗ 
ten und Bekannten eehent anzuzeigen. 

Groß⸗Strehlitz, den 27. April 1863, 

[4442] S. Schindler und Frau. 


Die heut Früh 10% Ubr glücklich erfolgte 
Entbindung meiner lieben Frau geb. Scheib; 
ler, zeige ich hiermit Verwandten und Freun⸗ 
den ergebenſt an. 3896] 

Ratibor, den 27. April 1863. 

Oberlehrer Dr. Dpifer- 


Die geſtern Nachmittag glüdlich erfolgte 
Entbindung meiner Frau Caecilie, geb. 
Wachler, von einem Mädchen, zeige ich 
Verwandten und Freunden, ſtatt beſonderer 
Meldung hierdurch ergebenſt an. 

Breslau, den 28. April 1863. [4431] 

Nud. Firle, Director der Gasanſtalt. 


Entbindungs: Anzeige. [4429] 
Die heute Mittag 1244 Uhr erfolgte glüd: 
liche Entbindung meiner lieben Frau Jenny, 


geb. Mendel, von einem geſunden Mädchen 


zeige ich Verwandten und Freunden erge⸗ 
benſt an. 
Breslau, den 27. April 1863. 
M. Mattersdorff. 


Heute Morgen 3% Uhr wurde meine liebe 
Frau Sophie, geb. Schück, von einem 
muntern Knaben glücklich entbunden. 

Breslau, den 28. April 1863. [44151 

J. Glücksmann. 


Die traurige Anzeige allen Verwandten 
und Bekannten, daß unſere liebe Tante, Frau 
Z. Neumann, verw. geweſene Breſe, geb. 

riedländer, am 27. April entſchlief. Die 

eerdigung findet Mittwoch Nachmittag 
4 Uhr vom Trauerhauſe, Wallſtraße 1 


us ſtatt. 14435 
wi Die Hinterbliebenen. 


Heute beſchloß nach langer, ſchmerzlicher 
Krankheit meine gute, liebevolle Frau ihr jo 
thätiges Leben. Gott vergelte ihr die treue, 
aufopfernde Ei die 1 — Ihrigen jederzeit 
von ganzem Herzen erwieſen. 5 

Das Begräbnih findet ſtatt Freitag Nachm. 
4 Uhr auf dem Scheitniger Kirchhofe. 

Breslau, den 28. April 1863. [4440] 

Der Hauptlehrer Gutſche. 


[4425 


gebenft an, daß heute Früh 10 Uhr plötzlich 
an Nervenſchlag mein geliebter ee Mann, 
der Major in der Garde⸗Artillerie a. D., 
Ritter des eiſernen Kreuzes und mehrerer 
Orden, Guſtav Dellen, im Alter von 75 
Jahren verſtorben iſt. 
dare am 26. April 1863. \ 

Charlotte Dellen, geb. v. Pieszkowska. 


Familien⸗Nachrichten. 
Verlobungen: Frl. Agnes Schwieger 
mit Hrn. Friz Karbe, Horſterbuſch und Amt 
Neuendorf, Frl. Bertha Schulze mit Hrn. 
riedrich Wittenburg, Kreuzburg i. P. und 
urow. 
Chel. Verbindungen: Hr. Rechtsanwalt 
Schalt mit Frl. Mathilde Klemm in Berlin, 
Hr. Major v. Krohn mit Frl. Mathilde Freiin 
v. Braun in Königsberg i. Pr., Hr. Regier.⸗ 
Aſſeſſor R. Bank zu Oppeln mit Frl. Lucie 
v. Lavergne⸗Peguilhen aus Neidenburg. 
Geburten: Ein Sohn Hrn. Prem.⸗Lieut. 
an v. Seckendorf in Neu⸗Strelitz, eine 
ochter Hrn, Oberſt⸗Lieut. v. Schävenbach in 
Paſewalk. 3 
Todesfälle: Frau Henriette v. Platen, 
geb. v. Krauthoff, in Charlottenburg, Hr. 
hilipp v. Bohlen, im 80. Lebensjahre, in 
önigsberg, Frau Kreisger.⸗Rath Friederike 
Dien ſch, geb. Wolff, in Quedlinburg, Hr. 
Georg Auguſt Ulrich v. Preen auf Dummers⸗ 
torf, Frau Laurg v. Luck, geb. v. Winterfeld, 
in Borrenthin. 
Geburt: Ein Sohn Hrn. Ingenieur ⸗Lt. 
Hübner in Torgau. : 
Todesfall: Hr. Localiſt Reinhold Kalinke 
aus Lobris, zu Thiemendorf. 


S 


Theater- Repertotre. 
Mittwoch, den 29. April. Zum Benefiz des 
l. Muſikdirectors und Kapellmeiſters Hrn. 
De Seidelmann. „Die Schöpfung.“ 
Donners lag. in Abl. „Ole Ges sun: 
8, 30. April. „Die Geſandtin. 
Oper in 3 Alten, nach Scribe und Saint 


ORIEE don Sreih. v. Lichtenſtein. Muſik 


von Auber. 


Ludwigs M. in W. 

Bitte, esc 1 — Wenn unmäglie, 
e ! 7 { 

eben Herrmann Sch. in B. A 


ai errn F. Lauther zu Breslau 

Den 9 Saane 1862 ertheilte Voll⸗ 

macht nehme ich hierdurch zurück, 
Königshütte, den 27. April 1863. 
44227 G. Schimmelfennig. 


erſammlun 
des Vereins breslauer 
Donnerstag, 30. April, Abends 
7 Uhr, im Cafs restaurant, 4412] 
Tagesordnung: Vortrag des Hrn. 
75 Dr. Lebert. Beobachtungen und 
rfahrungen über Lues, innere Organe 
und über ihre Behandlung. 


— 
—, 
—. 
a 2. 
. 


Aerzte, 


ee 


— — 


Phrenologie. 


Heute Mittwoch 8—9 Ubr im Saale 
des Eliſabetgymnaſiums eine Vorleſung 
über praktiſche Phrenologie für Herren 
und Damen, mit Unterſuchungen von Köpfen 
oder Schädeln. 

Uebermorgen Freitag eine Vorleſung 
blos für Herren. 13887 
Eintritt wie früher. Dr. Scheve. 


Singaeademie. 13891] 
Wegen des Busstages heute keine Uebung, 


Musikalischer Cirkel. [3892] 
Freitag, I. Mai, Abend 2% Uhr 
Vierte und letzte Soirde. 
Donnerstag, 7 Uhr Abends, Probe. 


VordlVerduderung. 


Mein Band-, Tüll⸗ und Spitzen⸗Ge⸗ 
ſchäft habe ich nach der Ohlauer⸗ 
ſtraße Nr. 80, eine Stiege, im zwei⸗ 
ten Viertel vom Ringe verlegt. [4439] 


M. Simm. 


Unſer Comtoir befindet ſich jetzt: 
Königsplatz Nr. 5. 
H. Müller u. Schlarbaum. 


Ich wohne ſetzt Nikolaiſtr. Nr. 8 
(Weinhandlung von Krauſe). [4247 
S. Silberfeld, Schneidermeiſter. 


Conceff. Privat⸗Entbindungs⸗Anſtalt. 
Mit Garantie für dauerndes Geheimniß. 
Pflege liebevoll, Bedingungen ſehr billig. 
Ohning, pract. Arzt ꝛc., [3878] 
Alte Schützenſtraße Nr. 11 in Berlin. 


Für Hautlranke. 
Sprechſtunden: Niemerzeile 19, Vorm. 
9½% 11, Nachm. 2 —4 Uhr. 3109] 
Privat⸗Wohn.: Sonnenſtraße Nr. 3. 
Dr. Deutſch. 


— — — ũĩàœñ—ñ ᷑ — — 
Im Verlage von Carl Wilfferodt in 
Leipzig erſchien foeben: 3897 
Gedanken un aximen Frie⸗ 
drichs des Großen. Nebſt Schil⸗ 
derungen und Charakterzügen aus ſei⸗ 


nem Leben. Mit Illuſtrationen. 2te 
vermehrte Auflage. 8. Geh. Preis 
11%, Thlr. 


Der böchſt intereſſante Inhalt dieſes Wer: 
kes macht es zur Zierde jeder Bibliothek. 


an B. Behr's Buchhandlung (E. Boch) 
in Berlin erſchien und iſt in Bres lan bei 
Maruſchke & Berendt, Ring Nr. 8 in 
den 7 Kurfürſten, vorräthig: [3901] 


Humoriſtiſche 


Soldaten: Novellen 
für Sopha und Wachtſtube 


von 
A. v. Winterfeld. 
Heft 7. dub 1) Die zugemauerte 
) Der verſchwundene Meßtiſch. 
3) Ein eminenter Geiſt. 
Preis geheftet 15 Sgr. 


Cafe restaurant. 


Mittagstiſch 


im Abonnement. 
Vom 1. Mai ab koſten 6 Marken 
1 Thaler und wird die Marke mit 6 Sgr. 
angenommen. [3880] 


Guts Verkauf. 


Unter mehreren anderen verkäufl. Gütern 
empfiehlt: Ein Rittergut in der Provinz 
Schleſien, nahe an der Niederſchleſiſchen Eis 
ſenbahn belegen, mit maſſivem Wohnhauſe 
und gun MWirtbichaft3-Gebäuden, und einem 
Areal von ca, 743 M. incl, 530 M, Ader, 
173 M. Wieſ. und 28 M. Wald, mit gutem 
Invent., 540 Schaafe, 10 Pf., 39 Rinder und 
feften Hypotheken, bei 18,000 Thlr. Anzahl. 

Ein dito in beſter 1. Schleſiens, 
mit einem Areal von 3400 M. incl. 1100 M. 
Wald, bei 40,000 Thlr. Anzahl. 

Breslau, den 28. April 1863, [4421] 

v. Alvensleben, 
Schwert⸗Straße Nr. 2 b, 1 Treppe. 


Hotel. 


Vom 2. October d. J. ab ſoll Tiesler's 
Hotel „zum weißen Adler“ in Kroto⸗ 
ſchin anderweitig verpachtet oder verkauft 
werden. Kauf: oder Pachtluſtige belieben ſich 
franco an Madame Tiesler in Krotoſchin, 
Herrn Oberlehrer Dr. Tiesler in Poſen, 
oder Herrn Partikulier C. Mann in Bres⸗ 
lau, Agnesſtraße 3, zu wenden. [4409] 


Die e Staketerie 
mit ſtarken Sandſteinpfeilern und dergleichen 
Sockel, inel Thorweg und Thüre, circa 110 Fuß 
lang, welche zunächſt der Stadtgrabenbrücke 
an der Rlofterftrabe die zu eröffnende Straße 
bis jetzt abſchließt, iſt billig zu verkaufen. 
Dieſelbe wäre zum Eingang eines Gartens ꝛc. 
in der Stadt oder einem Landſitz vorzüglich 
eeignet. Näheres im Geſchäftszimmer des 

genthümers, Oblauer-Stadtgraben 25, Seis 
tenhaus par terre. [4420] 


„40 Stück neue 
Zündnadelgewehre 


(mit Spitzkugeln zu ſchießen) nebſt Zubehör 
hat ſehr billig abzulaſſen, Du 5 einen 
feinen neuen Biberpelz und einen neuen Bi⸗ 
ſampelz mit grünem Tuch überzogen: [3772] 
W. Dehmel, 
Sanitäts⸗ und Toileft⸗Seifen⸗ Fabrik. 
Quaritz bei Glogau, den 20. April 1863. 
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[709] _- Bekanntmachung. . EN 

Der Schwurgerichtshof zu Breslau wird feine vierte Sitzung im Jahre 1863 in der 
Zeit vom 30. April bis etwa zum 13. Mai im Schwurgerichts⸗Saale des Stadtgerichts⸗ 
Gebäudes hier abhalten. — Ausgeſchloſſen von dem Zutritte zu den öffentlichen Verband⸗ 
lungen ſind unbetheiligte Perſonen, welche unerwachſen ſind, oder welche ſich nicht im Voll⸗ 
genuſſe der bürgerlichen Ehre befinden. 

Breslau, den 24. April 1863. ; 

Königliches Stadt⸗Gericht. Abtheilung für Strafſachen. 


Schleſiſcher Bank-Verein. 


Nachdem die von ung für das Geihäftsjabr 1862 aufgeſtellte vollſtändige Inventur 
und Bilanz von unferem Verwaltungsratbe geprüft und feſtgeſtellt worden, haben wir unter 
Genehmigung deſſelben und der Generalverſammlung vom 17 April die Auszahlung einer 
Superdividende von 2 Thalern per Hundert beſchloſſen. 

Nach Beſtimmung des Geſellſchaftsvertrages erfolgt dieſe Auszahlung vom 15. bis 
31. Juli d. J. gegen Einlieferung der mit einem Nummern⸗Verzeichniß zu begleitenden 
Dividendenſcheine Nr. 12 in den Vormittagsſtunden der gedachten Tage [3680] 

hier an unferer Kaſſe, 

in Berlin bei der Direktion der Diskonto⸗Geſellſchaft, 
a „Herrn S. Bleichröder, 

bei ſämmtlichen Preußiſchen Provinzial⸗Banken und 

in Leipzig bei den Herren E. Hirzel u. Co. 

Breslau, den 20. April 1863. f 


Schleſiſcher Bank ⸗Verein. 


Hoverden. Fromberg. 


Evangeliſcher Verein der Guſtav⸗Adolph⸗Stiftung. 


Die zwanzigſte Hauptverſammlung des Geſammtvereins der Guſtao⸗ 

Adolph⸗Suftung ſoll 
am 1., 2. und 3. September a. c. 

in Lübeck ſtattfinden. Indem wir dies hierdurch mit dem Bemerken zur öffent⸗ 
lichen Kenntniß bringen, daß das Programm vom Hauptverein Lübeck noch ver⸗ 
oͤffentlicht werden wird, laden wir zugleich alle Mitglieder des Vereins und alle 
Glaubensgenoſſen, die an dem Liebeswerke unſeres Vereins Antheil nebmen, hierdurch 
ein, ſich an dieſer Verſammlung zu betheiligen, und bitten, daß Diejenigen, 
welche etwa Vorträge auf der Verſammlung halten wollen, 
dieſelben zuvor ſchriftlich bei uns anmelden. 

Leipzig, den 16. April 1863. [3831] 

Der Central⸗Vorſtand des evangelifchen Vereins 
der Guſtav⸗Adolph⸗Stiftung. 
Dr. Hoffmann, Vorſitzender. Dr. Howard, Schriftführer. 


Das Muſeum ſchleſiſcher Alterthümer 


(heidniſche, kirchliche, ritterlich⸗militäriſche und bürgerliche Alterthümer), 
Sandſtraße, im Gebäude der kgl. Univerſitäts⸗Bibliothek, 
wird wieder eröffnet Mittwoch den 29. d. Mts. um 11 Uhr, wozu die geehrten Vereins⸗ 
Mitglieder eingeladen werden. Das Muſeum wird fortan, wie bisher, täglich von 3 bis 
6 Uhr, an Sonn: und Feiertagen von 11—1 und von 3—5 Uhr offen fein, — Billets für 
Nichtmitglieder & 2% Sgr. bei den Herren Broſſok und Weiß, Sandſtraße Nr. 3. 


Die Sächs. Hypotheken-Versicherungs- Gesellschaft 
Haar in Dresden. 


1) Versicherung hypothekarischer Forderungen gegen Subhastations-Verlust, 

2) Versicherung des Grundstücks gegen Subhastations-Verlust bis zu einem gewissen 
Theile des von der Gesellschaft ermittelten Taxwerthes, 

3) Versicherung der Zinsen hypothekarischer Forderungen gegen unpünktliche Zah- 
lungzund Subhastations-Verlust. 

Nähere Mittheilungen werden gemacht und Anträge angenommen durch 


die General-Agentur Breslau, 
[3206] Eugen Heymann. 


Sächsische Hypotheken -Versicherungs - Gesellschaft 

in Dresden. na 
Versicherte Hypotheken, welche doppelte Sicherheit für Ca- 
den kostenfrei nachgewiesen durc 


[3367] 


pital und Zinsen gewähren, wer- 


die General-Agentur Breslau, 
Eugen Heymann. 


K. K. priv, Kaiſerin Eliſabet⸗Bahn. 
Einladung 


zur ſiebenten ordentlichen General⸗Verſammlung. 

Die P. T. Herren Aktionäre der k. k. priv. Kaiſerin Eliſabet-Bahn werden 
hiermit, gemäß $$ 37 und 38 der Geſellſchafts⸗Statuten, zu der 

Freitag den 29. Mai 1863, 
um 9 Uhr Früh, im Sigzungsſaale der hieſigen Handels- und Gewerbekammer (Stadt, 
Strauchgaſſe Nr. 1) abzuhaltenden 
ordentlichen General: Berfammlung 

eingeladen, bei welcher folgende Gegenſtände zur Verhandlung kommen: 

1. Wahl des Reviſtons⸗Ausſchuſſes zur Prüfung der Rechnungen und Fertigung 

des Protokolles. 

2. Geſchäftsbericht für das Verwaltungsjahr 1862. 

Jenen Herren Actionären, welche bei dieſer Verſammlung zu erſcheinen beabſich⸗ 
tigen, wolle es daher belieben, nach Vorſchrift des § 39 der Statuten, die im $ 43 
feſtgeſetzte Anzahl von wenigſtens 40 Stück Aktien bis längſtens Inclusive 
15. ai d. J. entweder: 

in Wien bei der Geſellſchafts⸗Kaſſe (Bahnhof, vor der Mariahilfer⸗Linie), oder 
Berlin bei dem Herrn S. Bleichröder, 
Breslau bei den Herren C. T. Löbbecke und Comp., 
Cöln bei den Herren Sal. Oppenheim jun. und Comp., 
Frankfurt a. M. bei den Herren M. A. v. Notbichild und Söhne, 

o. bei den Herren Gebrüder v. Bethmann, 

Hamburg bei den Herren H. J. Merck und Comp., 
London bei den Herren N. M. v. Nothſchild und Söhne, 
München bei den Herren Rob. v. Froelich und Comp., 

= Paris bei den Herren Gebrüder v. Nothſchild, 
erlegen und unter Einem die auf ihre Namen lautenden Legitimationskarten daſelbſt 
in Empfang nehmen zu laſſen. 

Bei derlei Deponirungen ſind, nebſt den Aktien, in Wien zwei, im Aus⸗ 
lande jedoch drei, arithmetiſch geordnete, und von den Herren Deponenten eigen⸗ 
händig unterzeichnete Konſignationen einzubringen, deren eine, mit der Erlags beſtäti⸗ 
gung verſehen, ihnen ſogleich zurückgeſtellt wird. 

Alle diesfalls deponirten Aktien können nach abgehaltener General-Verſammlung, 
gegen Abgabe der betreffenden Erlagsbeſtätigung, wieder behoben werden. 

Schließlich iſt noch zu bemerken, daß laut der bezüglichen ſtatutariſchen Beſtim⸗ 


[3207] 
[3884] 


ven u un u uu 


mung, je 40 Stück Aktien das Recht auf Eine Stimme geben, daß aber ein Ak: In 


tionär nicht mebr als 10 eigene berechtigte Stimmen in ſich vereinigen und als Be⸗ 
vollmächtigter hoͤchſtens 20 Stimmen übernehmen darf, dann daß die ſtimmfäbigen 
Aktionäre bei der General⸗Verſammlung nur durch andere ſtimmberechtigte Mitglie⸗ 
der vertreten werden können, in welchem Falle ſie die auf der Rückſeite ihrer Legiti⸗ 
mationskarte beigeſetzte Vollmacht eigenhändig zu unterzeichnen und ſelbe bis läng⸗ 
ſtens 26. Mai d. J. bei der obenerwähnten hieſigen Kaffe vorzuwelſen haben. 
Wien, den 23. April 1868. Vom Verwaltungsrathe. 


Besten frischen Portland-Cement 


offeriren billigft: [3216] Paul Riemann & Comp., Albrechts ſtr. 7. 


7 Bekanntmachung. [716] 

In unſer Prokuren⸗Regiſter iſt Nr. 212 
Reinhold Ritter zu Sack au, Kreis Oels, 
als Prokuriſt der hier beſtehenden, im Geiell: 
ſchafts Regiſter Nr, 105 eingetragenen Han⸗ 
delsgeſellſchaft „Korn & Bock“ heut ein⸗ 
getragen worden. 

Breslau, den 20. April 1863. 

Könial. Stadt⸗Gericht. Abtbeiſung 1. 


[717] Bekanntmachung. 

In unſer Firmen ⸗Regiſter iſt Nr. 1328 die 
Firma „E. Fränkel “ hier, und als deren 
Inbaber der Kaufmann Eugen Fränkel 
hier heute eingetragen worden. 

Breslau, en 22. April 1863. 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung J. 


Bekanntmachung. 781 

In unſer Firmen⸗Regiſter iſt Nr. 1329 

die Firma „J. R. Knetſch“ bier, und als 

deren Inhaber der Kaufmann, Joſeph No: 

bert Knetſch“ hier heute eingeitagen worden. 
Breslau, den 22. April 1863. 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung I. 


[731] Bekanntmachung 
der Konkurs⸗Eröffnung und des 
offenen Arreſtes. 
Königl. Kreis⸗Gericht zu Schweidnitz. 
. Abtheilung. 

Den 27. April 1863, Vormittags 10% Ubr. 
Ueber das Vermögen des Gaſtwirths Paul 
Kaſchmieder zu Freiburg iſt der gemeine 
Konkurs eröffnet worden. 
Zum einſtweiligen Verwalter der Maſſe 
iſt der Juſtizratb Coch jus beitellt, 

Die Gläubiger des Gemeinſchuldners werden 
aufgefordert, in dem 

auf den 15. Mai 1863, Vormittags 

11 Uhr, vor dem Kommiſſar, Kreis⸗Ge⸗ 

richts⸗Rath Giersberg, im Zimmer Nr. 3 
anberaumten Termine ihre Erklärungen und 
Vorſchläge über die Beibehaltung diefes Ver⸗ 
walters oder die Beſtellung eines andern 
einſtweiligen Verwalters 8 

Allen, welche von dem Gemeinſchuldner 
etwas an Geld, Papieren oder anderen Sa⸗ 
chen in Beſitz oder Gewahrſam haben, oder 
welche ihm etwas verſchulden, wird ale 
ben, Nichts an denſelben zu verabfolgen 
oder zu zahlen, vielmehr von dem Beſitz der 
Gegenſtände 

bis zum 28. Mai 1883 einſchließlich 
dem Gericht oder dem Verwalter der Maſſe 
Anzeige zu machen, und Alles mit Vorbehalt 
ihrer etwanigen Rechte, ebendahin zur Kon⸗ 
kursmaſſe abzuliefern. ; 

eher und andere mit denſelben 
gleichberechtigte Gläubiger des Gemeinſchuld⸗ 
ners haben von den in ihrem Beſitz befind⸗ 
lien ede mr Anzeige zu machen, 


[715] Nothwendiger Verkauf. 
Kreis⸗Gericht zu Gleiwitz. 

Das dem Kaufmann Jauatz Lubowski 
gehörige, im Hypothekenduch der Stadt Glei⸗ 
witz unter Nr. 70 verzeichnete und daſelbſt 
auf der Pfarrgaſſe belegene maſſive Haus, 
abgeſchaͤtzt auf 6510 Thlr., zufolge der nebſt 
Hypothekenſchein und en in der Re: 
giſtratur einzuſehenden Taxe fo a 

am 5. November 1883, von Vormit⸗ 
ET tags 11% Uhr ab, 

im hieſigen Kreisgeriht3:&ebäude, Termins⸗ 
zimmer Nr. 22, ſubhaſtirt werden. 

Die unbekannten Real⸗Prätendenten werden 
aufgefordert, zur Vermeidung der Präcluſion, 
ihre Anſprüche ſpäteſtens in dieſem Termine 
anzuzeigen. 

ie dem Namen und Aufenthalte nach un⸗ 
bekannten Erben der Wittwe Tyrluchin 
werden hierzu öffentlich vorgeladen. ; 

Diejenigen Gläubiger, welche wegen einer 
aus dem Hypothekenbuche nicht erſichtlichen 
Realforderung aus den Kaufgeldern Befriedi⸗ 
gung ſuchen, haben ſich mit ihrem Anſpruch 

ei dem Gerichte zu melden. 

Gleiwitz, den 16. April 1863. g 

Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abtheil. 


714] Nothwendiger Verkauf. 

„Die dem Maurermeiſter Otto Kloß gebö⸗ 

rige Hausbeſitzung sub Hypotheken⸗Nr. 336 

zu Zabrze, abgeſchaͤtzt auf 6034 Thlr. 5 Sgr. 

2 Pf., zufolge der nebſt Hypothekenſchein und 

Bedingungen in unſerem Prozeßbüreau C. II. 

einzuſehenden Taxe, ſoll 3 
am 4. November 1863, von Vormit⸗ 
tags 11% Uhr ab, an unſerer Gerichts⸗ 

ſtelle hierſelbſt 

nothwendig ſubhaſtirt werden. 

Diejenigen Gläubiger, welche wegen einer 
aus dem Hypothekenbuche nicht erſichtlichen 
Realforderung aus den Kaufgeldern Beſrie⸗ 
digung ſuchen, haben ſich mit ihrem Anſpruch 
bei dem unterzeichneten Gericht zu melden. 

Beuthen OS., den 15. April 1863. 

Königl. Kreis⸗Gericht. J. Abtheilung. 


[719] Bekauntmachung. f 
In unſer Firmen⸗Regiſter ſind heute fol⸗ 
gende Firmen eingetragen worden, als: 
1) unter Nummer 226 die Firma: Maria 
Dittert zu Niederbannsdorf, Kreis Glaz, 
und als deren Inhaberin die Handels⸗ 
Lone * Ser Ye Dittert, ge: 
orne Tautz, daſelbſt; 
unter un = die *. — : 8 ent 
Wieſenthal zu Neurode und als deren 
Inbaber der Kaufmann Auguſt Wie⸗ 
ſenthal daſelbt _. 
unter Nummer 228 die Firma: George 
Seidel zu Eiſersdorf, Kreis Glaz, und 
als deren Inhaber der Bauerguts⸗ und 
Kalkofenbeſizer George Seidel daſelbſt. 
den 24. 11863. 


2 


— 


3 


= 


er 
Königl. Kreis-Gericht. Crite Abtbeilung. 


[710 Bekanntmachung. 

In unfer Fumen⸗Regiſter iſt Nr. 105 als 

erde ga S. Freund: 
mann hier etablirten Modemaaren,, Tuch⸗ 
und Leinwan handlung der Kaufmann Sa⸗ 
lomon Freundmann zu Oppeln am 23. 
April 1863 eingetragen worden. 

Oppeln, den 23. April 1863. 
Königl. Kreis⸗Gericht. Abtheilung J. 


Ma 3 — 1 
el und Pianinos aus der k. k. 
So Fun von Seuffert (Ehrbar) 
in Wien befindet ſich jetzt Ritterplatz 3, 
zunächſt der Schubbrüde. 3703] 
E. Scheffler, Ritterplatz Nr. 3. 


1070 


— 


Freiwilliger Verkauf. 
Königliches Kreis⸗Gericht zu Liegnitz. 
Die zum Nachlaß des verjtorbenen Erb⸗ 
ſcholtiſeibeſitzers Carl Gottlieb Neumann 
gehörige unter der Hypolbeken⸗Nummer 18 
zu Großtinz belegene Erbſcholtiſei mit einem 
Areal von 271 Morgen 26 Quadratruthen 
ſoll in dem am 6. Mai d. J. Vormittaas 
11 Uhr an hieſiger Gerichtsſtelle am Kobl⸗ 
markt vor dem Herrn Gerichts-Aſſeſſor Scholz 
anſtehenden Bietungstermine freiwillig ſub⸗ 
haſtirt werden. 360] 
Taxe und Kaufsbedingungen können in un⸗ 

ſerem II. Bureau eingelehen werden. 


Banftein-Lieferung. 
Zum Bau eines Malzhauſes und einer 
Malzdarre im Grundſtück Nr. 20 der Hum⸗ 


[529] Bekanntmachung. 

Ueber den Nachlaß der am 14. März 1862 
zu Thule verſtorbenen verwittweten Frau 
Albertine v. Wallhofen, geb. v. Hoch⸗ 
berg, iſt das erbſchaftliche Liquidations⸗Ver⸗ 
fahren eröffnet worden. Es werden daher 
die ſämmtlichen Erbſchafts⸗ Gläubiger und 
Legatare aufgefordert, ihre Anſprüche an den 
Nachlaß, dieſelben mögen bereits rechtshängig 
ſein oder nicht, a BE 

bis zum 6. Juli d. J. einſchließlich 
bei uns ſchriftüc oder zu Protokoll anzumelden. 
Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich einreicht, hat 
ugleich eine Abſchrift derſelben und ihrer An⸗ 
3 beizufügen. 

Die Erbſchafts⸗Gläubiger und Legatare, 
welche ihre Forderungen nicht innerhalb der 
beſtimmten Friſt anmelden, werden mit ihren 
Anſprüchen an den Nachlaß dergeſtalt ausge⸗ 
ſchloſſen werden, daß ſie ſich wegen ihrer Befrie⸗ 
digung nur an dasjenige halten können, was 
nach vollſtändiger Berichtigung aller rechtzeitig 
angemeldeten Forderungen von der Nachlaß⸗ 
Maſſe, mit Ausſchluß aller ſeit dem Ableben 
der Erblaſſerin gezogenen Nutzungen, noch übrig 


bleibt. 
Die Abfaſſung des Präkluſions⸗Erkenntniſſes 
findet nach Verhandlung der Sache in der 
auf den 9. Juli d. J., Vorm. II Uhr, 
in unſerm öffenflichen Sißungsſaale hier an⸗ 
beraumten öffentlichen Sitzung ſtatt. 
Roſenberg OS., den 12. März 1863. 
Königliches Kreis: Gericht. I. Abth. 


nachſtehendes Reſultat: 


merei ſind noch erforderlich: [4427] 
301½ laufende Fuß Granitſockel, 6 Zoll 
ſtark, 18 Zoll hoch; 
609% Kubikfuß Granit Werkſtücke, 
5562 Fuß Sandſteinplatten, 
182% laufende Fuß Granitſtufen und zwar 
10 Stufen à 6 Fuß lang, 
1 Stufe a 5 Fuß lang, 
11 Stufen à 4 Fuß lang, 
21 Stufen à 3½ Fuß lang. 
Dieſe Bauſteine ſollen im Wege der Sub⸗ 
miſſion franco Bauſtelle, ang kauft werden. 
Lieferungszeit gegen Ende Mai d. J; 
die Zeichnungen, Beſchreibungen und Bedin⸗ 
gungen find in unſerem Amtslocale, Schuh⸗ 
brücke Nr. 79 ausgelegt und werden Ange⸗ 
von bis zum 6. Mai d. J. unter der Auf: 
tift: 
„Bauſteine für ein Malzhaus“ 
verſi⸗gelt angenommen. 
Breslau, den 28. April 1863. 
Die Kretſchmer-Mittels⸗Aelteſten. 


Auktion. [3905] 
Donnerftag den 30. d. M., V. II U, 
werden im Stadt Ger.⸗Gebäude 100 Flaſchen 
echter Champagner, r 
Freitrag den 1. Mai, V. 10 U., im 
App. Ger.⸗Gebäude ein Flügel und 1 Babe: 
ſchrank, Nachm. 3 Uhr in Nr. 19 Sonnen⸗ 
ſtraße zwei engl. Drehrollen verſteigert werden. 
Fuhrmann, Aukt.⸗Commiſſ. 


Freitag, den 1. Mai d. J., 
findet in Rawicz der öffentliche Verkauf einer 
Quantität verſchiedener, theils ausgearbeiteter, 
theils in der Zurichtung begriffener Leder, 
zur Gerber Georg Pulſt'ſchen Concursmaſſe 
gehörig, in der Wohnung des Gemeinſchuld⸗ 
ners ſtatt. 138431 

Der Verwalter Nobert Puſch. 


Eine Wirthſchaft, 


von 150 Morgen, in Korytnica, theils Wei⸗ 
zen⸗, theils guter Roggenboden, % Meilen von 
der Chauſſee, im Kreiſe Krotoſchin, gerichtlich 


Gr.⸗Strehlitz, den 4. April 1863. 3 
Königl. Kreis⸗Gericht. I, Abtheil. auf 5880 Thlr. abgeſchätzt, ift Verhältniſſe 
halber billiger zu verkaufen. Das Nähere 


Die Perſon des am 13. d. M. im Buſche i 
des Gärtners Kiefer zu Probſthain ermordet 1675204 . Falte e en 


vorgefundenen Frauenzimmers iſt ermittelt, es 
iſt die verehelichte Häusler und Schuhmacher Für ein hamburger Kaufmannshaus, welches 
namentlich im Colonial⸗, Delicateſſen⸗, 


Ehriſtiane Feige, geborene Kaebe, aus 0 g ) 

Kleppelsdorf bei Laehn, Kreis Löwenberg. Es Südfrüchte⸗FJach arbeitet, wird ein tüchtiger 

wird nur noch um Fortſetzung der Recherchen Agent für Breslau geſucht; nur diejenigen, 

nach der Perſon des Mörders gebeten. die genaueſte Platzkenntniß beſitzen und die 

Goldberg, den 23. April 1863. ri) beſten Referenzen nachweiſen können, wollen 

Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abtheilung. ihre Adreſſe unter T. 26 an die Expedition 

Der Unterſuchungsrichter. der Breslauer Zeitung franco ſenden. [3795] 

In der Buch⸗ und Kunſthandlung von 13897 
Trewendt & Granier in Breslau, 

Albrechtsſtraße Nr. 39, vıs-a-vis der königl. Bank, fo wie in unterzeichneten Buchhandlun⸗ 


gen iſt zu haben: 5 
Als ein in jeder Hinſicht guter Nathgeber zur Selbjtbeforgung des Gartens 
iſt zur Anſchaffung zu empfehlen: 


Der populäre Harlenfreund, 


oder die Kunſt, . 
alle in Deutſchland vegetirenden Blumen und Gartengemüſe 


Breslau, Ferdinand Herrmann. 
„ H. J. Schmid. 
Bernſtadt, A. Barth. 
Beuthen OS., S. Sklareck. 
Brieg, Langer, Rendant a. D. 
Bunzlau, Rudolf Schiller. 
Conſtadt, Robert Mühling. 
Coſel, A. Sonnenfeld. 
Creuzburg, A. Spindler. 
Falkenberg OS., Reinhold Fröhlich. 
Frankenſtein, W. A. Scholz. 
Friedland i. Schleſ., A. Kalinsky, 
Auctions⸗Commiſſar. 
Glaz, C. Scholz, Auctious⸗Commiſſar. 
Gleiwitz, Caro Müller, Ober⸗Amtm. 
Glogau, S. T. W. Lehfeld, Haupt⸗Agent. 
Görlitz, Jankowitz, Commiſſionär. 
„ Louis Kieper. 
Goldberg, Julius Ulrich. 
Bag: Schl., Richard Fiſchers. 
Grottkau, C. Baatz. 
Gr.⸗Baudiß, C. F. Jauernick, Mrmſtr. 
Guhrau, C. A. Petſch. 
Guttentag, C. A. Kremper. 
Habelſchwerdt, A. F. Hoffmann. 
Halbau, E. Hadrian. 


Proclama. 

Die unbekannten Erben und Erbeserben 
oder ſonſtigen Erbnehmer des am 30. Okt. 
1812 geborenen Johann Kolonko, Sohnes 
der Töpfer Johann u. Marianna Kolon: 
ko'ſchen Eheleute zu Gr.⸗Stein, welcher durch 
Erkenntniß des unterzeichneten Gerichts vom 
8. Febr. 1862, rechtskräftig für todt erklärt 
worden iſt, werden auf Antrag des ihnen 
beſtellten Curators hiermit aufgefordert, ſich 
binnen 9 Monaten ſpäteſtens aber in dem 

auf den 24. Febr. 1864, Vm. II U., 
vor dem Herrn Kreisrichter Rohmer im 
Terminszimmer Nr. 2 an hieſiger Gerichts⸗ 
ſtelle anberaumten Termine entweder ſchrift⸗ 
lich oder perſönlich zu melden. [712] 

Nach Ablauf dieſer Friſt wird der Nach: 
laß des Johann Kolonko dem ſich mel⸗ 
denden und legitimirencen Erben, beim Aus 
bleiben eines ſolchen aber dem königlichen 
Bu verabfolgt, deſſen Handlungen und 

erfügungen der nach erfolgter Präcluſiou 
ſich etwa erſt meldende nähere oder gleich 
nahe Erbe anzuerkennen und zu übernehmen 
ſchuldig iſt, obne Rechnungslegung oder Er: 
ſatz der gehobenen Nutzungen zu fordern be⸗ 
rechtigt zu ſein. Vielmehr muß derſelbe ſich 
lediglich mit dem begnügen, was alsdann 
noch von der Erbſchaft vorhanden wäre. 


Monatsfriſt, nachdem deren 


Es wurden zur Verſicherung gebracht 
dafür wurden an Prämien eingenommen 
ferner wurden an Nachſchüſſen eingenommen 
und endlich an Dividenden zurückgezahlt 3 10 
hiernach kommen im Durchſchnitt ſämmtlicher Jahrgänge und mit Berückſichtigung der verſchiedenen Prämienſätze für die 
einzelnen Gegenden und Frucht⸗Arten auf 100 Thlr. Verſicherungsſumme 1 Thlr. 4 Sgr. 10 Pf. Prämie. 

Das Directorium iſt bemüht geweſen, die Prämienſätze für die einzelnen Gegenden der größeren oder minderen Ge: 
fährlichkeit derſelben möglichſt anzupaſſen, fo wie die Abſchaͤtzungen der Schäden in die Hände folder Männer zu legen, welche 
mit dieſem Geſchäfte, ſo wie mit dem Grundprinzipe der Geſellſchaft einer 
Hagelſchlag entſtandenen Verluſtes, genau vertraut : 

Das Statut und der Jabresbericht der Geſellſchaft kann jederzeit bei uns eingeſehen und Antragsformulare in Empfang 
genommen werden, bei deren Ausfertigung wir gern zu jeder Hilfleiſtung bereit find. 


Die Jeneral:Agentur zu Breslau: Tilgner & Happrich, Blücherplatz 14. 


Die general-Agentur zu Liegniß: 
E. A. Tauchert. 


„ „ % „% % „ de e e een 
.......C"...e. 
“nor or... 000 


find, 


En 2 f Hein 
irſchberg, Auguſt Hein. 
oyerswerda, & W Schmidt. 

auer, Friedrich Siegert. 
Koſtenblut, Johann Depene. 
Langenau, Herttrich, Fleiſcher. 
Leobſchütz, Guſtav Soika. 
Löwenberg, Julius Metzig. 
Lublinitz, Schwarz, Ober⸗Amtmann. 
Lüben, A. Kullmann. 
Meuſelwitz, Eduard Neumann. 
Münſterberg, H. Radiſey. 
Muskau, Clements Brade. 
Myslowitz, H. J. Pulvermacher. 
Namslau, Jacob Friedländer. 
Neiſſe, F. Blaſchke 


2 1 
Die Hagelſchäden⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft zu Erfurt, 
beftätigt durch Lllerhöchſte Kabinets⸗Ordre d. d. Berlin den 24. Februar 1845, 
fährt fort zu billigen Prämien⸗Sätzen, Verſicherungen gegen Hagelſchlag auf 1 und 5 Jahre abzuſchließen. 
Die Geſellſchaft beſtebt feit dem Jahre 1845 und il auf Gegenſeitigkeit begründet, gewährt mithin die ſicherſte Garantie 


für unbedingt vollſtäͤndigen Erſatz des feſtgeſtellten Schadenbetrages. 
Eine Zuſammenſtellung der Geſchäfts-Abſchlüſſe vom Beginn derſelben bis zum Schluſſe des Jahres 1862 ergiebt 


1,340,987 
586,036 


1 


” 
„ 


[23 
” 


3,591 


ſtreng gerechten Vergütung des wirklich durch 


Die general-Agentur zu Görlitz: 


H. Schönfelder. 


Neukirch per Goloberg, Albert Leupold. 


Neumarkt, Theodor Lar. N 
Neurode, W. Hornig, Privat⸗Secret. 
Neuſtadt OS. F. A. Schmidt. 
Nicolai, C. Grätzer. 
Ober⸗Glogau, Johann Münzer. 
Oels, Herrmann Nadt. 

Ohlau, W. Schönfeld. 

Oppeln, L. Goldberg. 

Patſchkau, A. Scheinert. 


Gegründet 1832. 


äge feſtgeſtellt ſi 


Breslau, im April 1863. 


Penzig, Herrmann Schefer. 
Pitſchen, F. Noſenſteins Wwe. u. Sohn. 
Poln.⸗Wartenberg, J. Schylla. 
Priebus, A. Weiſe. 

Ratibor, Theodor Gottwald. 
Reichenbach i. Schl., J. Naphtali. 
Roſenberg OS., Hugo Wolff. 
Rothenburg i. L., E. Fabricius. 
Ruhland, T. H. Seidemann. 
Nybnik, A. Mickoch. 

Sagan, G. M. Wiener. 
Schönberg, Julius Mortell. 
Schweidnitz, L. C. Bonzel. 
Seidenberg, Herrmann Wagner. 
Seitenberg per Landeck, W. Exner. 
Sohrau OS., J. S. Hahn. 
Sprottau, Emil Bernhardt. 
Steinau a. d. O., Rudolf Libinsky. 
Strehlen, Julius Clemens. 
Striegau, Herrmann Kahlert. 
Trachenberg, A. Reichel. 
Waldenburg, Berthold Bornemann. 
Winzig, Friedrich Röſch. 

Zobten, C. Nathmann. 


[3894] 


Neue Berliner Hagel⸗Aſſecuranz⸗Geſellſchaft. 


Dieſe älteſte Hagel⸗Verſicherungs⸗Aetien⸗Geſellſchaft empfiehlt ſich den Herren Landwirthen zur 

Verſicherung ihrer Feldfrüchte gegen Hagelſchaden. 

Sie übernimmt die Verſicherungen gegen feſte Prämien, bei welchen nie eine Nachzahlung ſtatt⸗ 

findet, und regulirt die eintretenden Schäden nach den in ihrer langen Wirkſamkeit bewährten und anerkannt 

liberalen Grundſätzen. Die en 8 der Keane erfolgt prompt und vollſtändig binnen 
Betr 1 


Die unterzeichneten empfehlen ſich zur Vermittelung von Verſicherungen und ſtehen mit Antrags⸗Formularen, fo wie mit 
jeder beliebigen näheren Auskunft ſtets zu Dienſt. 


Die Heneral-Agentur Nuffer & Comp. 


Ullersdorf bei Gl Lange. 
Wanſen bn Paul at 


[3882] 


aul. 


auf die leichteſte und einträglichſte Weiſe zu ziehen. it aul Koſchny. Wartenberg, pon, der S. Guttmann. 
Mit einem Garten⸗Kalender dito David Lewy. ir bert Nobert Mißmann. 
f ? ' Felix Li ir ſchk änel. 
dito Felix Liebrecht. EN owitz „ J. G. Dane 
Auf praktische Erfahrungen gegründet. dito 4 517 Hels ohlau B. G. Hoffmann. 
Herausgegeben von O. Schmidt und F. Herzog (Kunſigärtner in Weimar). dito . Louis Paecull dito a Oswald Schmidt. 
: Preis 25 Sgr. Bernſtadt Guſtav M ide Zobten „ Wunderlich, Bürgermeiſter. 
Von . . i ich die een ee Auflage er⸗ 9 e „ Janke eidner. 5 
chienen, worin die Ziehun artung un flege der verſchiedenen Blumen und 11 . 
Sartenacwäche in 110 f — 15 algen mach bie beften 8 „ Auguſt Steymann. B. Regierungs⸗Bezirk Oppeln: 
ti smittel gegen ſchã e Juſekten enthält, wie allgemeine Regeln, ei i S 7 
Selbftbeforgung des Gartens zu beobachten find, von der Düngung, vom Verpflegen Ganth’ 1 a MER SUR RE n OS. Herr Samſon Eisner. a 
der Gewächſe, Abnehmen des Samens, von Durchwintern, von der Bereitung Z 1 ‚ Bürgermeiſter. ruh Os. „ C. M. Wandrey. 
der künstlichen Erde, von der Anlegung der Miftbeete und Treibkaſten, nebſt den Domslau „ Ernſt Seidel. Coſel 1 1 Kaufmann 
monatlichen Gartenverrichtungen. F Herr Kloſe, Seele 5 Seieöburg „ C. G. Hertzog. 
N eee ankenſtein „ Hugo Friedländer. alkenber 5 2 „ Apotheker. 
= (Zur gründlichen Heilung der Unterleihsbrüche): * Freiburg je child, Thierarzt. Gleiwitz 8 155 N e i 0, Mamawelder 
Die radicale Heilung der Brüche ; Te 5 an e en 00 4 — ukler, ö 
oder Abhandlung über Brüche und Vorfälle, nebſt Angabe eines neuen unfehlbaren 5 A . entag „ pſtein. 
Mittels, wodurch ſie nen geheilt and Prugbänder unnüg gewacht werben, Guß ede eee Gaſthofsbeſtzer. 5 7 75 " ed ee Gruben⸗Inſpektor. 
ö uns dem ee Hreiß 20 Sgr. n „ G. Kreiſel. Leobſchutz re Hucop. 
Dem Verfaſſer dieſes vorliegenden Werkchens iſt es endlich gelungen, die Heilung der erenitadt „ ichtner, Rathmann u. Cantor. ublinitz „ Louis Roth. 
Brüche, die früher ohne eine ſchmerzliche Operation unmöglich war, durch ein Mittel, mel: | Toewen „ ilb. iebig, Maurermeiſter. Myslowitz „ Joſchonneck, Schichtmeiſter. 
ches alle Bruchbänder unnöthig macht, binnen kurzem radical zu heilen. Der Erfolg dieſes Militſch 2 Stoller. eiſſe „ J. F. Seidel, Haupt⸗Agent. 
Mittels wird nicht nur durch die gerichtlich beglaubigten Zeugniſſe, ſondern auch durch die Münchwi 1 ul. Brunner, Gerichtsſchreiber. dito A inkler. 
binnen ſechs Monaten vergriffene Auflage von 5000 Exemplaren bewieſen. f Münſterber | Nickel Neuſtadt OS 7 Gottlieb Schneid 
Vorräthig bei A. Bänder in Brieg, — Gebr. Hirſchberg in Glaz, — W. Clar Namsl g „ + FR 4 a „ € neider. 
in Oppeln, — L. Heege in Schweidnitz und Waldenbürg, — H. Krumbhaar in Liegnitz. au 7 + echmann. ber⸗Glogau „ S. Caf rer, Brauermeiſter. 
F ͤ— —-r:— . — — Neumarkt „Louis Simmel. Oppeln " Ib. Dombrowsky. 
Für Gichtkranke, Unterleibsleidende ze. |Nenrode » Wilhelm Kirchner. Ottmachan Lochmann, Pol-Grpeiteur. 
In den ausgebildetſten und veralteſten Gichtübeln mit Auftreibungen und Steifigkeiten nuptſch 15 erd. Kattner, Bürgermeister. Patſchkau „ Gabriel, Stadtälteſter. 
f i f | Oels Moritz Delsner. Piltſch W. Polier, Gemeinde⸗Schreiber. 
in den Gelenken, in den complicirteſten Unterleibsübeln mit den bedeutenſten Vergrößerun⸗ ' tz n „ Polier, Gemeinde 
gen und Verhärtungen der Leber, Milz, des Magens, der Gebärmutter, in den ertrava- Ohlau „ A. Bial. Pitſchen m Mühſam. 
girendſten Zuständen aller Nervenleidenden, bei bösartigen Fußgeſchwüren u. ſ. w., ſelbſt mo | Oſſig bei Koſtenblut,, Carl Müller. Pleß Herr F. Weichardt's Wwe. & Gierich. 
alle bisherigen Heilmethoden fruchtlos waren, habe ich die größten Erfolge durch mein | Maudten C. Sommer, Gutsbeſitzer. Ratibor Herr Eduard Goldſtei 
eigenthümliches und dabei ganz ſchmerzlos ausgeführtes electro⸗magnetiſches Heilverfahren, Reichenb 5 W. B hä fi NRoſenb a 5 v n. 
wie die täglichen Beweiſe in einer 20 jährigen Erfahrung vorliegen, dadurch erzielt — Nei nbab „ In; —Bornhäuſer. oſenberg, Bergtich, Zimmermeifter. 
daß ich durch eine vorangehende Regelung in den Proceſſen der Thierchemie, durch eine eichthal m ichalif, Nuptau bei Loslau Herr Ferd. Harting, Gutspächter. 
allmählihe Reaction der Gewebe und durch eine lebendigere Polariſatſon zwiſchen dem Schweidnitz. „ E. Junghans, Auct.⸗Commiſſar. Rybnik Herr A. J. Gierich. 
Gewebe und dem Blute die Geſundheit realiſirte, und ſo die vorzüglichſte Wirkung der dito $ G. Echeder ſel. Sohn. Sauſenberg Herr Koto 
Electricität als in einem größeren Stoffwechſel der Säfte und in einer dadurch erzielten Steinau a. O 9 3 obert L6 aupt⸗Agent Stei 85 7 inhol nd 
freieren Bewegung des Blutes beſtehend, — zu beſtimmen ift. [3758] Strehlen öwe, Haupt⸗Agent. einan OS. „ einho ügler. 
. Dr. Heinrich Hammer, rehlen „ J. H. Ehrlich. Strehlitz, Groß,, E. Selten. 
Director der electro⸗magnetiſchen Heilanſtalk in Dresden, Falkenſtraße Nr. 7. Sn 1 Mackie dier, 2 dito „ E. ee F. Schreier- 
toppen „ Marticke, Zimmermeiſter. arnowitz „ F. John u. Co. 
Engl. (Croggon) Dachfilz, Toeppliwoda bei Heinnichau Herr Daum, Rechnungsführer. Toſt „ Fr. Gem Gaſtwirth. 
bekanntlich das befte derartige Fabrikat, empfing in neuer Sendung und offerirt billigſt: Trachenberg Herr E. W. Kleinert. iegenhals d. olewka. 
188051 Julius Thiel, Albrechlsſtraße 25, Trebnitz „ Schaffer, Bürgermeifter. ülz „ M. Polke. 


Zweite Beilage zu Nr. 197 


der Vreslauer Zeitung. 


Unſer ſeit 22 Jahren hierorts beſtehendes 


Tuch- und Herren-Garderobe-Geschätt 


haben wir von Schweidnißerftrafe Nr. 5 nach der 


Albrechtsſtraße Nr. 32, 


vis-a-vis der Conditorei von Orlandi und Steiner, 


verlegt. — Indem wir unſern geehrten Abnehmern für das uns bisher bewieſene Vertrauen ergebenſt danken, 
werden wir es uns auch ferner angelegen ſein laſſen, uns daſſelbe durch prompte und reele Effectuirung 
aller Aufträge zu bewahren. Breslau, im April 1863. [3854] 


J. Hänflein & Comp. 
Julius Monhaupt, 


Baumſchulen, Sterngaſſe Nr. 7, in Breslau. 


Da die Verpflanzzeit der Nadelbäume (Coniferen) bereits begonnen, erlaube ich mir, Garten: und Park: 
beſitzer auf dieſe von mir mit befonderer Vorliebe cultivirte Pflanzenfamilie aufmerkſam zu machen. Um die 
Pflanzen auch bis in den Sommer hinein mit gleichem Erfolge transportiren und weiter verpflanzen zu können, 
ſind die beſſeren und beliebteren Arten in Körbe verpflanzt abzugeben. Da eine zweckmäßige Gruppen⸗Zuſam⸗ 
menſtellung der in Farbe und Formen ſo reichhaltigen Nadelbäume dem Auge den höchſten Reiz gewährt, bin 
ich erbötig, ſofern es gewünſcht würde, mich einer ſolchen zu unterziehen. Der Preis⸗Courant über Coniferen 
wird auf Verlangen gratis verabreicht. [3858] 


E. Prager's 
Magazin 


für Herren- und Knaben- 


Garderobe, 
Albrechtsſtraße Nr. 51, 


par terre und erſte Etage. 


Schleſiſcher * 

Fenchel - Honig - Ertrart 

von L. W. Egers in Breslau, 
diätetiſches Hilfsmittel bei Hals⸗, Bruſt⸗ 
ſowie Hämorrhoidal⸗ und Unterleibs⸗ 
leiden, Huſten, Heiſerkeit, Katarrh, = 
Verſchleimung, Rauheit, Kitzel und 
Beſchwerden im Halſe. Er iſt von & 
angenehmem Geſchmack, erregt Appetit 
u. bewirkt regelmäßige Leibesöffnung. 

Die Flaſche 18 Sg., 4 Flaſche 10 Sgr. 
Bei directen Aufträgen an mich find die 
Preiſe incl. Emballage gegen Einſendung 
des Betrages folgende: 5 Fl. 3 Thlr., 
= 10 Fl. 5 Thlr. 20 Sgr., 20 Fl. 10 Thlr., 8 
50 Fl. 22 Thlr., 100 Fl. 40 Tbir, außer: 
dem auf 50 Fl. 3 Fl., auf 100 Fl. 8 Fl. 
Rabatt. Dies zur Beobachtung 
für Wiederverkäufer. (3833) 


TS, 


Blücherpl. 8, 
erſte Etage. W 


cuf f. franz. Porzellanpapier, in ſchöner, ſchwar⸗ 
zer Schrift, empfiehlt die lithogr. Anſtalt u. 
Papierhandlung von BE. C. G. Maul, 
40, Schweidnitzerſtraße 40, 


— si —ä— —-—— 


Himbeerſyru 


[3904] empfehlen wir den Herrn Apothekern und Dro⸗ 
guiſten in beſter Qualität. [3674] 
1 N 
— Necker u. Strempel, 
E ht’s 15 6 1 * Junkernſtraße, goldene Gans. 
66 e Ar l uwelen, Perlen, 
8 3 — Bold und Silber BE 
Ohlauer-Stadtgraben Nr. 3. werden zu kaufen geſucht [2912] 
In Nähe der Bahnhofſtraße und vis-a-vis der Promenade. NRNiemerzeile Nr. 9. 
Mit dem 19. d. Mis. habe ich ein vollſtändig neu eingerichtetes Hiötel garni Kl if 
eröffnet. Die Zimmer ſind aufs eleganteſte und comfortabelfte für Familien und für Wallnu el k, 
einzelne Reiſende ausgeſtattet und gewähren ſämmtlich die Ausſicht nach dem ſchön⸗ nach dem Recept des Sanitätsrath Dr. Mega 
ſten Theile der Promenade. [3608] bereitet und der Sanitätspolizei vorgelegt und 
Bedienung prompt und ſchnell. vn bete Miet bewährt ſich e 
Indem ich mich bierdurch aufs Angelegenllichſte empfeble, hoffe ich, den in dem I harte und trockene Ile er 


r 8 d trockene Flechten, krätzartige 

früheren Hotel (Tauenzienplatz Nr. 13) gehabten Zuspruch, auch dem neuen zuge Aubſchle e Schorfbildun - 
9 N , gen, Drüſen⸗ 
wendet zu ſehen; ergebenſt Anſchwelfungen und alle von Scropheln 


herrührenden Leiden, 
und wird von uns für Kinder zarten Alters in 


R. Hecht. 
Stücken à 4 Sgr., für Erwachſene in ſolchen 


à 5 Sgr. angefertigt und verkauft. 


Oblauerſtr. Piver & 00. Ohlauerſtr. 
Nr 7 
Varterzeugnugs Pommade, 


. 14, Nr. 14. 
1 Se 1 5 6 Monat die 8 1 
Binnen 6 Monaten erzeugt dieſelbe einen vollen Bart ſchon bei jun⸗ 
Ki een Leuten von ſechszehn Jahren, wofür die Fabrik Aalen Auch 
wird dieſelbe zum Kopfhaarwuchs angewandt. 


. ione ſe, 

e vom Miniſterium geprüft und conceſſionirt, reinigt die Haut von Leber⸗ 
g 8 flecken, Sommerſproſſen, Pockenflecken, vertreibt den gelben Teint und 
ie Röthe der Naſe, ſicheres Mittel für Flechten und ſtrophulöſe Unreinheiten der Haut, 
edrfriſcht und verjüngt den Teint und macht denſelben blendend weiß und zart. Die 
Wirkung erfolgt binnen 14 Tagen, wofür die Fabrik garantirt, à Flaſche 1 Thlr., die 
halbe Flaſche 15 Sgr. [3339] 


binefifches Haarfärbungsmittel, 


à 25 Sgr., färbt das Haar ſo ort echt in Blond, Braun und S war d allen die 
Farben vorzüglich ſchön aus. f chwarz und f 


Drientaliſches Enthaarungs mittel, 


& 25 Sgr., zur Entfernung zu tief gewachſener Scheitelhaare und der bei Damen vor⸗ 
kommenden Bartſpuren binnen 15 Minuten. Auch wird durch Anwendung dieſes Mit⸗ 
tels der durch Sonnenbrand entſtandene gelbe Teint in der obigen Zeit beſeitigt, ſo daß 
die Haut wieder weiß und zart wird. N 

In neuerer Zeit werden häufig unſere Artikel von anderen Firmen zum Verkauf 
veröffentlicht und machen wir das geehrte Publikum darauf aufmerkſam, daß wir nur 
die Erfinder ſind und alles Uebrige nachgeahmt iſt. Wir bitten daher genau auf unſere 
Firma, auf Etiquet“s und im Siegel zu W Noth f 

ie Erfinder Rothe u. Co. in Berlin. 
Niederlagen befinden ſich in Breslau bei 


| 
Guftav Scholtz, Schweidn.⸗Str. 50 u. S. G. Schwartz, Ohlauerſtr. 21, 
J. Kozlowski in Ratibor, Adolph Greiffenberg in Schweidnitz. 


Spielwerke 


mit 4, 6, 8—24 Stücken, worunter 
Prachtwerke mit Glockenſpiel, Trommel 
und Glockenſpiel, mit Flötenſpiel; ferner 


Spieldoſen 


mit 2—12 Stücken, worunter ſolche in 
feinſt geſchnitzten Käſtchen mit Neceſſaire, 
empfiehlt > [3460] 
J. H. Heller in Bern (Schweiz). 
(Briefe franco.) 
Reparaturen beſorge auch. 


Maitrank⸗Eſſenz, 


aus friſchem Waldmeiſter mit Wein 
bereitet, empfing ich aus Rheinberg, und 
offerire ſolchen in Flaſchen a 5 Sgr., 10 Sgr. 
1 Thlr (3657 


E. F. Capaun⸗Carlowa, 
am Rathbauſe Nr. 1, 


N 8 3789 
Kapitals⸗Geſuch. 77° 

4000 Thlr. werden auf ein gerichtlich 23385 
Thlr. taxirtes Grundſtück hinter 3000 Thlr. 
von einem pünktlichen Zinszahler geſucht. 
Gef. Offerten werden unter Adreſſe: „R. R. 
Brieg pr. Kaufm. Adolph Beyer“, erbeten. 


IE Oberhemden 


Soolbad Goezalkowitz bei Wiek. 


Die Eröffnung des Bades findet am 4. Mai d. J. ftutt. Außer den im vorigen Jahr 
vorhandenen 11 Wannen find 16 weitere Wannen in den, auf die zweckmäßigſte Meise neu 
gebauten Kabineten, welch letztere durch eine Glaswand in einen Auskleide⸗ und Baderaum 
geſchieden werden, aufgeſtellt, ſo daß gleichzeitig 27 Bäder gegeben werden können. Vor⸗ 
cichtungen zu verſchiedenen Douchen und Sitzbädern find vorhanden, ebenſo iſt die Trink⸗ 
halle neu hergerichtet. Das Sooldampfbad kann erſt im Juni dem Gebrauche übergeben 
werden. Das Mineralwaſſer, bei äußerer Anwendung als ſehr heilkräftig bewährt, kann 
innerlich, in einem paſſenden Vehikel genommen, mit entſchiedenem Nutzen verwerthet 
werden. Daſſelbe wird ſelbſt von Kindern und bei ſchlechter Verdauung ſehr gut vertragen, 
ohne Beſchwerden zu verurſachen. Vorzugsweiſe wirkſam hat ſich die Quelle bewieſen bei 
ſkrophulöſen Leiden aller Art, Gicht, Rheumatismen, chroniſchen Nervenleiden, Krämpfen 
und Lähmungen, Drüſenverbärtungen, Leberkrankheiten, Unterleibsſtockungen bei Krankhei⸗ 
ten in der weiblichen Sexualſphäre, Entzündungsproducten mannichfacher Art, Hautkrank⸗ 
heiten und veralteter Syphilis ꝛc. h 7 

Die Logirräume ſind um 75 Piecen vermehrt worden; die Zimmer, großentheils tape⸗ 
zirt, ſind allen Anſprüchen der Jetztzeit genügend, eingerichtet. 22 

Für Unterhaltung durch Lectüre, Muſik, durch Aufſtellung eines Billards und Einxich⸗ 
tung einer Kegelbahn iſt Sorge getragen. Die Reſtaurationsräume, bedeutend vergrößert, 
find elegant und comfortabel eingerichtet, und wird durch einen tüchtigen Reſtaurateur allen 
Anforderungen genügt werden. Auch wird bemerkt, daß eine gute koſchere Reſtauration in 
einem neu erbauten und elegant eingerichteten Gebäude vorhanden iſt. Die Garten⸗ und 
Parkanlagen ſind erweitert. 

Brunnenverſendung findet ſtatt. x [3559], 

Die Verbindung mit der 4 Meile entfernten und auf einer guten Chauſſee zu erreis 
chenden Stadt Pleß wird durch öfter courſirende Geſellſchaftswagen regelmäßig vermittelt. 
Auf den % Stunde entfernten, an der Nordbahn gelegenen Bahnhof Dziedzitz (per Oder⸗ 
berg einerſeits und Oswiencim andererſeits zu erreichen) ſind zu jeder Zeit Fuhrwerke zu 
erhalten, von wo aus eine täglich 2mal ſtattfindende Verbindung mit Gleiwitz ꝛc. per 
Eiſenbahn beſteht. 5 g 

Eine Poſtverbindung mit Perſonenbeförderung von Pleß per Goczalkowitz mit dem 
Bahnhof Dziedzitz zum Anſchluß an die Züge ſteht in Ausſicht. — Wohnungsanmeldungen 
und ſonſtige Anfragen bittet man an die Bade⸗Inſpection zu richten, während in ärztlicher 
Beziehung Dr. Babel zu Pleß Auskunft ertheilt. 


Mineral⸗Brunnen 
von 1863er Füllung 


ſind eingetroffen und empfehle: Adelheidsquelle, Biliner Sauerbrunnen, Friedrichs 
haller, Kiſſinger, Bülnaer und Saidſchützer Bitterwaſſer, Eger Franzens⸗, Salze und 
Wieſenquelle, Emſer Keſſel und Kränchen, Jaſtrzemb⸗Königsdorff, Karlsbader 
Mühl: und Schloßbrunnen und Sprudel, Kiſſinger Rakoczy, Marienbader Ferdinands⸗ 
und Kreusbrunnen (letzteren auch in Glasflaſchen), Schleſiſchen Ober⸗Salzbrunn, Sel⸗ 
terſer, Schwalbacher, Paulinen- und Stahlbrunnen und Weilbacher Schwefelbrunnen. 


Biliner und Emſer Paſtillen, 
Krankenheiler Seife. 


Auch halte Lager aller künſtlichen Mineralbrunnen aus der Anſtalt der Herren 
13801] Dr. Struve u. Soltmann. 


H. Fengler, Reuſcheſtraße Nr. 1, drei Mohren. 


von Shirting, Leinen und Piquee, in den neueſten 

Facons, empfiehlt unter Garantie des Gut⸗ 

gend en Kren & en detail zu billigſten Preiſen die Leinwandhandl. u. Wäſchefabrit 
von S. Grätzer, vorm. C. G. Fabian, Ring 4. 2910] 


Häusler'ſche Holzcement⸗Bedachungen, 


in ſorgfältigſter Ausführung, werden unter üblicher Garantie, eben fo Zink⸗ und 
Steinpapp⸗Bedachungen von mir angefertigt. Hohen Baubehörden und allen Bau⸗ 


unternehmern empfehle ich mich zur Uebernahme aller dieſer Bedachungsarten, ſowie 
lauch zu allen in mein Fach ſchlagenden Bauarbeiten. 
[Renommee werde ich ſtets, unter Zuſicherung moͤglichſter Billigkeit, zu erhalten be⸗ 
Iſtrebt fein. 


Das mir erworbene gute 


Brleg, Ring Nr. 462—464. 
C. Traugott Erber, Klemptnermeiſter. 


E. Breslauc 


Albrechtsſtraße Nr. 59, 1. Etage, 


empfiehlt einem geehrten Publikum ſein großes 
Confections⸗Lager, beſtehend in 


aletots, Talmas, Mantelets 
und Mantillen, 


5 in Wolle und Seide, 
für Damen und Kinder, 


zur geneigten Beachtung. 


N. B. Auch verfehle ich nicht, auf mein großes Strohhut⸗ 
Lager ergebenſt aufmerkſam zu machen. D. O. 


3851 


[3450] 


Zur Conſervirung SE 


aller Arten Pelzgegenſtände, ſowie wollener Kleidungsſtücke, welche gegen den 
Mottenfraß, ſowie gegen Feuersgefahr geſichert find, nur gegen eine geringe Vergütigung 
18080 des Sommers Aufbewahrung finden, empfiehlt die Nauchwaarenhandlung von 


Eiſenbahnſt chienen zu Bauzwecken offerirt billigt Louis Woll⸗ 


heim, Reuſcheſtr. 46, im Zweikegel. [3656] 


Wagen ⸗Fabrik von A. Feldtau in Freiburg in Schl. 


Eine Auswahl ſehr gut gebaute ganz und halbgedeckte neue Wagen ſind wieder vor⸗ 
räthig und empfehlenswerth, ſo wie auch einige gebrauchte; namentlich eine Fenſter⸗Chaiſe 
auf Quetſchfedern noch im beſten Zuſtande und neuerer Form, ſind — verkäuflich. Auch 
ein offener moderner Wagen mit Rückſitz, ſonſt ganz neu, in Berlin gebaut, iſt für den ges 
ringen, aber feſten Preis von 125 Thlr. zu haben. [3503] 


Gedämpftes Knochenmehl, 


künſtl. Guano, Knochenmehl mit 40 pCt. Peru⸗Guano, Poudrette, Superphosphat 
(Rübendünger), ged. Knochenmehl mit 25 pCt. Schwefelſäure, präparirt letztere bei⸗ 
den beſonders zur Frühjahrsdüngung geeignet, offerirt unter Garantie des Gehalts 
laut Preis⸗Courant: [2911] 


Die chemiſche Dünger⸗Fabrik zu Breslau, 


Comptoir: Schweidnitzer⸗Stadtgraben 12; Fabrik: an der Strehlener⸗Chau ſſee. 
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Michtiges Tund- und haustirthlehaftliches Werk. 


Jlluftrirte _ 
Encyclopädie practiſcher Nerepte 


Belehrungen aus den Geſammtgebieten der Künſte 
und Gewerbe 
mit Einſchluß 
der Arzneikunde, Pharmazie und häuslichen Oekonomie. 


Von 
L. F. Dietrich. a 
21 Hefte. In elegantem Umſchlag à Heft 5 Sgr. 


Anerkannt das vollſtändigſte und billigſte Gewerbe., 
Haus- und Wirthſchafts⸗Lexicon. 
[3885] 


. . > en] je} ©) Tea) (a) jan) [>] je [u 1 [m [je ke! 


Die Annalen der Landwirthſchaft, 


herausgegeben vom Präſidium des Eönigl. preußiſchen Landes-Oekonomie⸗Collegiums 
und redigirt von dem General-Secretair deſſelben, Landes⸗Oekonomie-Rath 
1 l C. v. Salviati, 
erſcheinen ſeit Beginn dieſes Jahres in der unterzeichneten Buchhandlung und ſind durch 
ihre 20jäbrige ſegensreiche Wirkſamkeit als eine der gediegenſten und verbreiteiſten land⸗ 
wirthſchaftlichen Zeitungen bekannt. 

Daß jeder Wirthſchaſtsbetrieb heut zu Tage nur profperiren kann, wenn er mit fort: 
ſchreitet in der Geſammtmaſſe von Kenntniſſen und Erfahrungen, welche Wiſſenſchaft und 
Praxis darbieten, dieſe Ueberzeugung macht ſich ſchon längſt ſelbſt für die kleineren Wirth: 
ſchaften geltend. Es ſollte deshalb dieſe Zeitſchrift bei keinem Landwirth fehlen, durch die 
er bei dem verhältnißmäßig ſo geringen Preiſe auf die billigſte Weiſe über die wichtigſten 
ihn intereſſirenden Fragen alle Aufſchlüſſe erhalten kann, die ihm überhaupt geboten werden 
können. Der Preis für den Jahrgang der als Monats⸗ und Wochenblatt erſcheinenden 
Annalen beträgt nur 5 Thlr., wofür es alle Buchhandlungen und königl. Poſtanſtalten ohne 
Preisaufſchlag liefern. 

Bei einer Abonnentenzahl von gegen 4000 haben die Verleger geglaubt, im In⸗ 
tereſſe des landwirthſchaftlichen Publikums zu handeln, indem ſie ſeit dem 1. April dem 
Annalen⸗Wochenblatt ein „Landwirthſchaftliches Anzeigeblatt“ als Gratisbeilage 
hinzufügen. Bezügliche Anzeigen finden auf dieſe Weiſe die weiteſte Verbreitung, worauf 
wir Behörden, land wirthſchaftliche Vereine und Gorporationen, Privat: und Credit⸗Inſtitute, 
Maſchinenfabriken, Samen- und Productenhandlungen, fo wie alle Landwirthe aufmerkſam 
machen. [3907] Barthol & Co. in Berlin, Franzöſiſche⸗Straße 20a. 


Franz Pietka, 
Warſchau, Wiejsta:Strafe Nr. 1733, 


empfiehlt ſich zur Beſorgung von Aufträgen aller Art für Gutsbeſitzer und Stadtbürger im 
Königreich und im Auslande, namentlich zu Kauf, Verkauf und Verpachtung von Immo⸗ 
bilien in Stadt und Land; er Übernimmt und überſendet genaue Beſchreibungen von ſolchen, 
vindicirt alle Schuldforderungen und führt Streitigkeiten ſowohl auf gerichtlichem als auf 
adminiſtrativem Wege durch, zu welchem Behuf er auch ſelbſt Eingaben macht; er wirkt 
Darlehen verſchiedener Art aus und kann für Gutsverwaltungen Beamte jeder Klaſſe nach⸗ 
weiſen. Alle, die größten wie die geringſten Aufträge, beſorgt er ohne Schreibgebühren. 
Frankirte Briefe und perſönliche Beſuche in Geſchäftsſachen nimmt er in ſeinem Hauſe täg⸗ 
lich von 3 bis 6 Uhr Nachmittags an. 

Zu verkaufen ſind gegenwärtig in Warſchau zwei Gaſthöfe in der Mitte der Stadt, 
mit einem Ertrage von 230,000 Fl. poln., und Güter von 1400 Hufen Flache mit 700 Hufen 
Wald und mit Fabriken, in einer Entfernung von 18 Meilen von Warſchau. [3888] 


Von der Leipziger Meſſe 
empfing große Partien ſchwarze und couleurte Seidenſtoffe in den 
neueſten Deſſins; ferner neueſte Kleiderſtoffe in Wolle, Baröge 
und Mozambique ꝛc. zu auffallend billigen Preiſen. 


W. Samter, 10 Riemerzeile 10. 


Franz. Long⸗Chäles und Cr&p de Chine-Tücher in 
großer Auswahl zu den bekannten billigen Preiſen. 4434 


von A. H. ANNE. 
Seipjig, Presden, Wien und Berlin, 
2 — — — —— — — ———— —— — = = 


Verlag der Engliſchen Kunſt⸗Anſtalt 


82222. 


Geſchäfts⸗Eröffnung. 


Mit dem heutigen Tage habe ich mein neues Lokal 
80 Ohlauerſtraße SO, vis-a-vis dem weißen Adler, 
eröffnet und habe daſſelbe durch bedeutende Einkäufe auf der letzten 
Leipziger Meſſe mit den neueſten Mode-Artikeln, beſtehend in Con⸗ 
fections, Double-Chäles, Umſchlagetüchern, Kleiderſtoffen in 
Seide, Wolle, Mozambique, Barége, Organdy, Jaconnets 
und Mouſſelinen, ausgeſtattet, und geht mein Beſtreben dahin, 
durch reele Bedienung, wie auch durch allerbilligſte Preiſe jeden 
mich Beehrenden zufrieden zu ſtellen. [3903] 


J. Ningo, 
Oblauerſtraße 80, vis-a-vis dem weißen Adler. 


Neue ſüße, hochrothe Meſſ. Apfelſinen, 
Neue Meſſinger Citronen, 


in ganzen Kiſten als auch einzeln billigſt bei 


883] 


28. 


Guſtab Friederiei, Schweidnitzerſtraße Nr. 


Zinkblech 
Dampfkochtöpfe 


von emaillirtem Gußeiſen und verzinntem Eiſenblech aus der rühmlichſt bekannten 
Fabrik des Herrn Ehr. Umbach in Bietigheim empfehlen zu den billigſten 
Preiſen: 


halten auf Lager und offeriren zu Fabrik⸗ 


preiſen: Jüttner u. Katz 
in Kattowitz. [3876] 


na Ed. Kalk u. Co. ednbbrücke 30. 


A 
9 

Gebauer’s Hotel, 

Tauenzienplatz Nr. 13, 
empfiehlt außer comfortabel eingerichteten Fremdenzimmern ſeine neu elegant einge⸗ 

richteten Wein⸗ und Neſtaurations⸗Lokale zur geneigten Beachtung. 
Dejeuners, Diners, Soupers, ſowie a Ia enrte werden in und außer 
dem Hauſe zu jeder Zeit verabreicht. [4106] St. Gebauer. 


Al die geehrten Kunden, welche noch alte 
Hüte bei dem verſtorbenen Hutmacher⸗ 
meiſter H. W. Nother, Hinterbäuſer 15, 
zur Reparatur ſtehen haben, werden hiermit 
wiederholt aufgefordert, dieſelben ſpäteſtens 
bis zum 9. Mai abzuholen, widrigenfalls dieſe 
alten Hüte für die Reparaturkoſten der 1146 


verfallen. 
Regelmäßige 


Dampfſchifffahrten. 


Nach Gothenburg (Kopenhagen). 
A. I. Dampfer „Orion“ jeden Sonnabend 
Mittags. 
Nach Kopenhagen. 
A. I. Dampfer „Stolp“ jeden Mittwoch 
Mittags. 
Nach Danzig (Elbing). 
A. I. Dampfer „Colberg“ am J., 11. 21. 
jeden Monats Morgens. [2948] 
Nach Königsberg (Tilſit und Elbing). 
A. I. Dampfer „Boruſſia“ am 7., 17., 27. 
jeden Monats Morgens. 
Nud. Chriſt. Gribel in Stettin. 


Wollſack⸗Leinwand, 


feingarnig und ſchwer, empfiehlt billigſt: 


Salomon Auerbach, 


[4432] Karlsſtraße 11, 


Ein Rufticalgeunditüd 
mit circa 1— 200 Morgen Fläche nebſt In⸗ 
ventarium wird auf mehrere Jahre zu pach⸗ 
ten geſucht. Vorzugsweiſe wird die Pacht 
nur im Guhrauer und Wohlauer Kreiſe ge⸗ 
wünſcht. Offerten werden unte Chiffre E. 8. 
poste restante Polkwitz erbeten. 3428 


Ein Rittergut in Schleſien 


von 2200 Morgen im vorzüglichſten Dün⸗ 
gungszuſtande, mit neuem Schloß, an der 
Bahn ſchön belegen, iſt wegen Siſtirung der 
darauf befindlichen Zuckerfabrik zu verkaufen. 
Näheres bei Herrn C. Hoffmann & Co. 
in Breslau. 13676 


Dach-Pappen 


eigener Fabrik, 


guten englischen 


Steinkohlentheer u. 
Steinkohlenpech 


ofleriren billigst: 


Stalling & Ziem, 


Nicolai-Platz 1. [3457] 


wir 


Wie zur Wallnußſeife jo n 


auch zu einer ganz vortrefflichen 13738] 


aarwuchseſſenz 


das Recept dem verſtorbenen Sanitäts⸗Rath 
Dr. Nega. Für alle Fälle, wo das Haar 
nur ausgeht, oder noch Wurzeln vor⸗ 
handen, iſt ſie nicht genug zu empfehlen und 
darum echt fortwährend in Flacons a 12½ Sgr. 
bei uns zu haben. 


II.. Plxer & Coe. 


Eine Apotheke 


in einem frequenten Badeort im Gebirge, iſt 


bei mäßiger Anzahlung, feſtem Hypothekenſtand 


und gutem Bauzuſtande, wegen Kränklichkeit 
des Beſitzers ſofort zu verkaufen. — Nur 
ernſte Käufer erhalten Auskunft durch die beſ. 
Güte des Hrn. Kaufmann Berthold, Alte 
Taſchenſtraße Nr. 22, par terre. 4325] 


Per Erfolg meiner Bemühungen iſt eine 0 


Gummi - Rasierseife, 


die jeden Conſumenten befriediget, indem 

fie einen dichten fetten und langanhalten⸗ 

den Schaum erzeugt. [3890] 
à Stück 2% und 5 Sgr. 


R. Hausfelder, 


Parfümerie Toilette und mediziniſche 
Seiſenfabrik, 
Schweidnitzerſtraße Nr. 28, 
dem Theater ſchrägüber. 


ine Liniirmaſchine neueſter Conſtruction 
19 zu verkaufen bei 


[4416 Pohlmann, Biſchoſſtr. 7. 


Ein Vorbau 


in Fenſter, Thür und Schilder ꝛc. iſt billig 

zu verkaufen. Näheres Friedrich⸗Wilbelm⸗ 

ſtraße 1b im Laden. [4411] 

Fl 10 el, Pianino's u. Tafelform unter 
ug „Garantie, auch dergl. gebrauchte 

Inſtrumente zum Verkauf: 

14355 Neue⸗Weltgaſſe Nr. 5. 


Ein gut gehaltener Flügel, 6oktav., iſt für 
den billigen Preis von 50 Thlrn. ſofort 
zu verkaufen Kloſterſtraße Nr. 82 par terre 
f 4428 


| Schafverkauf. 


Das Dom. Ruppersdorf 
bei Strehlen hat 300 ſehr ſtarke 
2-4jährige geſunde Schöpſe zu 
verkaufen. Abnahme nach der Schur. 


kotſchenine bei Trebnitz verkauft 

60 Stück gut geſunde und mit 
Negretti⸗Böcken gedeckte Mutterſchafe, 
auch ſind 100 Stück Bracken, theils 
Schoͤpſe, theils Muttern, nach der Schur 
abzulaſſen. [4410] 

Schafſcheeren, 

beſter Qualität, empfiehlt billigſt L. Buckiſch 
Schweidnitzerſtraße 54. 


Lebende 


FJ. Lindemann, 


| Forellen I 
und lebende Oſtſee⸗Aale, friſche Silberlachſe, Seezander, 


Seehechte ꝛc., von täglich friſchen Sendun 
0 v og eidenſtraße 29. 
Stadt Wien. 


2 


N 


\ 


? Ae . 
erfaufsplaß: Vormittags am 
| Neumaarkt und Tauenzienplatz. 
[4437] 


Auswärtige Aufträge werden pünktlich bejorgt. 3 


Besten amerik. weissen Pferdezahn-Mais, 


von vorzüglicher, erprobter Keimfähigkeit, 


Sümerelen aller Art, offeriren billigst: 


Paul Riemann & Co., Breslau, 


direct importirt, sowie Jandw. 
[2916] 
Albrechtsstr. 7. 


Beten amerikaniſchen Rieſen⸗Mais. 


Da unſer Vorrath von amerikaniſchem Mais abnimmt, bitten wir über aufge⸗ 
gebene Poſten jetzt verfügen, und noch zu machende neue Beſtellungen uns gefälligſt 


bald ertheilen zu wollen. 


[3816] 


Ruffer u. Co. 


Die Holz, und Fournierhand⸗ A Hermsdorf u. K., im Hirſchberger Thale, 
ei 


lung von J. Zimpel befindet ſich jetzt 
Kloſterſtr. Nr 3. [4414] 


ihrer aus bürgerlichen Familien, welche 
das Schneidern, Maßnehmen, Schnitte⸗ 
zeichnen und Weißnäben gründlich erlernen 
wollen, können ſich Ohlauerſtraße Nr. 47 bei 
Adelheid Noack melden. 4430] 


Fur ein ſolides bergmänniſches Unternehmen 
wird ein Aflocie geſucht. Frankirte Of⸗ 
ferten werden sub 8. S. 100, Breslau poste 
restante erbeten. [4441] 


in Techniker (Maſchinenbauer), welcher 

nach erhaltenen Angaben Dampf⸗ und 
andere Maſchinen zu conſtruiren im Stande 
und in der Praxis nicht unerfahren iſt, kann 
vorzugsweiſe als ſelbſtſtändiger Zeichner in 
der Maſchinenbau⸗Anſtalt und Eiſengießerei 
von H. Cegielski in Poſen ſofort angeſtellt 
werden. Anmeldungen werden franco erbeten 


Für einen hohen Herrn Grafen in 
Schleſien wird ein ſelbſtändiger verh. 
Wirthſchafts⸗Inſpector geſucht, 
desgleichen findet ein unverh. Oekono⸗ 
mie⸗Beamter auf einem Rittergute 
im Trebnitzer Kreiſe einen guten und 
dauernden Poſten. [3898] 
General:Comptoir in Breslau, 
Katharinenſtraße Nr. 6, 1. Etage. 


Fut einen Geſangverein, verb. mit Piano⸗ 
Vortrag, wird ein Dirigent (350 Thlr.) 
geſucht. Außerdem können ein Hauslehrer 
(200 Thlr. u. fr. Stat.), ſowie eine Geſell 
ſchafterin bei einer gräfl. Familie Stellung 
erhalten. — Briefl. Meldungen einzuſenden: 
„An das Agentur⸗Comptoir in Halle a. S., 


Rathbausgaſſe Nr. 18.“ [3875] 


m am älterer, ſehr 1 


Commis aus einem hieſigen Specerei⸗ 
Geſchäfte kann in einer bedeutenden 
Fabrik unter recht günſtigen Bedingun⸗ 
gen Stellung erhalten. 3899 
General⸗Comptoir in Breslau, 
Kathaxinenſtraße Nr. 6, 1. Etage. 


Offene Lehrlingsſtelle. 


Ein Knabe rechtlicher Elkern, moſaiſchen 
Glaubens, wird in unſerem Deſtillations⸗ und 
Eſſigfabrik⸗Geſchäft z. ſofortigen Antritt geſucht. 

Schweizer & Brieger in Glaz. 


Ein Müller⸗Meiſter, 
in geſetztem Alter, mit der Buchführung voll: 
kommen vertraut, ſucht als Geſchaftsfabrer 
oder in dieſem Fache eine paſſende Stellung. 
Gefällige frankikte Adreſſen unter H. B. 26 


Eine ältliche Dame in Breslau ſu 


e 
ein geſittetes Fräulein als Geſellſchafterin. 


General⸗Comptoir in Breslau, 
Katharinenſtraße Nr. 6, 1. Etage. 


in unverheit. Töpfer, 


welcher die Ofen⸗Fabrikation und Glaſur 
ordentlich verſtebt, findet ſofort eine feſte 
Anſtellung. Anmeldungen und Beug: 
niſſe franco Ziegel⸗Fabrik Gröbnig bei 
Leobſchütz. [3844] 


g erderſtraße Nr. 24 


irn der Zucker Raffinerie 

iſt eine Wohnung von 3 und eine von 
2 Stuben nebſt Küche und Beigelaß zu 
vermiethen. Das Nähere iſt im Comp⸗ 
toir daſelbſt zu erfragen. 4292 


— 


Sommer ⸗Wohnung, 


beſtehend in 3 möblirten Zimmern, nebſt Küche, 
Speiſegewölbe, Stallung und Wagenremiſe, in 
ſchönſter Lage, mit großer Gartenpromenade 
u vermiethen. Gefällige Anfragen bittet man 
h. H. poste restante Hermsdorf u, Kynast 
adreſſiren zu wollen. [3426] 
Kloſterſtraße Nr. 3 _ [4413] 
ift eine Wohnung in der erſten Etage zu 
vermiethen und zu Johann zu beziehen. 


| 


Innkern⸗Straße Nr. 1 im die erſte 
Etage, aus 13 Piecen beſtehend, im 
Ganzen oder getheilt zu vermiethen und 
bald zu beziehen. Dieſelbe eignet ſich 
um Geſchäfts⸗ oder als Reſſourcen⸗Lokal 
5 wie zum Hötel garni, [4436 

Näheres betm Wirth. 


| 


Der erſte Stock (neu renovirt) iſt Matthias» 
Straße Nr. 21 bald oder Johannis zu 
beziehen und das Nähere daſelbſt zu erfragen. 


Eine herrſchaftl. Wohnung 


mit ſchöner Ausſicht, beſtehend aus 4 Zimmern, 
3 Alkoven, Küche, Keller und ſonſtigem Zube⸗ 


bör fo wie Gartenbenutzung iſt für den jähr⸗ 


lichen Miethszins von 110 Thaler ſofort zu 
vermiethen und zu re bei A. 
in Freiburg in Schleſien. 3504] 


ine Wohnung, freundlich, 5 Pie cen 
Entree ꝛc, ſogleich reſp. 1. Juli d. J. 
zu Beheben, am Oberſchleſiſchen Bahnhof Nr. 1, 
desgl. eine kleine Wohnung, 2 Piecen. 


— — 1" ende a 
l Nr. 10 


iſt im dritten Stock eine Wohnung von 
4 Zimmern mit Zubebör zu vermiethen. 

käheres daſelbſt Mittags von 1 bis 
3 Ubr. 4417 


Zu vermiethen: 


Ohlauer⸗Stadtgraben 25 jofort der 
weite Stock von 7 Zimmern und allem er⸗ 
forderlichen Nebengelaß; 4419 

Ohlauer⸗Stadtgraben 24 von Johanni 
ab noch einige Wohnungen, jede von 5 Zim« 
mern, Nebenräumen, Gartenbenutzung ꝛc. 

Näheres im Geſchäftszimmer des Eigen⸗ 
thümers, Nr. 25, Seitenhaus par terre. 
— . —— 


König’s Hötel, 


Albrechtsſtraße Nr. 33 
33 empfiehlt ſich — 2 Beachtung. 33 
Preiſe der Cerealien. 
Amtliche (Neumarkt) Notirungen. 
Breslau, den 28. April 1863. 


feine, mittle, ord. Waare. 


Weizen, weißer 76— 79 74 66—71 Sgr. 
dito gelber 74 — 76 72 66-70 „ 
Roggen 52— 53 51 48-50 „ 
Gerſte 40 — 42 39 35 — 7 „ 
afer 27— 29 268 24—25 
rbſen 50— 52 47 40 45 „ 
Raps — — — r. 
Winterrübſen. — — . 
Sommerrübſen.. — — — 


Amtliche Börſennotiz für loco Kartoffel 
Spins pro 100 Quart bei 80% Tralles 
13% Thlr. G. 
... —8— — 
F r 28 d Aer 8 Ain an Nen 
Luftdr. bei o 331768 329785 328,44 


Luftwärme +66 + 7,6 + 72 
Thaupunkt + 3,4 ＋ 4,1 + 5, 
Dunſtſattigung 75pGt. 74pCt.  87pCt 
Wind SB SW NW 
Wetter wolkig trübe trübe 


Breslauer Börse vom 28. April 1863. Amtliche Notirungen. 


Gold- und Paplergeld. 


Schl. Pfdbr, C. 4 
dito dito B. 4 


| | 
b 1057 g. Ischl. Pfäbr. B. % — Oberschl. L. A. 8. 161% B. 
Foln. Bank- Bill | 91% B Schl. Rentenbr , [100% f. dito Lit. B. 140 % G. 
Oester. Whrg. 89% B. Posener dito 4 | 97% B. dito Lit. 0.1841161% B 
? Schl. Pr.-Oblig. 4 — | dito Pr.-Obl.i4 | 97% B. 
Inländische Fonds. Ausländische Fonds. dito dito Lit. F. 46 100 4 G 
Freiw. St.-Anl. 4% — _ |Poin. Pfandbr. 4 | 90% B. dito dito Lit. E. % 85% B. 
Preus. Anl. 18504 | 99% B. Oest. Nat.-Anl. 5 — IKheinische 4 — 
dito 18522 1 99% B. dito Sch.-Obl. 4 | 70% G. Kosel-Oderbrg. 4 | 63% G. 
dito 1854 18564/1002 B. Italienische Anl. — dito Pr.-Obl. 4 — 
dito 185915 105 , G. Ausländische Bisenbahn-Aetien, | dito dito 41 — 
Präm.-Anl. 1854 3% 129% B, |Warsch.-W. pr. dito Stamm. 5 — 
St.-Schuld-Sch. 3% 90% B. Stück v. 60Rub.|Rb.| 75 B. |Oppeln-Tarnw.|4 | 65% B 
Bresl. St.-Oblig. 4 — fFr.-W.-Nordb. . 4 — 
dito dito 43 — [Uainz-Ludwgh.— — Minerva ...... 5 | 36% B 
Posen. Pfandbr. 4, 104% B. inländische Eisenbahn-Aetien. Schles. Bonk. . |100, * 
dito dito 374 98% B. Bresl.-Sch.-Erb. 4 132 G. Disc. Com.-Ant bz. 
dito neuel4 | 96% B. dito Pr.-Obl.j4 | 97% B. Darmstädter * 
Schles. Pfandbr. dito Litt. D. 4100 4 G. Oesterr. Credit 88 0% 
& 1000 Thlr. g 94% B. dito Lit. E. 47 100 % G. dite Loose 1860 844890. 
dito Lit. A. 4 100 ½ G, |Köln-Mindener 3 — Genfer Credit 20 
Schl. Rust.-Pab.ſ4 101% B. dito Prior.|4 | 92% G. Schl. Zinkh.-A.“ 31½ 6. 
U 


Die Börsen- Commission. 


[4423] Verantw. Revatteur: Dr, Stein, Drud von Grab, Barth und Comp. (WB. Friedrich) in Breslau. 


